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Achtung! Achtung!

TaschennlkröslHipe!
Unentbehrlich für jeden Aquarianer! 
Vergröß. 40 X Hn., in Papp-Etui, mit 
Objektträg. Mk 3,50; dto. 50 X in ff.
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Aqnarien-Anlage
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60X33X25, 4 St. dito 25x33x25, div. 
Pflanzen und Fischen (Danio rer., mal.. 
Osphr. trich.) gegen netto Kasse ver­
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11, nur vormittags, oder Nr. 19 i. Ge­
schäft nur nachmittags zu bes chtigen.

frische, prima Qualität, ä Schachtel 
0,70, 1,— u. 1,50 Mk. sowie F n tter- 
r in g e  hierzu, aus Zelluloid, 4 -eck f g e  
gefl. Form, sehr saubere Arbeit, ä St. 
1 Mk. Futterringe für E n ch ytvü en  
und L a rv en , Kork mit Glaseinsatz, 
ä St. 50 Pfg., liefert zuverlässig bei 
Vorauszahlung franco H ans B e c k , 

F ürth  1. B ., Rosenstr. 24.

Daphnien,
D n lsb u rg ,

prima, off. per Liter 
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Kl. Kalkhof 14.
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zu kaufen gesucht. H. Langewisch, 
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W a w il
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eigeb. Zahnkarpfen, Barben usw. Ein 
Nährmittel 1. Ranges. Kein anderes 
Kunstfutter wird von Zahnkarpfen, 
Barben etc. mit gleicher Gier gefressen. 
Dem leb. Futter vielfach vorgezogen.
Ein hervorragendes 
Präparat zur Auf­
zucht von Fischbrut 

aller Art.
Läßt sich zwischen den Fingern leicht 
zu feinstem Staub zerreiben. Jeder 
Liebhaber mache einen Versuch. 

Dose 8 0  P ig .

Robert Waldmann,
Leipzig 2, Dufourstraße 21
Gegen vorherige Einsendung von M1.— 
3 Dosen im In- und Auslande franco. 
P o stsch eck k o n to : Leipzig 57005.

Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Vertreter für Berlin: Kindel & Stössel, 

Neuenburgerstraße 18.

Mehlwürmer
gegen Einsendung von M 2— */* PM. 
franko. Nachnahme M 0,20 mehr. 

Jeden Posten lieferbar.
D.Waschinski & Co.

B le a e n th a l 2  b. B e r lin

H e  neue Preisliste 1926
ist in Verbindung mit der Fischpreisliste erschienen. Meine 
neue Preisliste enthält gute, praktische Ratschläge und bietet 
meiner werten Kundschaft große Vorteile. — Ich bitte 
Interessenten die Preisliste gratis und franko anzufordern.

Aquarium Braunschweig
Inh. W . D ie ter lo h s , Goslarschestr. 100.

In Kürze erscheint Teil III:

DasTerrarium
Ein Handbuch der häuslichen Reptilien- 

und Amphibienpflege
unter Mitwirkung erfahrener Fachmänner 
verfaßt von Dr. P . K R E F F T , nebst einer

flnieimm zum Bestimmen der Terrarlenuere
von Prof. Dr. Fr. W erner

2. wesentlich umgearbeitete und ergänzte Auflage mit 
zahlreich. Schwarzabbildungen sowie 8 farbigen Knnsttafeln

Teil I:
Ban der Terrarien- usw. Behälter. Lüftung und Heizung 

Teil 11:
Einrichtung and Allgemeines über den Betrieb der Terra­
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Teil 111:
Tierleben und -Pflege im Terrarium usw.

Einzelne Telle werden nicht abgegeben, die Abnahme des 
ersten verpflichtet auch zur Abnahme der anderen. Preis 
jedes Bandes geheftet Mk. 7,—. Das vollständige Werk, 
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Jordanelia floridae Goode & Been.
Nach Aufzeichnungen von H. Goldschmidt t- 

Von W. H u l t z s c h ,  Stettin.
Mit einer Abbildung.

Im Sommer 1923 bekam ich zum ersten Mal Jorda­
nelia. Doch gab ich sie, da es junge, noch nicht 

ausgefärbte Tiere waren, bald wieder fort. Was ich 
damals an ihnen gesehen hatte, nahm mir eigentlich 
die Lust, noch einmal welche anzuschaffen. Erst als 
ich 1925 meine Copeina guttata los werden wollte, 
nahm ich, ohne die Tiere vorher gesehen zu haben, 
als Ersatz ein Paar Jordanelia flo­
ridae. Als ich die Tiere zu sehen 
bekam, war ich freudig überrascht.
Eine derartige Farbenpracht hätte 
ich dem Männchen nie zugetraut.
Und dabei ist dies farbenprächtige 
Kerlchen derart anspruchslos, wie 
fast kein anderer Fisch. Soviel ich 
aber feststellen konnte, braucht es 
zu seinem Wohlbefinden Sonne.
Aber nicht etwa die ungedämpften 
Strahlen dürfen ins Becken fallen, 
die Scheiben müssen recht stark mit 
Algen bewachsen sein, je mehr, 
desto besser. Daß sie nicht alle 
Sonne wegnehmen, dafür sorgt der 
Fisch schon selbst, indem er von 
Zeit zu Zeit die Scheiben abgrast.
Er liebt überhaupt pflanzliche Kost, wenn er auch 
Wasserflöhe durchaus nicht verschmäht. Aber alles 
dies will nichts gegen seine Vorliebe zum Mulm 
besagen. Ohne Mulm kann er nun einmal nicht leben 
(in übertragenem Sinn natürlich). Seine schönsten 
Farben zeigt er nur, wenn er nach Herzenslust im 
Mulm umhersuchen kann. Dabei verursacht er durch­
aus keine Wassertrübung. Die feinsten Teile schluckt 
er hinunter, die schwereren, sofort wieder zu Boden 
fallenden spuckt er wieder aus. So sehr ich gegen 
den Mulm im Gesellschaftsbecken, in das wahllos alle 
irgendwie erreichbaren Fische hineingesteckt werden, 
bin, so sehr kann ich Mulm im Jordaneliabecken 
empfehlen.

Die Tiere, die ich bekam, waren wahre Riesen. 
Das Männchen ca. 6 cm groß, das Weibchen etwas 
kleiner. Es waren Paradetiere; aber mehr für Aus­
stellungen, weniger für die Zucht geeignet. Doch 
zuerst wußte ich das noch nicht und wartete auf 
die Jungen. Sobald kamen sie aber noch nicht; das

Weibchen wurde trotz der besten Fütterung nicht 
dick. Aus Langweile putzte das Männchen die Steine 
im Zuchtbecken. Das war mir neu. Es war aber, 
wie gesagt, bloß aus Langweile geschehen, denn als 
es nachher zum Klappen kam, vollzog sich der Laich­
akt wie bei jedem vernünftigen Jordaneliamann.

Endlich wurde mir die Geschichte über. -Ich setzte 
beide ins Gesellschaftsbecken. „Sie“ 
konnte mir das nicht verzeihen. 
Nach kurzer Zeit war sie tot. Damit 
das Männchen nicht ganz allein 
blieb, holte ich mir ein einjähriges 
Weibchen dazu. Es war kaum be­
merkt, da kam das Männchen auch 
schon wedelnd herbei. Auch „sie“ 
wedelte, und der Bund war ge­
schlossen. An eine Zucht hatte ich 
nicht gedacht, da das Weibchen um 
zwei Drittel kleiner war als das 
Männchen. Aber als sich die beiden 
so umtanzten, wollte ich es doch 
noch versuchen, obgleich es schon 
Ende Juli war.

Ich richtete also das Zucht­
becken ein. Als Größe erachtete ich 

30X20X22 cm für zureichend. Ich benutzte ein alt­
eingerichtetes, bepflanzte aber nur die eine Hälfte. 
Die eine Ecke wurde mit Mulm belegt; dann kam 
noch eine trockene Bananenschale hinein, und ich 
füllte halb Alt- und halb Frischwasser ein. Das 
Aquarium stellte ich dann in die Sonne. Bald bil­
deten sich Algen an den Scheiben und auch Faden­
algen fingen an das Becken zu durchziehen. Da 
füllte ich noch einmal Frischwasser zur Hälfte ein 
und setzte die beiden Jordanella hinein.

Das Männchen begann sofort zu treiben. Doch 
bei der hohen Temperatur (240 C) war es zu stür­
misch, das Weibchen konnte ihm nicht standhalten. 
Erst als bei 180 C sein Werben ruhiger wurde, zeigte 
sich das Weibchen geneigt abzulaichen. Die Eier 
wurden im ganzen Becken zerstreut abgesetzt. Das 
Männchen schwamm im Becken umher, und wenn 
ihm eine Stelle besonders gut gefiel, stellte es sich 
hin und fächelte. Ob gerade Eier da waren, war ihm 
gleich. Das war der ganze Akt der Brutpflege. Die

Jordanella floridae Goode & Been.



78 Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde
Tiere laichten mehrmals; es wurden jedesmal 6—10 
Eier abgesetzt, im ganzen 30 Stück. Die Eier liegen 
ziemlich lange, 7—10 Tage.

Da in der Zeit, während die Eier lagen, nur 18° C 
im Becken waren, verpilzte ein großer Teil. Es 
kamen ungefähr zehn Stück aus. Die Zahl vermin­
derte sich bald auf fünf. —

A n m e r k u n g  : Bis hierher reichen die Auf­
zeichnungen nur. Herr Goldschmidt konnte das weitere 
Heranwachsen nicht mehr beobachten. Drei Weib­
chen waren das Endresultat dieser Zucht. Diese 
haben bald die Größe ihrer Mutter erreicht. Das 
Wachstum ist ein verhältnismäßig schnelles. Inter­
essant dürfte noch sein, daß Jordanelia 1914 gerade 
noch vor Toresschluß eingeführt wurde. Die Heimat 
ist, wie der Name schon sagt, Florida. W. H.

Ein neuer Weg für Freilandanlagen.
Von H. W ü n s c h e ,  „W asserrose”, Jena.

In allen Gauen Deutschlands sind die Vereine 
fieberhaft tätig, sich Anlagen zu schaffen, welche 

ihnen die so sehr vernachlässigte Kenntnis der Tiere 
und Pflanzen der engeren Heimat endlich vermitteln 
sollen. Der deutsche Liebhaber kommt nun doch zu 
der Einsicht, daß nicht nur das Ausland reich an 
Naturschätzen unseres Gebietes ist, sondern unsere 
Heimat eine reiche Fülle von Naturschönheiten bietet, 
die schon der Mühe lohnt zu sammeln, auf einem 
engen Raum zusammenzubringen, um sich ihrer zu 
erfreuen. Wenn man die Vereinsberichte liest, so ist 
man erstaunt und zugleich erfreut, mit welchem Eifer 
die einzelnen Vereine an die Anlage und den Ausbau 
von Freilandanlagen geben. Ein gutes Zeichen dafür, 
daß der deutsche Liebhaber sich zurückgefunden hat 
zu seiner Heimat und sie, nachdem er sie so sehr 
vernachlässigt hat, mit erhöhtem Eifer studieren will.

Besucht man aber als eifriger Förderer der Pflege 
einheimischer Tiere und Pflanzen im Freien Anlagen 
der einzelnen Vereine, so kommt man immer und 
immer wieder zu dem Urteil, daß die meisten Frei­
landanlagen über einen durchschnittlichen Vereins­
garten nicht hinausgehen. Ein Fehler, denn man soll 
so ein Fleckchen Erde nicht zu einem Schrebergarten 
herabwürdigen. Fehlen Geldmittel oder die Lust, die 
Arbeitskraft in den Dienst der Sache zu stellen, dann 
lieber etwas länger gewartet, um etwas zu schaffen, 
welches auch über den Kreis des Vereins hinaus sich 
sehen lassen kann, um werbend für unsere gute 
Sache zu wirken.

Wie schon gesagt, liegt den meisten heute be­
stehenden Freilandanlagen das Vereinsgartenmäßige 
zu Grunde. Die Vereine sind zufrieden, ein Stückchen 
Boden zu haben, auf welchem sie einige Tümpel an- 
legen, eine Schrebergartenlaube errichten und sich so 
mit ihren Familien des wenigen Geschaffenen genüg­
sam erfreuen können. Je nach der Eigenart des 
Vereins werden auch Versuche vorgenommen in der 
Besetzung der Tümpel; ist ein Erfolg eingetreten, 
freut man sich dessen, das heißt nur die Mitglieder 
des Vereins, der Außenstehende Naturfreund hat 
keine Gelegenheit mit zu beobachten in diesem 
Spezialausschnitt der Natur. Mit diesem alten Modus 
muß endlich gebrochen werden. Die Natur soll nicht

nur für einzelne, welche sich für ein Spezialgebiet 
interessieren, da sein. Gerade dem wirklichen Natur­
freund gereicht es zur besonderen Freude, wenn er 
etwas geschaffen hat, womit er den Außenstehenden 
belehren und heranziehen kann, neue Kenntnisse in 
die Reihen der Abseitsstehenden zu tragen vermag. 
Dieser Fehler, die Freilandanlagen ängstlich den 
Nichtaquarianern verschlossen zu halten, weil sie 
nicht dem Verein angehören, rächt sich von selbst. 
Unsere Liebhaberei bleibt dadurch auf eine kleine 
Zahl beschränkt, es wird ihre Ausbreitung auf andere 
Naturfreunde ungewollt verhindert. Man soll sich 
nicht von den Gedanken leiten lassen, der nicht 
zünftige Besucher einer Freilandanlage kommt, sieht 
und ist begeistert von dem geschauten Stück Natur, 
welches ein Verein in seinem Mußestunden geschaffen 
hat. Nein, meistens bildet eine solche Besichtigung 
überhaupt die erste Erweckung der Sehnsucht des 
'Menschen in seinem Innern, mitzuschaffen, zu helfen 
an einem solchen Werke. Es vergehen aber oft Jahre, 
bis solche Menschen voll und ganz für die Natur 
gewonnen sind. Dann enthalten die meisten schon 
bestehenden Anlagen einen großen Fehler, das heißt, 
man findet wohl eine Anzahl Tümpel, auch ein 
Aquarium, aber darüber hinaus ist Schluß. Der 
Nichtaquarianer sieht darin meistens nichts und geht 
enttäuscht von dannen, um nie wiederzukehren. Aus 
diesem Grunde müssen wir es verstehen die Frage zu 
lösen, wie fesseln wir einen größeren Kreis außerhalb 
unseres Vereins stehender. Mit dem lebenden Gegen­
stand, an welchem auch der Nichtfachmann bei der 
Beobachtung seine Freude als Tierliebhaber hat, ist 
die Antwort. Deshalb müssen wir bei unseren Frei­
landanlagen einen größeren Wert auf schöne ausge­
baute F r e i l u f t t e r r a r i e n  legen. Terrarien, wel­
che eine so reiche Fülle an Naturbeobachtung bieten, 
sucht man meist vergebens. Wenn die Terrarien­
kunde in Deutschland im allgemeinen noch so wenig 
Verbreitung gefunden hat, kann man wohl zur Ent­
schuldigung anführen, daß hier Wohnungs-, Futter- 
und Pflegeverhältnisse hindernd im Wege stehen. 
Wenn aber ein Verein, der im Besitz einer Freiland­
anlage ist, dieses Gebiet unserer Liebhaberei nicht 
würdigt, dann kann man nur eine gewisse Verständ­
nislosigkeit und einseitige Einstellung zu den vitalen 
Fragen unserer Liebhaberei annehmen, und dies ist 
nicht zu verzeihen.

Eine Freilandanlage soll ein Ausschnitt aus dem 
Naturganzen sein, nicht nur ein Spezialausschnitt aus 
einem Teich, in welchem sich einige Fische befinden. 
Was nutzt uns ein Tümpel, in welchem der Stichling 
oder Bitterling im Liebesspiel sich tummelt, wo 
vielleicht auch die einheimische Pflanzenwelt in 
üppiger Vegetation gedeiht, ohne das Quaken des 
Teichfrosches, das Rascheln der Ringelnatter? Es ist 
ein halbes Naturbild, den wahren Naturfreund wird 
es nicht befriedigen, weil es nur Halbheit ist. Noch 
mehr könnte man zum Vergleich anführen, doch ge­
nug damit. Im folgenden wollen wir eine Anlage be­
trachten, welche von den bestehenden ganz erheblich 
abweicht, einen neuen Weg zeigt Freilandanlagen zu 
beschaffen oder alte danach umzubauen. In den 
nächsten Abschnitten wollen wir das F r e i l u f t -  
t e r r a r i u m ,  das Insektarium in seinem Aufbau, in 
seiner Bepflanzung und Besetzung näher behandeln.

(Fortsetzung folgt.)
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Sind Platypoecilus und Xiphophorus 
zwei verschiedene „Arten“ ?

Eine kritische B etrachtung von M. B e r n h a r d t ,  W erda (Sa.). 
Mit 2 Abbildungen.

P latypoecilus und Xiphophorus gehören heute zu 
den bekanntesten Fischen unserer Behälter, und 

doch glaube ich, daß wir sie noch nicht so genau 
kennen, wie man annehmen sollte. Sie geben uns 
meiner Ansicht nach manches Rätsel auf. Nicht lange 
nachdem sie zu Bewohnern unserer Aquarien ge­
worden waren, stellten sie uns vor mancherlei Ueber- 
raschungen. Bald gab es Kreuzungen in einer Menge 
und Mannigfaltigkeit, wie wir sie von keinem andern 
Aquarienfisch kennen. Dann erschienen unter den 
Jungfischen solche mit auffallenden Farben, und eine 
heutige Preisliste nennt nicht nur wie früher be­
scheiden Platypoecilus maculatus und Xiphophorus 
helleri, sondern verzeichnet P. pulcher, ruber, niger, 
Gold-Platy usw. neben X. montezumae, brevis usw. 
Das gab mir zu denken. Wie erklären wir uns die 
vielen Kreuzungen zwischen PI. und X., wie das 
Auftreten der farbigen Spielarten? Im folgenden 
befasse ich mich nur mit der erstgenannten Frage. 
Eine erklärende, keine endgültige Antwort glaube ich 
auf Grund der Abstammungslehre geben zu können.

Die Abstammungslehre ist selbst noch nichts 
Abgeschlossenes. Sie arbeitet mit wissenschaftlichen 
Vermutungen (Hypothesen), die weiter nichts sind als 
Erklärungsversuche beobachteter Tatsachen. Solange 
gegen eine solche Hypothese kein Gegenbeweis ge­
führt werden kann, muß sie als gültig angesehen 
werden. Eine Ablehnung, ohne daß etwas Genaues, 
eine bessere Erklärung an die Stelle der alten gesetzt 
wird, ist in der Wissenschaft nicht möglich. In 
meinen folgenden Zeilen verbinde ich Ergebnisse der 
Aquarienliebhaberei mit den Grundsätzen der Dar­
winschen Abstammungslehre.

Ich bezweifle, daß PI. und X. getrennte „Arten“ 
sind; das ist in einem Satze das Ergebnis meiner 
bisherigen Untersuchungen. Was verstehen wir unter 
einer „Art“? Diese recht einfach anmutende Frage 
ist noch nicht einwandfrei beantwortet, bis heute 
noch nicht! Eine Art (Spezies) setzt sich aus vielen 
Einzeltieren (Individuen) zusammen. An die Individuen 
einer Art stellt Darwin folgende Bedingungen:

1. Uebereinstimmung in wesentlichen Merkmalen.
2. Abstammung voneinander.
3. Fruchtbarkeit der Nachkommen untereinander. 
Um die zur Behandlung stehende Frage zu be­

antworten, mußte ich untersuchen, wie weit die drei 
Darwinschen Grundsätze für PI. und X. zutrafen.

Punkt 3 gab mir überhaupt erst Veranlassung zu 
meiner kritischen Betrachtung. Pferd und Esel z. B. 
können miteinander gekreuzt werden; es entstehen 
Maultier bzw. -esel, aber weder Maultier noch -esel 
sind selbst wieder fortpflanzungsfähig. Pferd und 
Esel sind z we i  bei aller Aehnlichkeit ganz v e r ­
s c h i e d e n e  Äxten! — Kreuzungen zwischen PI. und 
X. dagegen liefern zuchtfähige Nachkommen, gehören 
also nach Darwin zu e i n e r  Art.

Zu Punkt 1. Die Körperform (der Habitus) der 
Platy weicht von der der Xiphophoren etwas ab. 
Aeußere Merkmale aber gelten nicht als wesentlich, 
denn die äußere Erscheinung (der sog. Phaenotyp) 
ist Veränderungen unterworfen. So fiel mir in den

väterlichen Aquarien auf, daß PL niger verhältnis­
mäßig (relativ) hochrückiger ist als PL ruber. Ein 
wesentliches Merkmal aber darf nicht schon innerhalb 
einer Spielart sich ändern (variieren).

Nun die wichtigste Frage: S t a m m e n  PI.  u n d  
X. v o n e i n a n d e r  ab  ? Ich glaube diese Frage be­
jahen zu dürfen und auf Grund von Beobachtungen 
Belege dafür geben zu können. Praktisch wird ein 
Beweis dafür kaum zu erbringen sein, warum, wird 
sich jeder Leser aus den folgenden Zeilen selbst ab­
leiten können.

Ich stellte mit PI. und X. Vergleiche nach ver­
schiedenen Gesichtspunkten an. Beide sind lebend-

Platypoecilus maculatus Günther.

gebärende Zahnkarpfen — eine wichtige Ueberein­
stimmung. Die Heimat beider ist Mittelamerika. Junge 
PI. und ebensolche X. zeigen mehr Uebereinstimmung 
als ältere Tiere. Im Laufe der Entwicklung vom 
Jungfisch zum fortpflanzungsfähigen Tier tritt beim 
PL- und X.-Männchen der Kopulationsstachel auf. 
Noch später erscheint als letztes äußeres Merkmal 
des X.-Männchens das Schwert. Im allgemeinen also 
durchlaufen die Jungfische sowohl der PI. als auch 
der X. dieselben Entwicklungsstufen (Stadien). Dann 
erscheint als letztes das Schwert des X.-Männchens. 
Daß es verhältnismäßig spät in Erscheinung tritt, 
gilt im Sinne der Abstammungslehre als Grund zu 
der Annahme, daß der X. eine relativ junge Tier­
form ist. Die Abstammungslehre würde weiter den 
Schluß ziehen, daß das Schwert im Laufe der Art­
entwicklung erworben wurde; die Beobachtung er­
gibt, daß es sich auch forterbt. Ebenso vererbt der 
PI. z. B. seine hohe Rückenflosse. PI. und X. gehören 
zu e i n e r  Art und bilden innerhalb derselben 
M u t a t i o n e n  auf Grund der Vererbung genannter 
Merkmale. Bei Varietäten fällt das Moment der 
Vererbung weg.

Varietäten und Mutationen setzen aber e i n e  
S t a m m a r t  voraus. Auf sie weisen auch die Ent­
wicklungsstufen hin, die, wie ich zeigte, bei PI. und 
X. bis zum Erscheinen des Schwertes die gleichen 
sind. Die Stammart selbst ist uns unbekannt. Von 
ihr zweigen sich — so müssen wir annehmen — 
PI. und X. als Tochterarten ab.

Im Taschenkalender von 1925 befindet sich ein
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bemerkenswerter Artikel des Herrn Chr. Brüning: 
„Die ^iphophorus-Bastarde“. Was ich eben von PI. 
und X. sagte, muß nach diesem Aufsatz auch von 
Limia/X., Girardinus/X., Lebistes/X. gelten.

Alle Lebendgebärenden stammen aus Mexiko bis 
nördliches Südamerika. Daß ein Fisch lebende Junge 
zur Welt bringt, ist im Reiche der Natur immerhin 
bemerkenswert. Und alle diese so ausgezeichneten 
Tiere kommen aus Mittelamerika, sind auf jeden Fall 
auf ein verhältnismäßig engbegrenztes Wohngebiet 
beschränkt1. Die Annahme einer gemeinsamen Stamm-

Xiphophorus helleri Heckei.

art dieser merkwürdigen Fische ist mehr als gerecht­
fertigt. Es ergibt sich folgendes Schema:

U n b e k a n n t e  S t a m m f o r m

Vielleicht ist es mir möglich, die Fragen „Warum 
sind Pl.-X.-Kreuzungen nur aus dem Aquarium, nicht 
aus der Natur bekannt?“ und „Wie erklären wir uns 
die verschiedenen PL- und X.-Spielarten?“ in einer 
zweiten Einsendung zu behandeln.

Sollte es mir geglückt sein, den oder jenen Lieb­
haber zu Beobachtungen in dieser Richtung angeregt 
zu haben, so hätten meine Zeilen ihren Zweck erfüllt. 
Herrn Günter spreche ich an dieser Stelle für sein 
freundliches Entgegenkommen betr. meiner Fragen 
den besten Dank aus.

RTTTTTTTTTi -11 * * i ijTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTHHTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITTtTTTTTTTTTTTTTTTTTTTtTTHTTTHTTTTTrTtnTTriTnTTtTTTTHiHTTTTTTrTTTTTTiTTiH

^Etn neues Meeruti geh euer“ heißt die Ueberschrift eines
Berichtes in „W .” 1926, Nr. 1. Der Einsender schätzt die 
Geschichte als eine Zeitungsente ein. Das ist m. E. nur be­
dingt richtig, denn es ist anzunehmen, daß das unendliche

1 Vergl. hierzu das Verbreitungsgebiet eierlegender Zahn 
karpfen oder anderer A rtg ruppen !

W eltm eer noch lange nicht genügend erforscht ist und noch 
viele unbekannte W under birgt. Es mag wohl sein, daß 
falsche Beobachtungen zu phantastischen D arstellungen 
führen, doch den Kern der Sache darf man nicht ohne w eiteres 
ablehnen. D aß ein Tier, wie das dort beschriebene, existiert, 
ist immerhin möglich, denn im Jahre 1921 w urde ein dem 
südafrikanischen ganz ähnliches Tier in der D elawarebai 
(N ordam erika) angeschwemmt und vielfach photographiert. 
Auch wurde der Leichnam von vielen Gelehrten besehen und 
als ein bisher unbekanntes Geschöpf angesprochen. Auch in 
K alifornien trieb der Kadaver eines Seeungeheuers an den 
Strand. Das Schwanzende des Tieres hatte  schwarze H aare. 
Die Länge des Tierleichnam s maß etwa 11 m. Der Kopf 
hatte ungefähr D/2 m im Durchmesser. Es gibt Photographien 
von dem ganzen, anscheinend schon stark  in Verwesung über­
gegangenen Kadaver, vom Kopf und vom Rumpf des R iesen­
tieres, an das der Photograph sich wohl nicht dicht genug 
heranw agen mochte wegen des Aasgeruchs.

Christian Brüning.
Winternot der Vftjjel. Es ist eine kritische Zeit! Eben 

wehten noch linde Lüfte, daß der Flieder schon w ieder 
sprießte, dann gab es Schneeregen, der S tadt und Land in 
einen unergründlichen M orast verw andelte, und über Nacht 
hat scharfer Frost eingesetzt, der die ganze N atur mit einer 
harten, spröden K ruste überzieht. W ir sitzen am warmen 
Ofen, aber draußen im G arten hacken vergeblich die hun­
grigen, nicht südw ärts gezogenen Vögel nach Genießbarem. 
Die gewohnten Vorratskam m ern sind versperrt, aber die Kälte 
stellt erhöhte Anforderungen an  ihre Innenheizung, an den 
Magen. In diesem Augenblick muß und will der mitleidige 
N aturfreund helfen, aber m it dem Futterstreuen allein ists 
nicht getan. Ein Vogel muß an seinen Futterplatz gewöhnt 
sein. W er w ahre Hilfe leisten will, muß schon frühzeitig 
die F u ttergerä te  (Glocke, Häuschen, Meisendose usw.) in O rd­
nung gebracht haben und bereits vor E intritt w irklicher Not 
die Vögel so angefü ttert haben, daß sie zu dem ihnen be­
kannten Futterplatze zurückkehren, wenn draußen Schmalhans 
Küchenmeister wird. Ein Vogel vergißt nicht den Platz, der 
ihm einmal Futterüberfluß in G estalt einer Handvoll Futter 
gebracht hat, und sucht ihn instinktiv w ieder auf im Augen­
blick der Not. Schon im O ktober beginne man mit Füttern, 
ein bis zwei Tage, darauf w ieder Pause, dann w iederholt, aber 
nicht überm äßig, gerade so, daß der Vogel sich an den Platz 
gewöhnt. W enn aber die T em peratur sinkt, heißt es auf ­
passen. Eine stille F rostnacht mit folgendem klaren Tage 
bedeutet noch keine Gefahr. Aber wenn bei kaltem W inde 
und bedecktem Himmel das Thermom eter unter den G efrier­
punkt geht, dann ist es Zeit. Dann setzt über Nacht häufig 
Schneefall mit F rost ein, oft mit heftiger Luftbewegung, und 
diesem ersten Ansturm des W inters fallen sehr viele Vögel 
zum Opfer. Sie können g ere tte t werden, sind die F u tter­
appara te  überall in Betrieb. T ritt w ieder milde W itterung 
ein, kann man das Futtergeben entsprechend einschränken. 
Hin und w ieder etwas, das hält die Verbindung zwischen 
Futterp latz  und G ästen aufrecht. W er es erst einmal mit 
einer W interfü tterung versucht hat, w ird merken, welch eine 
Fülle kleiner, reiner Freuden aus so einem Plätzchen erwächst. 
An sich schon freut es, N otleidenden zu helfen. D er F u tte r­
platz zwingt aber geradezu zur verschärften T ierbeobachtung; 
man will doch wissen, was da alles die Gastfreundschaft) 
in Anspruch nimmt. D er Meisen m unteres Volk im säubern 
Gewände, Sperling, Buchfink, dann auf einmal ein unbe­
kannter Gast, langschnäblig, blaugrau der Rücken, blaß zimt- 
farben die Unterseite, der Kleiber! O der ein Rotkehlchen 
huscht heran, Bergfinken stellen sich ein, die nordischen 
W intergäste, ein Zaunkönig schnurrt herbei, bisweilen w agt 
sich auch eine W eindrossel näher. Jeden Tag gibt es etwas 
Neues. So w ird das edle W erk der V ogelfütterung zu einem 
Quell reiner Freude und innerer Befriedigung.

Wilh. Ziegenbein, „R oßm äßler”-Bremen.
„Ueber Scalare- und sonstige F isc h s te r b e n .Zu dem 

gleichnamigen Artikel des H errn R asor in „W .” 1925, Nr. 45 
möchte ich bemerken, daß nach meinem und auch anderer 
Liebhaber D afürhalten ein häufiger W asserwechsel gerade für 
unseren Pterophyllum  scalare eher schädlich als fördernd 
wirkt. Ich selbst besitze eine Anzahl dieser Tiere, in einem 
Becken von 110x50x50 cm mit einigen anderen Arten un ter­
gebracht, Tem peratur 24—28 °, habe aber noch niemals einen 
W asserwechsel vorgenommen. Und doch zeigen diese Tiere 
eine äußerste M unterkeit und Freßlust, selbst das W achstum 
ist ein außerordentliches. Ein mir befreundeter älterer Lieb­
haber hatte  in der Vorkriegszeit in Rußland die Zucht des 
Scalare als Spezialität betrieben. Auch dieser H err pflegte 
die Tiere stets in A ltw asser und hat dabei die denkbar 
größten Erfolge erzielt. Ich vertrete die Ansicht und werde 
auch daran festhalten: W enn wir unseren Fischen, gleich 
welcher Art, die richtige H altung und Pflege angedeihen 
lassen, so kann von einem M assensterben, wie es in jedem 
Jahre immer w ieder hervor! ritt und beschrieben wird, keine 
Rede se in ! In meiner fünfjährigen Liebhaberei habe ich noch 
nicht einen Fall gehabt, daß mir ein Tier während der W inter­
m onate eingegangen ist. Es gibt aber immer noch Freunde, 
die von A bhärtungsm ethoden und -versuchen nicht loszu­
bringen sind, aber ein jeder muß schließlich nach seiner 
Fagon selig werden. Seit einem Jahre setze ich dem A quarien­
w asser von Zeit zu Zeit und zw ar in Abständen von 14 Tagen
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stets ein wenig Salz zu. Dies ist für die Fische sowie die 
Pflanzen von großem Vorteil. Letztere haben bei mir ein 
wirklich sattgrünes Aussehen, ebenso geht ihr W achstum 
rapide vor sich. Das W asser ist ebenfalls stets klar und 
sauber, und man hat nur nötig, in vierwöchentlichen Ab­
ständen den sich ansammelnden Schmutz zu entfernen. W ie 
schon erw ähnt: Geben wir den Fischen, hauptsächlich dem 
Pterophyllum  scalare die nötige und ihm zusagende Tempe­
ra tu r; und hält man ihn schließlich nicht mit „Scheiben­
barschen” in „ungeheizten” B ehältern zusammen, wie ich es 
letztens sogar auf einer Ausstellung beobachten konnte, so 
werden wir keine Verluste zu beklagen, sondern Freude an 
unseren Tieren haben. W alter W üsthoff, Stettin.

Genen das Massensterben der Fische im Winter. 
Ganz k u rz : Ein M assensterben der Fische im W inter tr itt 
stets ein, wenn die A quarien übervölkert sind. Sauerstoff 
mangel heißt der Feind, der unsere Pfleglinge mordet. Man 
rechne auch auf das kleinste Fisclichen mindestens einen 
Liter W asser. Jede kranke Pflanze, die am Absterben ist, ist 
zu entfernen. Man erneuere periodisch das alte  W asser, wobei 
allzu große Tem peraturunterschiede zu vermeiden sind, doch 
sei man auch nicht allzu ängstlich. Die größten Zuchterfolge 
mit Pterophyllum  scalare sind z. B. bei Eimeke beim V er­
sagen der Zentralheizung erzielt worden. Züchtet die roten 
Posthornschnecken in Massen und setzt sie als G esundheits­
polizei in eure Aquarien. F ü ttert im W inter ganz mäßig. 
Laßt die Fische ruhig mal ein wenig hungern. Möglichst 
wenig K unstfutter verabreichen, es ist stets ein m iserabler 
E rsatz für N aturfutter. Schleppen wir lieber einmal mit der 
N aturnahrung eine K rankheit ein, sie ist leichter zu be­
kämpfen, als das Siechtum der Fische bei A ußerachtlassung 
dieser Regeln. Hans Egbert-Em ler, Hamburg.

.........i................................................ ..................... ;,,vr,iu...i.....iuii
B l l  C H E R  B E S P R E C H U N G
... ...................................................... .................
Snmpfvogelleben. Von Hans Noll-Tobler. Eine Studie über die 

Vogelwelt des Linthriedes (Schweiz). Mit 27 Kunstbeilagen. 
Deutscher Verlag für Jugend und Volk Ges. m. b. H .; W ien- 
Leipzig-New York. 1925. Preis 9,50 Mk.

V orliegender Band der Lehrbücherei macht uns mit den 
vielfach noch gänzlich unbekannten Eigenheiten des Sumpf­
vogellebens bekannt. Der A utor hat sich das sogenannte 
Linthried, das sich zu beiden Seiten der Linth erstreckt, die 
aus dem W alensee fließt und sich, nachdem sie einen ca. 
17 km langen W eg zurückgelegt hat, in den Zürichersee e r­
gießt, für seine Beobachtungsarbeit auserw ählt. Das biologisch 
äußerst wertvolle Buch zerfällt in vier, in sich abgeschlossene

Teile. Der dritte  Teil, der als H auptteil angesprochen werden 
muß, befaßt sich mit den Brutvögeln des Linthriedes. Er 
stellt ein K apitel exakter biologischer B eobachtungsarbeit 
ersten Ranges dar. Es dürfte wohl wenige derartige W erke 
auf dem gesam ten W elt-B ücherm arkt geben, die ihm mit 
gutem Gewissen zur Seite gestellt werden können. Der Ver­
fasser hat in jahrelanger Beobachtungsarbeit mühsam Stein 
für Stein zusam mengetragen, um dieses gew altige Gebäude 
vorbildlicher Forscherarbeit erbauen zu können. Jeder ein­
zelne Satz, ich möchte fast sagen jedes einzelne H auptw ort 
bildet eine „Beobachtung” in der Beobachtungsreihe des eige­
nen Satzes. Keine leeren W orte, keine Füllsätze! Nichts als 
nackte Tatsachen, nüchterne, exakte Beobachtungen, a ller­

d in g s  erfüllt vom Geiste echter und aufrichtiger Liebe zur 
N atur, die jeden einzelnen Satz des Nüchternen beraubt und 
ihn dafür mit dem M antel ausstrahlender Lebendigkeit um ­
gibt. Dem Buche sind auch eine stattliche Zahl zum Teile 
erstklassiger Tafeln nach O riginalaufnahm en des Verfassers 
beigegeben. Auch die einzelnen Bilder lassen in seinem 
Schöpfer den echten, von Liebe zur N atur beseelten Forscher 
deutlich erkennen. Sie w irken als Ausschnitte der N atur durch 
ihre unberührte U rsprünglichkeit. Die Photographien sind 
auch vom photographischen Standpunkte fast durchweg als 
einwandfrei zu bezeichnen. Sie sind deshalb umso höher zu 
w erten, weil der Verfasser in den meisten Fällen direkt außer­
stande war, von einem Teleobjektiv, das ja bei Tieraufnahmen 
im freien Gelände vielfach verw endet w ird, Gebrauch zu 
machen. Diese vorzügliche biologische Forschungsarbeit sollte 
in keiner Lehrerbücherei und in keiner Bibliothek ernster 
N aturfreunde fehlen. Karl K roneker-W ien.
Kürschners Universal-Konversations-Lexikon in einem

Bande. 7. Auflage 1926. Ganzleinen 16 Mk., Halbleder 20 Mk.
Die vielen Fragen, die mit der fortschreitenden Einbeziehung 

allgemein naturwissenschaftlicher und bildender Gebiete in dem 
Bereich des Vereinslebens auftreten, die Nutzbarmachung der 
Literatur, welche aus allen Gebieten den Liebhabern empfohlen 
und vielfach auch zugänglich gemacht wird, die an jeden heran­
tretenden Tagesfragen machen es häufig notwendig, sein Wissen 
über Tatsachen und Anschauungen usw. zu erweitern. Die beste 
Gelegenheit hierzu gibt ein Lexikon, welches, wie das oben er­
wähnte, bei billigem Preise Vorzüge wie den reichen Inhalt von 
etwa 60 000 Stichworten in rund 3000 Spalten mit sehr guter 
illustrativer Ausstattung an Textabbildungen, Färb- und Schwarz­
tafeln sowie klaren Druck auf gutem Papier vereint. Die neue 
mir vorliegende, vollständig durchgearbeitete und bis zur Gegen­
w art ergänzte Auflage, erschienen im Hermann Hilger-Verlag, 
Berlin, erscheint mir durchaus geeignet, allen an sich selbst a r­
beitenden Menschen zu helfen, ih r Wissen auf allen Gebieten, 
menschlichen Strebens zu vervollständigen. Max Günter.

Für den vorstehenden redaktionellen Teil veran tw ortl.: M a x  G ü n t e r ,  Berlin - Baumschulenweg 1, S torm straße 1. — In der 
Tschechoslowakei für H erausgabe und Redaktion v e ran tw ortl.: Karl Ullmann, Brünn, U Solnice 3a . — In Deutsch-Oesterreicfe 

für H erausgabe und Redaktion verantw ortlich . Karl Kroneker, Wien, V„ Kliebergasse 1/27.

V E Ü E I N S N A C H E I C H T E N
Unter Veranlwortllcfakelt «1er Einsender Im Rahmen dies Preßgeselzes.

Gan 4, Saalegan, des V. D. A. (G. N ette , Halle a. S., 
Berliner Str. 3 b.)

Der Aquarienverein „Roßmäßler“ zu Nordhausen a. H., der 
bisher unter dem Namen „Aquarium“ dem Gau 25 angehörte, ist 
mit Wirkung vom 1 .1. 26 zum Saalegau übergetreten. W ir heißen 
den neuen Gauverein in unserer Mitte herzlichst willkommen. — 
Für die im zeitigen Frühjahre stattfindende Gau-Fischbörse bitten 
wir, uns möglichst bald mitzuteilen, welche Fische von den Mitgl. 
der einzelnen Vereine gesucht werden und welche abzugeben sind.
Gan 7 (Schlesien) des V. D. A. Sitz Breslau. (Fritz Häsler, 

Breslau X., Oelsnerstr. 13.)
Die Jahres-H auptversam m lung wurde durch einen Be­

grüßungsabend am 30. I. eröffnet, welcher die Teilnehmer 
bis in die frühen M orgenstunden zusammenhielt. Ein Zeichen 
dafür, daß es den ausw ärtigen H erren sehr gut bei uns ge­
fallen hat. Am 31. I. fanden in den V orm ittagsstunden drei 
V orträge mit Lichtbildern statt, gehalten von den H erren 
Prof. Dr. M atthes, Dr. W under und Dr. Rolle vom zoolog. 
Institu t der Universität Breslau. Die V orträge fanden den 
Beifall aller Anwesenden. D aran anschließend fand auch eine 
Besichtigung des zoolog. Museums unter Führung von Herrn 
O berpräparator Senf statt. Die eigentliche' Sitzung wurde um 
1/2.4 Uhr vom 1. Vors., H errn Kirste, eröffnet. Es folgte Ueber- 
reichung der Medaillen nebst Besitzurkunden an die Vereine 
und zwar erhielten die Vereine „Iris”-Liegnitz für hervor­
ragende Leistung auf der A usstellung die goldene, „Viva- 
rium ” E. V.-Breslau die silberne, „Ludwigia”-G ottesberg die 
silberne, „W asserrose”-Altwasser und Verein von A quarien- 
rerrarienfreunden  und N aturkunde-Löw enberg die bronzene 
Medaille. Außerdem erhielt die N aturforschende Gesellschaft,

Sektion Aquarium, Görlitz, für über 25jähriges Bestehen des 
Vereins die goldene Medaille. — Aus dem K assenbericht w ar 
zu entnehmen, daß ein Bestand von 49,75 Mk. vorhanden ist. 
— Die Neuwahl des Vorstandes ergab folgendes R esu lta t: 
L y ° r s- H err K irste (N eptun-Breslau), 2. Vors. H err Eckert 
(Vivarium E. V.-Breslau), 1. Schriftf. H err H äsler (Neptun- 
Breslau), 2. Schriftf. H err Kahl (Vivarium E. V .-Breslau), 
1. K assierer H err Goletz (Breslau-W est). — Der nächste Gau­
tag  findet im Juni in Görlitz s ta tt und im August in Liegnitz. 
Die M itgliedskarten werden den Vereinen kostenlos über­
lassen und sind Bestellungen hierfür an den G aukassierer, 
H errn Goletz, Breslau VI., Steinauerstr. 7, zu richten.
Gan 8. Westl. Erzgebirge. (Walter Thümmler, Meerane, Karl 

Schieferstr. 22.)
Generalversammlung 24. I. in Zwickau Den von 14 Gau­

vereinen erschienenen Delegierten entbot der Vors. H err Wünsch­
mann ein herzliches Willkommen. Dem schloß sich mit den besten 
Wünschen für ‘gedeihliches Zusammenarbeiten der Vors, des gast­
gebenden Vereins „Aquarium“-Zwickau, H err Zienert, an. Dann 
nahm H err Reuter (,,Frühlingsstern“-Oberplanitz) das Wort zu 
seinem Vortrag über „Die Wunder der N atur“. In leicht faß­
lichen, volkstümlichen Ausführungen führte Redner die anwesen­
den Herren, unterstützt durch selbstgefertigte Zeichnungen, ein in 
die Lehrmeisterin des Menschen, in die Natur. Seine Ausführun­
gen lösten reichen Beifall aus. — Die Gründung einer Arbeits­
gemeinschaft Leipzig kann begrüßt werden und hoffen wir, daß 
sich bald der neue Gau (Leipzig) bilden wird. Warum stehen 
denn noch einzelne unserer sächsischen Vereine abseits? Warum 
die Dresdner Vereine? Warum der ganze Gau Vogtland? Früher 
oder später kommt auch dort der Zeitpunkt, sich freiwillig ein­
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zureihen in die Gemeinschaft des V. D. A. -— Aus dem vom Vors, 
erstatteten Jahresbericht ist zu ersehen, daß 16 Vereine dem Gau 
angehören, 3 Gausitzungen, 2 Kauf- und Tauschtage sowie eine 
Ausstellung in Limbach abgehalten wurde. Der Kassenbericht er­
gab einen Bestand von 106.28 Mk. Drei Gautage werden 1926 ab­
gehalten, und zwar in Meerane, Oberplanitz und Gersdorf. Zu 
Preisrichtern für Ausstellungen wurden die Herren Stoll, Zienert, 
Wunderlich und Fritsche gewählt. — In der Neuwahl wurde 
Meerane als Sitz des Gauvorstandes gewählt und H err Thümmler 
(Meerane) als Gauvors. Die Zusammensetzung des neuen Gau­
vorstandes, insbesondere das Postscheckkonto des Gaukassierers 
wird den Gauvereinen durch Rundschreiben bekanntgegeben. — 
Der nächste Kauf- und Tauschtag findet in Zwickau statt; Tag 
wird noch bekanntgegeben.
Gau 10 (Thüringen) des V.D.A. (C. Finck, Gera, Meusetwitzer- 

straße 32.)
Die von uns getroffenen Maßnahmen, daß auch die K as­

sierer unserer Vereine alle Gauzuschriften erhalten, beson­
ders daß auf erfolgte Zahlungen die M itgliedskarten an den 
V orsitzenden zurückgehen, hat auf der einen Seite große Zu­
stimmung gefunden, w ährend auf der anderen Seite von Be­
vormundung gesprochen worden ist. W ir werden bis zum 
G autag diese E inrichtung beibehalten, da dadurch ein Zu­
sam m enarbeiten innerhalb der Vereinsleitungen herbeigeführt 
w erden muß. — Gauverein A ltenburg ist ab 1. I. den im 
Entstehen befindlichen Gau „Leipzig” unterstellt. — G au­
beiträge ab 1. I. w erden an H errn Nette, Halle, w elcher vor­
läufiger G auleiter ist, überwiesen, w ährend V erbandsbeiträge 
an uns zu zahlen sind. Einigen Vereinen für Eingaben und 
M itarbeit besten Dank.
Gan 14 (Schwaben) des V. D. A. (Otto Lipp, Kornwestheim, 

Industriestr. 40.)
Gauausschußsitzung am Sonntag, 17. I., in Kornwestheim. 

Anwesend der gesam te Gauausschuß. Sitzungsdauer 9l/2 bis 
21/* Uhr. Nach Beschluß der vorjährigen G au-Generalvers. 
soll die diesjährige Generalversamm lung auf Einladung des 
Tuttlinger Vereins anläßlich einer Ausstellung dort stattfinden. 
Der Vors, w ird beauftragt, beim Tuttlinger Verein anzu­
fragen, ob die Ausstellung tatsächlich sta ttfindet und ob der 
Verein seine Einladung in A nbetracht der verschlechterten 
w irtschaftlichen Lage aufrecht erhält. Zutreffendenfalls würde 
die Gau-Generalversamm lung dann dort stattfinden. Als 
zweckmäßigster Termin für A bhaltung der Generalvers. 
w ird Ende Juni angesehen. Der nächste G autag findet in 
Feuerbach voraussichtlich am Sonntag, 14. III., statt. Beginn 
9 Uhr vorm. Es sind V orträge über A quarien- und T errarien ­
kunde und über Ziele und Einrichtungen des V .D .A . vo r­
gesehen. Der Bericht des Vors, über Abschluß und Deckung 
des Defizits der Gauausstellung gibt Anlaß zu längerer D e­
batte. Durch Aufnahme einer Schuld w ar es dem S tu ttgarter 
Verein möglich, die Anteilscheine der Gauvereine sofort nach 
Abschluß der Abrechnung vollständig zurückzuzahlen. Der 
Vors, regt w iederholt an, die Richtlinien zur Bewertung von 
A usstellungen in den Vereinen durchzuberaten; zweckmäßig 
durch Kommissionen erfahrener Mitglieder, damit dem V.D.A. 
vom nächsten G autag Vorschläge gemacht werden können. 
W eiter w ird der B eitritt zur H aftpflicht- und Unfallversiche­
rung des V .D .A . empfohlen, über die E inrichtung der M it­
glieds- und Ausweiskarten gesprochen und empfohlen, da sich 
die auf der letzt jährigen Generalversamm lung angeregte 
Tausch-, Kauf- und Suchliste innerhalb des Gaues nicht durch­
führen ließ, sich im Bedarfsfälle an  die Tauschstelle in Pforz­
heim zu wenden.
Gan 23 (Niedersachsen) des V. D. A. Sit* Hannover«

(Gustav Hallenstein, Lavesstr. 56.)
Die Mitgl. der G auvereine w erden hierdurch aufgefordert, 

etw aige W ünsche mit Bezug auf Ankauf, Tausch oder Ver­
kauf von Tieren usw. der G eschäftsstelle des Gaues (obige 
Adresse) bis zum 5. III. verbindlich sein. — Vereine, die sich 
mit den B eitragszahlungen noch im Rückstände befinden, w er­
den hierm it an ihre V erpflichtungen — die auch der Gau 
dem Verband gegenüber ha t — erinnert. —
Gan 24 (5stl. Westfalen n. Lippe) des V.D.A. (K. Capelle, Bad 

Salzuflen, Brüderstr. 13.)
Alle Vereine w aren zahlreich erschienen. D er 1. Gauvors. 

H err Capelle eröffnete die Tagung und begrüßte die An­
w esenden; dann hielt Dr. Koeniger, Salzuflen, einen U/2 s tän ­
digen Vortrag.: „Der Bau des Fischkörpers”. Redner ver­
stand es in klaren, deutlichen W orten an H and von Tafeln 
und selbst gefertig ten  Skizzen sowie P räpara ten  den Bau 
des Fisches zu erläutern. Einen kurzen Jahresbericht gab 
H err Capelle. H err Schmidt, Herford, e rs ta tte te  den K assen­
bericht, der einen Kassenbestand von 12,25 Mk. und ein B ar­
vermögen des Gaues von 44,76 Mk. nachweist. Der alte Gau­
vorstand w urde einstimmig wiedergew ählt. Es w ird eine 
Pressekommission eingesetzt und hierzu die H erren Redecker 
u. Ußling gewählt. Verschiedene Firmen, die auf der schwarzen 
Liste stehen, w urden bekannt gemacht. Es w ird nochmals 
gebeten, die Fischlisten endlich einzuschicken. N ächste Gau­
tagung in H erford mit Fischbörse. — Nachmittags besich­
tigten die meisten Teilnehmer nie neuerbohrte Thermalquelle 
und w anderten von hier aus durch tiefen Schnee zu den 
Forellen-A nlagen des Gutes Steinbeck. U nter persönlicher

Führung des Fischmeisters wurde uns das Leben und Treiben 
der Forellen vom Ei bis zum ausgewachsenen Fisch in ca. 
20 Teichen vorgeführt.
„Igena“, Interessengemeinschaft niederrheinischer

Aquarien- und Terrarienvereine. (W alter Köper, Dult-
burg-Meiderich, Düppelstr. 9.)

Versammlung 10. I. Anwesend w aren säm tliche V ereins­
vertreter, außerdem  hatten  sich verschiedene H erren der an ­
geschlossenen Vereine eingefunden. Vor E in tritt in die Tages­
ordnung wurde die Besichtigung der vom H am borner Verein 
in der Volksschule in der Overbruckschule eingerichteten 
A quarien-Anlage vorgenommen. Die Anlage zeigte, daß im 
H am borner Verein neues Leben eingekehrt, da die Anlage 
der Beachtung und Nachahmung w ert ist. Von der Schul­
verw altung ist für den Zweck ein ganzes Klassenzimmer zur 
Verfügung gestellt worden, worin bereits zwei Reihen Aqua­
rien aufgestellt w aren, die nächste Reihe soll mit T errarien  
besetzt werden. Aufrichtigen Dank gebührt einigen H erren 
vom Lehrerkollegium der vorgenannten Schule für ihre rege 
Anteilnahme an der Einrichtung der Anlage. — Die Ver­
lesung des Jahresberichtes ergab, daß sich die Igena in der 
kurzen Zeit des Bestehens ganz gut entwickelt hat. Er gab 
einen Ueberblick über den Fisch- und M aterialbezug, welcher 
ganz nette Zahlen trotz des nicht zu großen Zusammen­
schlusses und der immer schlechter w erdenden W irtschafts­
verhältnisse aufwies. In Anbetracht, daß die Igena bisher 
eine Kasse nicht hatte, die B eiträge zum Einkauf von Fischen, 
M aterial usw. bisher vom Verein Meiderich zur Verfügung 
gestellt wurden, konnte ein Kassenbericht nicht zur V er­
lesung kommen. Der Verein „Ludwigia”-O berhausen wurde 
auf seinen A ntrag einstimmig in die „Igena” aufgenommen. 
— Die Neuwahl brachte folgenden V orstand: H err Maas
(Verein A cara-D uisburg) 1. Vors., H err Lehrer W anders (V er­
ein Hamborn) 2. Vors., H err Köper (Verein Meiderich) 
1. Schriftf., H err Monning (Verein Moers) 2. Schriftf., H err 
W orm (Verein Acara-D uisburg) und Herr Homscheidt (Verein 
Moers) Kassen-Revisoren. — Die Zahlung eines Beitrages an 
die „Igena” in Höhe von 10 Pfg. pro Mitgl. und Monat mit 
W irkung ab 1. I. 26 wurde einstimmig angenommen. Nach 
Möglichkeit soll die Kasse auch die Fahrtkosten der D ele­
gierten  bezahlen. Im übrigen sollen keine allzu großen 
Kassenbestände angelegt werden. Für die M onats-Versam m­
lung wurde nach kurzer A ussprache R uhrort gew ählt. V er­
sammlungslokal w ird der G eschäftsführer noch festmachen. 
Die Q uartalsversam m lungen finden abwechselnd an den O rten 
der angeschlossenen Vereine statt, welche entsprechend aus­
zustatten  sind. N ächste Quartalsversam m lung ist in O ber­
hausen und zwar am 1. Sonntag im Monat April. — V ortrag 
des H errn Lehrer W anders über das Thema „ Di e  H o c h ­
s e e f i s c h e r e i ” mit Lichtbildern. Der H am borner Verein 
kann stolz auf die rege M itarbeit einiger H erren vom Lehrer­
kollegium der Volksschule an der O verbruckstraße sein, in 
der H auptsache aber auf die von der Schulverwaltung zur 
Verfügung gestellten K lassenräume und den für alle Zwecke 
verw endbaren P rojektionsapparat. Von dem V ortrag geben 
wir nachstehend einen kurzen Auszug: Die deutsche Hoch­
seefischerei wurde bis zum Jahre 1885 mit Segelfahrzeugen 
betrieben. In diesem Jahre erfolgte eine grundlegende Um­
wälzung des Betriebes durch die Einführung des Fisch­
dampfers. Die Einführung ging aus von W esermünde, dem 
dam aligen Geestemünde, so daß W eserm ünde, heute der H aupt­
sitz der deutschen Hochseefischerei, auch als seine W iege 
zu gelten hat. Das Fischgewerbe w ar damals am linken Ufer 
des Geesteflusses ansässig, wo sich mit dem Ausbau des 
deutschen Eisenbahnnetzes allmählich ein Versandhandel en t­
wickelt hatte, nachdem ursprünglich der Fisch im allgemeinen 
nur am O rte und in der näheren Umgebung abgesetzt worden 
w ar. Es w ar damals ein W agnis, das mit der Einführung des 
D am pferbetriebes unternommen wurde, bei dem die üblichen 
Zweifel und Bedenken sowie die Voraussage eines baldigen 
Endes nicht fehlten. Aber es zeigte sich, daß es sich um 
ein gesundes Unternehmen handelte und bald folgten dem 
ersten Dam pfer weitere, so daß in wenigen Jahren ein leb­
hafter D am pferverkehr sich an  der Geeste entwickelte. D ie­
jenigen Mengen, die noch in den großen deutschen See­
fischereihäfen von Segel- und M otorfischerfahrzeugen gelandet 
werden, sind besonders in dem größten deutschen Fischerei­
hafen W eserm ünde unbedeutend gegenüber dem E rtrage der 
Dampfhochseefischerei. Die Dampffischerei wird ausgeübt 
mit dem Grundschleppnetz. Das ist ein etwa 55 m langer, 
trichterförm iger, aus besonders präpariertem  H anfgarn ge­
strickter Beutel, der vorn etw a 35 m w eit geöffnet ist und 
nach hinten wie eine Tüte spitz zuläuft. An der Oeffnung 
ist auf jeder Seite das sogen. Scheerbrett befestigt, ein zen tner­
schweres, mit Eisen beschlagenes H olzbrett von 3,5 m Länge 
und 1,7 m Höhe, das senkrecht auf dem Meeresboden steht 
und durch seine besondere Einstellung dazu dient, das Netz 
offen zu halten. Das Netz w ird an den beiden sogen. K urr­
leinen, das sind m ehrere hundert Meter lange Stahltrossen, 
an denen die Scheerbretter befestigt sind, über den M eeres­
boden geschleppt. Die Fanggebiete der Fischdampfer sind 
die Nordsee in allen ihren Teilen, ferner Island, nachdem die 
Fanggründe um diese Insel 1893 von W esermünde aus für 
die deutsche Hochseefischerei ausgeschlossen worden sind. 
1905 ist das nördliche Eismeer, die B arentsee dazu gekommen. 
Der V ollständigkeit wegen sei noch erwähnt, daß auch Teile
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der Ostsee, nämlich Skagerrak und K attegatt, zu gewissen 
Zeiten von den Fischdam pfern aufgesucht werden. Dagegen 
fehlt die eigentliche Ostsee als Fanggebiet für Fischdampfer 
völlig. Auch in anderen Teilen der W elt haben deutsche 
Fischdam pfer schon versucht, neue Fanggründe aufzu­
schließen, jedoch ohne Erfolg, so in der A dria und an der 
ägyptischen Küste. Die Besatzung der Fischdam pfer besteht 
aus 12 bis 14 Mann und zwar in der Regel aus dem K apitän, 
dem Steuermann, dem Bestmann, das ist der zweite Steuer­
mann, dem Netzmacher, dem Koch, vier M atrosen, zwei Ma­
schinisten und zwei Heizern. Die Reise dauert in der Nordsee 
8 bis 12 Tage, unter Island und in der B arentsee 18 bis 24 
Tage und schwankt je nach den Fanggründen und der Jah res­
zeit. Der Fang wechselt naturgem äß ebenso nach der Jahres­
zeit, dem Fanggrund und dem W etter, und zw ar sowohl h in­
sichtlich der Menge als auch in der Zusammensetzung. An 
Hand der Lichtbilder machen die Zuhörer eine Fahrt mit 
einem Fischdampfer mit. Der V ortragende schildert in ge­
eigneten W orten die Ausfahrt, Rückkehr und Löschung eines 
Fischdampfers bis in die kleinsten Einzelheiten. Die H aupt­
bedeutung des Hochseefischereigewerbes liegt natürlich auf 
dem Gebiete der E rnährungsw irtschaft. Zu einem großen Teil 
dürfte aber die Zurückhaltung der V erbraucherschaft auch 
darauf zurückzuführen sein, daß ihr der Seefisch und seine 
Vorzüge nicht genügend bekannt sind und vor allen Dingen 
darauf, daß die H ausfrau ihn nicht zuzubereiten versteht. 
Auf den Kopf der Bevölkerung entfällt in Deutschland z. Zt. 
nur ein jährlicher Verbrauch von 5 kg frischer, zubereiteter 
und konservierter Fische, gegen das fünffache in England. 
Die Hebung des Seefischverbrauches bedeutet eine Hebung 
des Hochseefischereigewerbes und das bedeutet eine S tär­
kung unserer Volkswirtschaft und vor allen D ingen die Un­
abhängigkeit von der Einfuhr aus dem A uslande; also eine 
Verbesserung unserer H andelsbilanz. Voraussetzung für das 
alles ist aber eine andere Einstellung der Verbraucher zum 
Seefisch. Deshalb ließ der Vortr. seine Ausführungen über 
den Seefischverbrauch ausklingen mit der M ahnung: Esset 
Seefische, auch im Sommer.
Interessengemeinschaft Deutscher Arbeiter-Aqnarlen-

nnd Terrarienvereine. Bezirk Mitteldeutschland
(M ax Eitner, Halle a. S., Burgstr. 1III.)

Am 14. II. findet in Zerbst unsere erste diesjährige Be­
zirksversamm lung statt. Es gilt auf dieser Tagung besondere 
A rbeit zu leisten und das Arbeitsprogram m  für das laufende 
Jahr festzulegen. Als besonderer Punkt findet die V orstands­
wahl für das laufende Jahr sta tt. W ir halten es daher für 
notwendig, daß alle angeschlossenen Vereine vertreten sind.
Kreis Groß-Berlin im Gan 1 (Mark Brandenburg) des

V. D. A. (Heinr. Schiefel, Berlin N. 20, Basttanstr. 7.)
Die verehrl. Kreisvereine w erden darauf aufm erksam ge­

macht, daß die K reissitzung am 13. II. stattfindet. Es ist 
unbedingt nötig, daß alle Vereine durch ihre Bevollmäch­
tigten vertre ten  sind. An diesem Abend v. ird H err H ipler einen 
V ortrag über das Thema „A cara-A rten und ihre Verwechse­
lung untereinander” halten. Kreisvereinsm itglieder sind herz­
lich willkommen. — Die Kreisfischbörse findet am 14. II. 
n i c h t  sta tt. — Es wird nochmals herzlichst gebeten, zu dem 
am 21. II., abends 7x/2 Uhr, im H örsaale G eorgenstraße 34-36, 
stattfindenden V ortrag des H errn Prof. Dr. Brühl über das 
Thema „Mit dem Taucher auf dem M eeresgründe” vollzählig 
zu erscheinen. D er V ortrag bildet die E rgänzung zu der 
kinem atographischen Vorführung. W er schon einmal den 
H errn V ortragenden hat sprechen hören, w ird auch diesmal 
zu erscheinen nicht versäumen. Das Thema lau tet wie oben 
angegeben und nicht wie im Bericht des Kreises Groß-Berlin 
vom 26. I. („W .” 4/26) zu lesen ist. G äste sind zu dieser 
V eranstaltung herzlichst willkommen. Preis der E in tritts­
karte 1 Mk.
Ortsiiruppe Hannover des V. D. A. (Klußmann, M agnus­

straße 2.) \
Montag, 28. II., abends 8 Uhr, findet die O rtsgruppen- 

Sitzung in der G astw irtschaft Baum, Falkenstr., statt. Tages­
ordnung wird dort bekanntgegeben; um vollzähliges E r­
scheinen der D elegierten w ird gebeten.
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Aachen „Alisma“ * Gesellsch. f. Aqu.- u. Terr.-Kde., Natur-
u. Heimatschutz. ( Oskar Müller, Vaalserstr. 92.)

6. I. Der Vors, e rs ta tte te  einen kurzen Rückblick über das 
verflossene Jahr. Trotz der schlechten W irtschaftslage 
konnten wir im Grunde genommen mit dem verflossenen Jahr 
zufrieden sein. Dank dem O pfersinn säm tlicher Mitgl. konnten 
wir unsere Vereins-Bibliothek ganz bedeutend vergrößern. Am 
zufriedensten w ar mit dem vergangenen Jahr unser Kassierer, 
der als Kassenüberschuß einen ansehnlichen B etrag buchen 
konnte. Der in unserm Verein bestehende G emeinschaftssinn 
w ird uns im neuen Jahr hoffentlich noch manchen Erfolg 
bringen zum Nutzen unserer Liebhaberei. — H err Gennes 
sprach über die Zucht von Polgcentrus Schom burgki; der 
V ortrag kommt in der „W.” zum Abdruck. 20. I. Beschlossen 
wurde, eine Jugendgruppe zu gründen und lagen schon große 
Anzahl Anmeldungen vor. Sonntag, 31. I., fand unsere erste 
diesjährige Exkursions-Tour unter der bew ährten Führung un­
seres 1. Vors, s ta tt; unsere neuen jugendlichen Mitgl. nahmen

daran teil. Die Ausbeute an Pflanzen und lebendem Futter 
w ar sehr groß.
Aachen. „Sagittaria“ .* 'A rnold  Herpers, H ubertusstr. 21.)

27. I. Der Vors, berichtete über die Gautagung (Generalver­
sammlung) in Köln am 16. I. Er bedauerte, daß nicht mehr Mitgl. 
die Gelegenheit gegeben war, daran teilzunehmen. Die Gauleitung 
hatte keine Mittel und Mühe gescheut, die am Sonnabend ver­
anstaltete Rheinische Kappensitzung zu einem wirklich amüsanten 
Abend zu gestalten. — Herr Brings hielt einen interessanten Vor­
trag über „Alpenvegetation“. Der Text ist der „W.“ zum Ab­
druck übersandt worden. Enchytraeen der Vereinskiste kamen 
zur Verteilung. — Nächste Sitzung 10. II. im Mittelstandshaus. 
Vortrag: Wege zum Farbensehen und Farbenempfinden in der 
Natur (Herr Bujardin).
Altwasser (Schles.) „W asserrose“.* (W ilh. Scheibig, Char­

lotte nbrunnerstr- 184.)
Ein großer Teil unserer Mitgl. wohnte der Gausitzung 

am 31. I. in Breslau bei. Für das uns dort Gebetene sowohl 
als auch für die überaus freundliche Aufnahme sei auch an 
dieser Stelle den lieben B reslauern nochmals besonders ge­
dankt. — Auf allgemeinen W unsch findet unsere nächste Ver­
sammlung nicht am 7. II., sondern erst am 14. II., abends 
7 Uhr, im Vereinslokal sta tt. Die Tagesordnung ist dieselbe 
wie bereits in voriger Nr. der „W .” bekanntgegeben.
Barmen. „Iris“ E. V.* (W . Lemke, Sonnenstr. 39.) V.: Rest.

Daniel, Gewerbeschulstr.
Die vom W enzel-Verlag bezogenen T a s c h e n - K a l e n -  

d e r  gelangten zur Verteilung und fanden allgemeinen A n­
klang. Die lehrreichen Abhandlungen wie Textabbildungen 
reihen sich ihren V orgängern w ürdig an. Die Mitgl., die noch 
nicht im Besitze von solchen sind, wollen sich mit dem 
Bücherwart, H errn Halfmann, zwecks Erlangung derselben in 

. Verbindung setzen. Vom Vereine ist ein g rößerer Posten 
Fische angekauft. Die T iere sind äußerst preisw ert. In te r­
essenten wollen sich an den Vors, wenden. Von einem Mitgl. 
wird folgende Zeitungsnotiz vorgelesen : „W u n d e r  d e r
M e e r  e s  t i e f  e”. Ein Fischbaby von 14 m Länge. New- 
York, 22. I. Bei Miami an der Küste von Florida hat ein 
K apitän einen Fisch gefangen, der als w ahrer Riese anzu­
sprechen ist. Das Tier, das von Prof. W ambleth in W ashing­
ton p räpariert wurde, hat eine Länge von 14 m und einen 
Umfang von 71/2 m. Beim P räparieren  fand sich im Magen des 
Riesenfisches ein anderer Riesenfisch, dessen Gewicht nicht 
weniger als 750 kg betrug. Aller W ahrscheinlichkeit nach hat 
man es mit einem Tintenfisch zu tun, d. h. einer T ierart, 
die gewöhnlich nur in Tiefen von 500 m vorkommt, zumal 
auch die S truktur der außerordentlich dicken Haut, die dem 
in dieser Tiefe herrschenden ungeheuren W asserdruck an ­
gepaßt ist, darauf schließen läßt, daß das Tier in großen 
Tiefen zu leben gewöhnt ist. Sein Erscheinen in der oberen 
W asserschicht, in der es gefangen wurde, erk lärt sich wohl 
am sichersten mit einem submarinen vulkanischen Ausbruch, 
durch den das Tier mit überm ächtiger Gewalt nach oben ge­
schleudert wurde. Prof. W ambleth ist übrigens fest davon 
überzeugt, daß dieser Riesenfisch keineswegs der größte 
seiner Art, sondern vielmehr noch ein „Baby” ist, und daß 
sich in der Tiefsee noch viel größere Fische finden müßten.” 
Somit der Zeitungsbericht. Sollte das wirklich der Fall sein, 
so dürften w ir wohl in nächster Zeit von maßgebender Stelle 
näheres darüber erfahren. Einstweilen glauben wir, daß der 
B erichterstatter es nicht so ganz genau mit der richtigen 
Verteilung, der Tinte genommen hat. — Tagesordnung für 
13. I I .: L ichtbilder-V ortrag des H errn Simm über „seine Reise 
nach N orw egen”, L iteraturbericht, Verlosung, Verschiedenes. 
Sitzung im Vereinslokal. G äste willkommen.
Bernbnrg. ,.V. d. A.- u. T.-Fr.“ * (O. Meyer, Karlsplatz 1.)

Am 16. I. fand unsere diesjährige Generalversamm lung 
sta tt. Im Rückblick auf das verflossene Jahr dankt der l.V ors. 
den Mitgl. für die geleistete Arbeit. An Versammlungen waren 
abgehalten 10 M onats-, 1 außerordentl., 1 General- und 1 G au­
versammlung. V ertreten w ar der Verein bei Gauversamm­
lungen in Zerbst, M agdeburg und Aschersleben. — Der B ei­
trag  für M itglieder wurde auf 1 Mk. einschl. „W .” festgesetzt. 
Den arbeitslosen Mitgl. w ird der B eitrag für die Zeit der 
Arbeitslosigkeit erlassen. Die Jugendgruppe übernimmt wieder 
H err Elster. Tagesordnung der Jugendgruppe: 1. Aussprache 
über Seeaquarien (H err E ls te r) ; 2. V ortrag von W erner
Schelzki über „Meine bisherige Tätigkeit als A quarianer”.
Berlin. „H u m b o l d t r o s e ( H .  Schiefei, N. 20, Bastianstr. 7.)

V.: Klix, Uferschänke, Uferstr. 1.
Der Artikel „ I c h  z w i n g e  d i e  N a t u r “ in „W .“ Nr. 4 

hat, wie beabsichtigt, lebhafte Diskussion hervorgerufen. Von 
vornherein sei bemerkt, daß die allzu selbstsichere Behauptung 
des Verfassers: „Ich zwinge die N atur“, auf wohl unlogischen 
Schlüssen beruht. Weil man halbwegs die Gesetze der Natur er­
kannt hat und diese nutzbringend verwertet, kann von einem 
Zwang der Natur doch nicht gesprochen werden. Es ist dies 
einfach die automatische Folge von Vorgängen, welchen man 
die auf sichere Erkenntnis aufgebfiuten Voraussetzungen schafft. 
Diese sind aber bei den im Artikel angezogenen Vorgängen durch­
aus noch nicht richtig erkannt. Dazu gehört auch, unserer Mei­
nung nach, die richtige Beurteilung der Psyche der zu verwen­
denden Individuen. Ein rein äußerlich als männlich erscheinendes 
Tier kann innerlich überwiegend weibliche Eigenschaften be­
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sitzen und umgekehrt. Daß diese mitbestimmend auf die Ge­
schlechter der Nachkommen wirken, kann wohl nicht bestritten 
werden. Im übrigen hat schon mancher ungeduldige Liebhaber, 
der die Natur zwingen wollte, sein blaues Wunder erlebt. — Da 
greift der Verfasser von „ A l l e r l e i  G e d a n k e n “ die Sache 
schon anders an. E r will die Natur nicht zwingen, sondern der­
selben ihre Geheimnisse ablauschen, um zunächst einwandfreies 
Wissen zu erhalten. Die Voraussetzungen, die dieser für eine 
sachgemäße Pflege der Objekte für richtig hält, sind jedenfalls 
einleuchtender und treffen natürlich auch für Exoten zu. Aber 
gerade bei diesen fehlt uns beinahe jedes Material, und w ir sind 
nur auf Vermutungen angewiesen. Der Im porteur kann aus Zeit­
mangel und geschäftlichen Rücksichten zwar nicht Forschungs­
reisender sein, aber doch wohl Wasserproben zwecks chemischer 
Analyse mitbringen. Die Erfüllung dieses Wunsches kann nur 
dringend erhofft werden, denn schließlich dominiert der Exote 
nicht vorwiegend aus lukrativen Gründen, sondern wegen seiner 
vielen dem Auge und Gemüt des Menschen wohlgefälligen Eigen­
schaften noch immer bei den Aquarianern und wird diese Stellung 
wohl auch behaupten. — D a ß  V e r e i n e  j e t z t  ü b e r  v i e l e s  
z u  k l a g e n  h a b e n ,  liegt fast ausschließlich an der schweren 
wirtschaftlichen Krise, und nur bei Besserung der jetzigen Ver­
hältnisse werden Selbstvertrauen und Unternehmungslust wieder­
kehren und damit auch ein regeres Leben in die Vereine. I m 
ü b r i g e n  n e h m e  e i n  B e a u f t r a g t e r  d e s  V e r e i n s  
d i e  „W o c h e n s c h r i f t “ z u r  I l a n d ,  referiere über Auf­
sätze und kritische Vereinsberichte und man wird sehen, wie ein 
lebhafter Gedankenaustausch alle in seinen Bann zieht. — Den 
Feststellungen des „V. d. A.- u. T.-Fr.“-Berlin, daß zurzeit der 
K. D. A. der empfehlenswerteste D u r c h l ü f t u n g s a p p a r a t  
und Gas die beste Heizung ist, schließen w ir uns vollinhaltlich 
an. — Der Dortmunder Verein „H ydra“ frägt, o b  F i s c h e  
F a r b e n  u n t e r s c h e i d e n  k ö n n e n ?  Dafür lassen sich 
einige Beispiele anführen. Fische, welche häufig mit Schabe­
fleisch gefüttert wurden, reagierten sofort auf die Farbe der 
roten Helleri, welche zu ihnen gesetzt wurden, indem auf die er­
heblich größeren Helleri fortwährend herumgepickt wurde. 
Kätscher mit grünem Stoff eignen sich zum Herausfangen der 
Fische besser als mit weißem Stoff. Vor letzterem scheuen die 
Fische, während dieselben häufig in den grünen Stoff direkt 
hineinschwimmen» — D e r  A a l  lebt nicht vom Aas, sondern be­
nutzt die Oeffnungen, Höhlen des Kadavers zu seinem Aufenthalt. 
— Dem Hamburger Verein „Pteroph. scalare“ können wir aus 
eigener Beobachtung mitteilen, daß d i e w e i ß e n  F a r b e n  
b e i  K a m p f f i s c h e n  Degenerationserscheinungen sind. Der 
Fisch wird später ganz weiß und stirbt allmählich ab. — Dem 
Verein „W asserrose“-IIerford i. W. können w ir bei S c h w i m m ­
b l a s e n e r k r a n k u n g  d e r  F i s c h e  erhöhte konstante 
Temperatur empfehlen. In allen bei uns vorgekommenen Fällen 
sind die erkrankten Tiere geheilt worden. Nur bleiben dieselben 
gegen Temperaturstürze stets empfindlich. — Berichtigung: In 
unserem Vereinsbericht „W.“ Nr. 4 muß es heißen: E. Jentsch, 
2. Vors., statt F. Schmidt. — Nächste Sitzung Freitag, 12. II., 
abends 8 Uhr. Gäste willkommen.

Berlin. L u d w i g i a ( H .  Haase, N W . 5, S tendalerstr. 13,
Portal I.) V.: Zum Edelhirsch, Stephanstr. 29.

27. I. Es kamen wieder Mückenlarven zur Verteilung. Die 
Mitgl. w erden gebeten, sich den 21. II., abends 7 Uhr, für 
den kinem atographischen V ortrag des Kreises Groß-Berlin, 
gehalten von H errn Prof. Dr. Brühl, Thema: „Mit dem Taucher 
zum M eeresgründe”, freizuhalten. Billets sind beim 1. Vors, 
zum Preise von 1 Mk. zu haben. (Siehe auch Kreis Groß- 
Berlin.) Unser Kreisvors., H err Schiefei, der als G ast in 
unserer M itte weilte, hielt einen V ortrag in allgemeinen 
Ausführungen über die Liebhaberei. Zur Ausschmückung der 
Aquarien, vor allem in Schauaquarien, lassen sich sehr gut 
Bauten anwenden, die aus Zement und Steinen hergestellt 
werden, und zw ar nimmt man etw a 1/ 3 Zement und 2/3 feinen, 
körnigen Sand. Bei H erstellung einer W and z. B. wird die 
Masse zu einem dickflüssigen Brei angerührt, auf einer dritten 
G lasplatte, die die Größe der herzustellenden W and haben 
soll, ausgebreitet, und dann von den Seitenwänden und oben 
nach der Mitte zu gestrichen. Am Fuß der herzustellenden 
W and w ird eine gerade Leiste angelegt, dam it der Fuß breiter 
w ird. Ist nun die Masse im Binden begriffen, w erden en t­
w eder bunte Steine, wie man sie überall findet, an verschie­
denen Stellen je nach Geschmack, eingedrückt, so daß Ab­
sätze entstehen, oder es werden die gewünschten A ushöh­
lungen mit einem Löffel ausgekratzt. D arauf wird die Masse, 
wenn sie äußerlich hart geworden ist, abgewaschen und m i t  
der G lasplatte etwa 8—14 Tage in W asserbädern ausgelaugt. 
Das W asser muß täglich erneuert werden, denn aus dem 
Zement müssen die im W asser löslichen Teile, vor allem 
Schwefel, durch die B äder entfernt w erden. Bekanntlich wird 
Zement, der im W asser lagert, bedeutend h ä rte r als an der 
Luft gebundener Zement. — Dann zeigte der V ortragende 
K r e u z u n g e n  von P laty und Xiphophorus vor, von denen 
vor allem die goldgelben m it. ro ter Rückenflosse und hell­
blauem Spiegel bei einfallendem Licht einen w underbaren A n­
blick gew ährten. Ferner schnitt er die B o d e n g r u n d f r a g e  
an. W ie auch an dieser Stelle früher schon einmal erw ähnt 
wurde, benützen die G ärtnereien, die sich mit dem Kul­
tivieren von W asserpflanzen beschäftigen, fast durchweg den 
Mulmboden von Laubwäldern, mit Ausnahme der Eichen, zur

Pflanzenkultur. Am liebsten nehmen sie den Boden von 
Buchenwaldungen, natürlich ohne Holzstückchen usw. Es 
empfiehlt sich, als unterste Schicht gröberen Sand, dann je 
nach Größe des Beckens U /2—4 cm Bodengrund und darüber 
w ieder eine Schicht gröberen Sand, letzteren gut gewaschen, 
zu nehmen. Zu verw erfen ist sogen. Glassand, der die P flan­
zen zum Absterben bringt. — Am 28. II., abends 5 Uhr, findet 
ein gemütlicher Abend im Vereinslokal sta tt (Stiftungsfest), 
wozu säm tliche Mitgl. erscheinen möchten. Hierbei wird 
unser neues Tischbanner eingeweiht. Der Abend beginnt mit 
einer Kaffeetafel. Die Vereinsmitgl. werden gebeten, min­
destens ein Paket im W erte von 50 Pfg. an aufw ärts für eine 
sta ttfindende Verlosung mitzubringen. Die Saalpost tr itt auch 
in Tätigkeit. G äste sind herzlich willkommen. E intritt frei. 
— Sitzungen im Februar am 10. und 24.
Berlin. „V. d. A -  u. T.-F.“ (E. Schmidt, Neukölln, P flüger­

straße 63.) V.: W ildgrube, Landsbergerstr. 82.
Unsere Enten von unseren Tümpeln in Marzahn wurden 

verlost. Die glücklichen Gewinner zogen mit erfreuten Ge­
sichtern ob des gewonnenen Sonntagsbratens davon. — Unser 
Verein w ird sich an der Ende Februar am Kaiserdamm s ta tt­
findenden A u s s t e l l u n g  bete iligen ; verschiedene Mitgl. 
haben bereits vorzügliches M aterial bereitgestellt. Des w ei­
teren wurde beschlossen, ca. 300 qm Pachtland (D auer­
kolonie), welches uns sehr billig angeboten worden ist, zu 
erwerben, um eine F r e i l a n d a n l a g e  zu schaffen, die sich 
als solche auch sehen lassen kann. Zu diesem Zweck sind 
uns bereits Obstbäume gespendet worden. Schließlich wurde 
noch ein Pokten Fische — w ieder erstklassiges M aterial — 
von der Firma Rauhut g ratis verlost; jeder der Anwesenden 
erhielt ein prächtiges Paar.
Berlin-Neukdln. „Lotos“* Verein der A q u -, Terr.- und 

Naturfreunde. (H. Fechner, Fuldastr. 9.) V W .  Bähle, 
W eserstr. 58. V

28. II. Der V ortrag des H errn Schmidt über „Die höhere 
Tierwelt des 14. Bezirks” zeigte uns, wie reichhaltig eigent­
lich unsere Tierwelt im 14. Bezirk, hauptsächlich die der Stadt 
Neukölln, noch ist. Nachdem V ortragender uns A nregung zur 
M itarbeit und w eiteren Beobachtungen gab, forderte er die 
Mitgl. auf, für den S c h u t z  d e r  T i e r e  in W ort und Tat 
einzutreten. Vor allem ist dem N ester- und Eierraub, dem 
Bewerfen und Beschießen der Vögel mit Steinen usw. und 
dem M assenfang der Molche im Frühjahr entgegenzutreten. 
W ir als A quarianer fühlen uns ja hauptsächlich dazu berufen, 
die Tierwelt des W assers als unser ureigenstes Gebiet zu 
betrach ten ; das sollte aber nicht ausschließen, daß wir die 
übrige Tierwelt unberücksichtigt lassen. Der 14. Bezirk be­
steht aus den Stadt- und Landgemeinden Neukölln, Britz, 
Buckow und Randow, die alle z. Zt. der deutschen Koloni­
sation, im 13. Jahrhundert, entstanden. Die Neuköllner Be­
obachtungen sind größtenteils Anfang und Ende 1925 g e ­
macht worden, so daß ein Teil unserer Zugvögel noch nicht 
festgestellt w erden konnte. V ortragender machte uns nun in 
W ort und Bild mit nachstehenden Tieren bekannt. 1. Säuge­
tiere : Eichhörnchen, Dachs, H ase und Kaninchen. Sogar ein 
schwarzes Kaninchen wurde im Freien gesehen. W ahrschein­
lich entlaufen! 2. Vögel: Haus- und Feldsperling, Buchfink, 
Grünling, Stieglitz, Erlenzeisig, B luthänfling, Girlitz, Gold-, 
G rau- und Gartenammer, Feld- und Haubenlerche, Baum­
pieper, W eiße, gelbe und Viehstelze, Haus-, Mehl- und Ufer­
schwalbe, M auersegler, Neuntöter, H aus- und G artenro t­
schwanz, Rotkehlchen, Schwanz- und Singdrossel, Pirol, Star, 
Zaunkönig, W eiden- und Fitislaubvogel, Goldhähnchen, Kohl-, 
Blau-, Nonnen-, Tannen-, Hauben- und Schwanzmeise, Kleiber, 
Baumläufer, Buntspecht, Nebel-, Saat- und Rebenkrähe, Elster, 
Eichelhäher, W achtel, M äusebussard, Lachmöve, Kuckuck und 
Eisvogel. Als besonders wichtig w äre noch das Vorkommen 
der T rappe bei Britz festzustellen, welche früher dort beob­
achtet wurde. 3. K riechtiere: Sumpfschildkröte. Sie wurde 
in der Nähe eines Tümpels gefangen und von Mitgl. Falke 
selbst gesehen. W eitere Untersuchungen werden aber erst 
den Beweis bringen müssen, ob die Sumpfschildkröte, welche 
unter Schutz steht, dort auch wirklich vorkommt oder ob das 
Exemplar nicht etwa ausgesetzt w orden ist. 4. Lurche: G ras­
frosch, Teichfrosch, Erdkröte, Rotbauchige Unke, Knoblauchs­
kröte, Teich- und Kammolch. Mit der B itte um rege M it­
arbeit schloß H err Schmidt seinen Vortrag. — Nächste 
Sitzung am 11. II. V ortrag des H errn Schulz über „Der 
Mond und seine Beziehungen zur E rde”.
Berlin-Neukölln. „Trianea“.* (Bruno Künzel, Neukölln, 

Siegfriedstr. 1.) V;. Boddinklause, Boddinstr. 10f 11, Ecke 
Isarstraße.

In den Vorstand wurden neu- bzw. wiedergewählt: 1. Vors. 
Bruno Künzel, 2. Vors. Arthur Hattenbach, 1. Schriftf. Georg Lehr, 
2. Schriftf. Paul Jakob, 1. Kass. W alter Berwald, 2. Kass. u. Ver­
kaufswart Bruno Räder. — Arbeitsprogramm wird in nächster 
Sitzung am 10. II. bekanntgegeben. Gäste willkommen.
Biebrich a. Rh. „Aquarien- u. Terr.-Fr.” * (Jos. Monschauer, 

Borkholder str. 7.) V.: „Zum Ratskeller '. t
N ächste Versammlung, wozu G äste und Freunde herzlich 

willkommen sind, Freitag, 19. II., im „Ratskeller”. Tagesord­
nung w ird bekanntgegeben.
Bitterfeld. „Wasserstern“. (Fr. Geiger, Burgstr. 17.)

1. II. Die Versammlung war gut besucht. Der Vorstand gab
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Aus Dr. Paul Kämmerers „Neuvererbung“ *).
(W alter Seifert Verlag, S tuttgart-H eilbronn.) 

Salamanderversuche: Farbe.
Von Dr. Paul Kämmerer, Dozent an der U niversität in W ien.

Der Feuersalamander ist tiefschwarz gefärbt und 
auf diesem Grunde mehr oder weniger reich 

gelb gezeichnet. In den Laubwäldern der Umgebung 
von Wien, wo ich mein Versuchsmaterial größten­
teils eigenhändig sammelte, besteht die gelbe Zeich­
nung in unregelmäßig verteilten Flecken.

Von solchen Tieren (forma typica) nahm mein 
Versuch seinen Ausgang: sie werden auf farbigen 
Böden gehalten; in den Hauptversuchen auf Böden 
jener Farben, die die Versuchstiere selbst besitzen, 
als auf gelb und auf schwarz. Ob wir, um sie herzu­
stellen, farbige Erden verwenden (gelbe Lehmerde, 
schwarze Gartenerde); oder ob wir farbige Papiere 
unter ein leer bleibendes Glasgefäß breiten, worin 
wir die .Salamander verpflegen; ob wir endlich — 
wie es C. Herbst und E. G. Boulenger bei Wieder­
holung meiner Versuche taten — die Kulturgefäße 
selbst gelb bzw. schwarz lackieren, macht zwar 
einige Unterschiede in Einzelheiten, auf die ich hier 
nicht eingehen möchte, kommt aber grundsätzlich auf 
dasselbe heraus.

Hält man nun gefleckte Feuersalamander auf 
einem schwarzen Boden, so reduziert sich die gelbe 
Zeichnung zugunsten der schwarzen Grundfarbe. Nach 
Jahren erscheinen also solche Tiere vorwiegend 
schwarz. Abermals auf schwarzem Boden verpflegte 
Junge tragen hauptsächlich auf der Mittellinie des 
Rückens eine Längsreihe kleiner, rundlicher Flecken; 
bei Jungen, die im Gegensatz zu den Eltern auf 
gelbem Boden großgezogen werden, verschmelzen 
jene Flecken zu einer Binde.

Hält man dagegen gefleckte Feuersalamander 
auf einem gelben Boden, so bereichert sich die gelbe 
Zeichnung auf Kosten der schwarzen Grundfarbe. 
Nach Jahren erscheinen solche Tiere vorwaltend gelb. 
Zieht man die Hälfte der Nachkommen abermals 
auf gelbem Boden, so wächst noch die Menge des 
Gelb und erscheint in breiten, regelmäßig verteilten 
Längsbinden an den Körperflanken; die andere Hälfte 
der Nachkommen wird auf schwarzem Boden auf­
gezogen und bekommt weniger Gelb, immerhin aber 
viel im Verhältnis zur konträr wirkenden Umge­
bungsfarbe und ebenfalls in regelmäßiger Anord­
nung, diesmal in Fleckenreihen längs der Körper­
seiten.

Was mir selbst völlig unerwartet kam, war die 
in der zweiten Generation erfolgte Umgruppierung 
des Zeichnungsstiles aus unsymmetrischer in sym­
metrische Fleckung oder in Streifung. Dabei ergänzen 1

1 Für die freundliche Nachdruckserlaubnis spreche ich 
dem Verfasser und dem Verlag an dieser Stelle meinen herz­
lichen Dank aus. K. Kroneker.

einander die beiderlei Versuchsreihen so prachtvoll, 
daß man sich über die Genauigkeit, mit der die 
lebende Substanz reagiert, nicht genug wundern kann. 
Sehen wir von gewissen Flecken ab, die bei jedem 
Salamander paarig vorhanden sind — nämlich auf 
den Augenlidern, Ohrdrüsen und auf den Ansätzen 
der Gliedmaßen —, so sieht das Negativ der einen 
Versuchsreihe beinahe wie ein Positiv der anderen 
aus; oder würde man bei den Nachkommen der einen 
Versuchsreihe alle gelben Stelleh schwarz anmalen 
und umgekehrt, so käme beiläufig das Aussehen der 
anderen Versuchsreihe heraus. Beiden ist gemeinsam, 
daß die vorherrschende Farbe — das eine Mal 
schwarz, das andere Mal gelb — auf den Körperseiten 
verbreitet, die zurückweichende Farbe auf die 
Körpermitte verdrängt ist. Die dabei entstehen^n 
Exemplare mit gelbem Mittelstreif sind in der Natur 
außerordentlich selten, während ich sie im Labora­
torium mit größter Sicherheit und in beliebigen 
Mengen züchten konnte. Exemplare mit zwei gelben 
Seiten streifen sind in der Umgebung von Wien über­
haupt noch nicht gefunden worden, während sie in 
anderen Gegenden, z. B. in Norddeutschland — viel­
fach, wo gelber oder durch Eisenoxyd leicht rötlich 
gefärbter Lehmboden zutage tritt —, eine besondere 
Rasse (var. taeniata) bilden.

In der Umgebung von Heidelberg (wahrschein­
lich auch anderswo) verrät interessanterweise die 
doppelstreifige Rasse noch heute ihre Abstammung 
von der unregelmäßig gefleckten: das geht aus den 
Aufzuchten von C. Herbst mit Heidelberger Material 
hervor, der dadurch unfreiwillig mein Umzüchtungs­
ergebnis bestätigt. Denn die frisch aus der Larve 
verwandelten Landsalamander sehen dort noch ganz 
unsymmetrisch gefleckt aus und gruppieren ihre 
Zeichnung erst während des Heranwachsens in die 
zweiseitig symmetrische Ordnung um. In noch an­
deren Gegenden jedoch, z. B. im Harz, zeigen die 
Jungen schon unmittelbar nach ihrer Verwandlung, 
also sogleich nach dem Anlegen ihrer Landtracht 
den gebänderten Zeichnungsstil, manchmal so, daß 
er noch kleiner Korrekturen bedarf, um in seiner 
reinen Regelmäßigkeit hervorzutreten.

Die Entwicklung der gefleckten in die gestreifte 
Form ist umkehrbar: es gelingt auch, gestreifte
Salamander in unregelmäßig gefleckte zurückzuver­
wandeln. Das hat E. G. Boulenger an seinen Ver­
suchstieren bestätigt, die er zum Teil schon im 
Larvenzustande auf den farbigen Böden hielt; da­
durch bekam er Resultate, die noch schöner und 
deutlicher sind als meine eigenen.
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Zur Haltung
und Pflege des Brillensalamanders 
(Salamandrina perspicillata Savi).

Von W i l h e l m  S c h r  e i  t m ü  11 e r ,  „Isis“-Frankfurt a.M . und 
„Salam ander“.

Mit einer Skizze des Verfassers.

Wohl eine unserer schönsten Urodelen, die wir 
besitzen, ist in Beziehung auf Färbung die 

aus Mittel- und Süditalien stammende Brillensala- 
mandrine oder der Brillensalamander (Salamandrina 
perspicillata Savi), die „Tarantolina“ der Italiener. 
Ich habe gerade mit dieser Art die verschiedensten 
Versuche in bezug auf Haltung und Pflege durchge­
führt, welche ich im folgenden den Liebhabern be­
kannt geben will. Im Laufe der Jahre habe ich etwa 
15—20 Stück dieser zarten, empfindlichen Molche ge­
pflegt und besitze auch gegenwärtig wieder mehrere 
Exemplare, die ich schon geraume Zeit beobachte.

Vor Jahren hielt ich diese Art ständig im soge­
nannten „Tradescantiaglas“, also in einem Behälter 
(30X20X18 cm), welcher mit Tradescantia viridis L. 
(Doldenriesche) bepflanzt ist. Korkrindenstücke und 
hohlliegende, flache Steine, sowie ein kleiner, flacher 
Wassernapf mit V2 cm hohem Wasserstand vervoll­
ständigten die Einrichtung. Das Ganze wurde mit 
einer Glasscheibe abgedeckt und an einem nach 
Westen gelegenen Fenster aufgestellt. Salamandrina 
perspicillata liebt Kühle und ist deshalb der Sonne 
so  wenig wie möglich auszusetzen. Die Erde darf in 
solchen Behältern nie zu naß werden, denn das ver­
trägt dieser Salamander absolut nicht. Dagegen muß 
die Luft des Beckens stets eine gewisse Feuchtigkeit 
aufweisen, da sonst die Tiere nur schwierig oder 
gar nicht abhäuten können und leicht an den Folgen 
dieser Erscheinung eingehen. Als Bepflanzung des 
Bodens und der Steine verwendete ich in diesem 
Falle das Moos Drepanocladus aduncus L., welches 
sich auch im Aquarium kultivieren läßt. Als Land­
pflanze bleibt diese Art niedrig und überzieht alsbald 
Steine und Boden mit ihren nicht so lang wie im 
Aquarium werdenden Ranken. Auch ein anderes 
Moos, Mnium rostratum L. (Schnabeldeckeliges Stern­
moos), habe ich für diese Zwecke oft mit Erfolg ver­
wendet. In den ersten Jahren, während welcher ich 
Salamandrinen pflegte, verursachte mir deren Fütte­
rung oft Schwierigkeiten, da ich herausfand, daß 
diese Tierchen in bezug auf Ernährung sehr indi­
viduell veranlagt sind. Ich habe Brillensalamander 
gepflegt, welche sich nie dazu bequemten Enchy- 
träen anzunehmen; sie wären lieber verhungert, als 
daß sie solche gefressen hätten. Auch gegenwärtig 
besitze ich zwei Tiere dieser Art, welche ich von 
Herrn Randow-Berlin erhielt, die nicht dazu zu be­
wegen sind, Enchyträen anzunehmen. Diese beiden 
Stücke isolierte ich von den übrigen Tieren und 
wollte sie zwingen an Enchyträen zu gehen; es war 
einfach unmöglich. Die Molche magerten nach einiger 
Zeit ab, so daß ich mich gezwungen sah, den Tieren 
andere Nahrung zu bieten. Ich versuchte es hierauf 
mit folgenden niederen Wesen: kleinen Mücken (Essig­
fliegen), Fliegen, Blattläusen, Springschwänzen, kleinen 
Ameisen, kleinen Räupchen der Blattwespe (Nematus 
rebesii), roten Mückenlarven u. a., mit dem beschei­
denen Erfolg, daß von allen diesen Tieren nur rote 
Chironomuslarven und Blattläuse spärlich und in

einem Falle eine kleine Raupe von Nematus ribesii 
angenommen wurden. Weitere Versuche mit ganz win­
zigen Spinnen, Asseln, eben den Eiern entschlüpften 
Nacktschnecken und kleinsten Tausendfüßlern er­
wiesen sich als vorteilhafter, denn ich konnte die 
Salamandrinen diese Futterarten verschiedentlich auf­
nehmen und fressen sehen. Kleinste Futtertiere 
nahmen sie stets vermittels der Zunge, größere da­
gegen mit den Kiefern auf. Ich glaube, daß wir be­
züglich der Nahrung der Brillensalamander noch 
ziemlich im Unklaren tappen, und daß das den Tieren 
von den meisten Liebhabern gebotene Futter für 
diese nicht geeignet ist und deshalb verschmäht wird! 
Wenn man in Betracht zieht, daß A. Mayer die Brillen­
salamander bei Genua, am häufigsten unter Steinen 
und im Mulm, der sich durch vergehende Pflanzen 
bildet, antraf und Dr. Wolterstorff diese Art ferner 
in alten Steinmauern auffand, so dürfen wir mit Fug 
und Recht wohl annehmen, daß diese Tiere auch nur 
Getier als Nahrung zu sich nehmen, welches an eben­
solchen Orten, wie sie selbst, lebt. Es kämen also 
wohl in Frage kleinste Nacktschnecken, Asseln, Tau­
sendfüßler, Spinnen, Skolopender, Springschwänze, 
vielleicht auch kleinste weiche Äaferchen und evtl, 
auch in der Erde oder im Humus lebende Mücken­
larven u. dgl. Getier. Letzteres geht auch aus meinen 
langjährigen Versuchen hervor, denn die meisten der 
von mir gepflegten Salamandrinen nahmen nur der­
gleichen Getier als Nahrung zu sich. Ich habe schon 
öfter gelesen, daß diese Urodelen auch Schnaken, 
Mücken, Fliegen u. a. gefressen haben sollen, doch 
sind dies sicher nur Ausnahmen von der Regel. 
Gerade mit Imagos von Chironomus und Culex habe 
ich schon mehrere Versuche gemacht, nur selten 
wurde einmal eine Mücke von den Molchen genommen, 
sie wurden meistens gänzlich verschmäht! Dagegen 
fraßen sie kleinste, den Eiern erst entschlüpfte 
Spinnen gern, desgleichen winzige Nacktschnecken 
und wahrscheinlich auch größere Mengen von Podura 
grisea L. (grauer Springschwanz) [Siehe auch meinen 
Artikel über die Zucht von Podura grisea in „W.“ 
1912 „Lac.“ Heft 3 S. 10. Der Verf.], welche ich ihnen 
oft in großer Anzahl reichte und die stets nach einiger 
Zeit spurlos verschwunden waren. — Einmal sah 
ich einen solchen Molch auch einen ganz kleinen 
Regenwurm verzehren, doch blieb dieser Fall ver­
einzelt. Enchyträen dagegen nahmen sie, wie schon 
erwähnt,.nur in seltenen Fällen an. Die Würmchen 
krochen monatelang an Scheiben, Steinen und Pflanzen 
umher, ohne auch nur eines Blickes durch die Molche 
gewürdigt zu werden. Anscheinend können die 
Brillensalamander diese dünnen, zarten Würmer sehr 
schlecht von einer glatten Fläche aufnehmen oder er­
fassen, da erstere fast ständig eng angeschmiegt an 
Scheiben und Pflanzen kleben.

Bezüglich der Häutung der Salamandrinen ist es 
auch so eine heikle Sache. In zu lufttrockenen Be­
hältern sind die Tiere nicht imstande, ihre Haut ein­
wandfrei abzustreifen. Es ist aus diesem Grunde 
nötig, daß man das Innere des Behälters täglich 
bespritzt und ordentlich lüftet, damit frische Luft in 
das Becken gelangt (am offenen Fenster)! Dies er­
möglicht man, indem man von dem ständig mit Gaze 
zugebundenen Becken die Deckscheibe entfernt und 
den Behälter ca. 1/2 Stunde lang der Freiluft aussetzt. 
Hierauf bespritzt man das Innere des Behälters mit 
einem feinen Zerstäuber und gibt die Deckscheibe
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wieder darauf. Solche Behälter müssen übrigens 
unter der Deckscheibe deswegen ständig mit Gaze 
verschlossen sein, um ein Entweichen der zarten, 
kleinen Molche zu verhindern. Man wird daraufhin 
öfter Gelegenheit haben, die abgestreiften Häute der 
Molche zwischen Pflanzen und an den Scheiben 
haften zu sehen. Die Haut streift das Tier im Ganzen 
ab, doch wird diese stets zu einem ringförmigen 
Wulst zusammengeschoben vorgefunden. Daß die 
Haut von den Salamandrinen aufgefressen wird, wie 
dies bei manchen anderen Urodelen der Fall ist, 
glaube ich nicht, ich habe wenigstens derartiges von 
Brillensalamandern nie beobachtet.

Bei Tage bekommt man diese kleinen Kerle nur 
selten zu sehen; sie ruhen meistens in S-Form oder 
in spiralenförmiger Stellung zusammengekrümmt 
unter Steinen oder überhängenden Pflanzenbüscheln. 
Erst mit Einbruch der Dämmerung und nachts strei­
fen sie im Behälter umher, wobei sie auch die 
Scheiben erklimmen, um nach Nahrung zu suchen. 
Bei größerer Wärme beobachtete ich, daß die Tiere 
auch bei Tage unruhig an den Scheiben und Steinen 
hochkrochen, wobei man ihnen anmerkte, daß sie 
sich unbehaglich fühlten; bei kühler Witterung sah 
ich derartiges von den Tieren nie. Während des 
Umherlaufens und Kletterns bleiben sie oft ganz un­
vermittelt stehen, richten sich hoch auf den Vorder­
beinen empor, strecken den Hals lang aus und drehen 
den mit großen Augen versehenen Kopf heraus­
fordernd hin und her, als ob sie etwas suchten oder 
beobachteten. Im allgemeinen sind ihre Bewegungen 
ziemlich langsam und bedächtig, doch können auch 
sie (wie Salamandra atra und S. maculosa), wenn 
man sie beunruhigt oder fangen will, eidechsenartig 
schnell davonrennen. Das Gleiche kann man auch 
öfter bei begattungslustigen Feuer- und Alpensala­
mandern beobachten, welche dem entrinnenden Weib­
chen blitzschnell zu folgen vermögen — wenn sie 
wollen!

Beobachtungen über Liebesspiele und Copula- 
tionen konnte ich bei S. perspicillata bisher noch nie 
machen. Die Männchen sind von den Weibchen 
schwierig zu unterscheiden (außer der Brunftzeit),. 
Erstere bleiben etwas kleiner als die Weibchen, 
welche bis zu 10 cm Länge erreichen können. Im 
Durchschnitt dürfte das Maximalmaß für S. perspi­
cillata 8^9  cm betragen, denn ich habe noch nie 
größere Tiere besessen als solche von etwa 8—8,5 cm 
Länge. Die Männchen haben längere Schwänze als 
die Weibchen und sind auch im Habitus schlanker 
gebaut als letztere.

In der Färbung (namentlich in der Bauchfärbung) 
variieren diese Molche ab und zu etwas. Am Rücken 
weisen sie ein schwärzliches Braun oder Graubraun 
auf, welches zeitweilig von hellbraunen Tüpfeln un­
terbrochen wird. Auf dem Kopf, hinter den Augen, 
befindet sich ein V-förmiger, grauer oder hellbrauner 
Keil, anstelle dessen auch öfter keilförmige, ebenso 
gefärbte Flecke treten können, die sich von den Augen 
(oben) schräg nach hinten zu nach der Vertebrallinie 
ziehen. Diese Flecke sind oft verschieden groß bei 
den einzelnen Individuen. Die Oberseite des Schwan­
zes ist von der Mitte ab bis zum Ende blaßrötlich, 
fleischfarben oder hellzinnoberrot. Die Unterseite 
(Bauch) ist bei dieser Art prachtvoll gefärbt. Von 
der Maulspitze bis vor die Kloake ist das Tier milch­
weiß gefärbt. Die Kehle zeigt ein pechschwarzes

Band; ferner ist der ganze Bauch bis vor die Kloake 
mit pechschwarzen großen und kleinen Makeln und 
Schnörkeln besetzt. Die Kloake, Unterseite der 
Hände, Füße, Vorder- und Hinterbeine und des 
Schwanzes sind blut-, karmin- oder idunkelzinnoberrot 
gefärbt. Die Arme und Hinterbeine weisen oben auf 
den Oberarmen und Schenkeln bräunlichschwarze bis 
dunkelbraune Fleckung auf. Die Hände und Zehen 
sind oben rosafarben bis hellzinnoberrot gefärbt. 
Sämtliche Farben glänzen nicht, sondern sehen samt­
artig matt aus. Die Augen sind groß und springen 
ziemlich weit hervor. Der Schwanz ist lang, schlank.

Salamandrina perspicillata Savi. (Brillensalam andrine oder 
B rillensalam ander).

a =  U nterseite; b .=  von oben gesehen.
Skizze nach der N atur von Wilh. Schreitmüller.

rundlich, vorn ein wenig seitlich zusammengedrückt. 
Die Vertebrallinie und die Rippenansätze sind deut­
lich sichtbar. Im Gegensatz zu vielen anderen Uro­
delen, welche fünf Zehen aufweisen, besitzt diese 
Art nur deren vier. Oben beschriebene Färbung 
dieses Molches ist ziemlich konstant, doch kommen 
auch vereinzelte Stücke vor (ich besitze ein solches), 
bei welchen sich das Rot des Hinterkörpers bis zur 
Mitte des Bauches und weiter erstrecken kann. Die 
grellen, leuchtenden drei Bauchfarben dieses Molches 
stehen wohl vereinzelt da. Es kommen auch Tiere 
vor, welchen die bei vielen Stücken vorhandenen 
schwarze Querbinde, welche über den Kloakenspalt 
verläuft, fehlt, so daß die Kloake und die Unterkante 
des Schwanzes gänzlich blutrot erscheinen.

Im folgenden will ich nun noch einen Behälter 
beschreiben, dessen Einrichtung ich als die bisher 
für diese Art praktischste ermittelt habe. Ich halte 
meine fünf Salamandrinen z. Zt. in einem viereckigen 
Glasbecken von 40X25X20 cm Größe. Als Bodengrund 
enthält dieses nur taubeneigroße, runde Kieselsteine. 
Das Wasser steht nur 1/2 cm hoch über den Steinen. 
Die eine Hälfte des Beckens ist so eingerichtet, daß 
auf der Kieselsteinunterlage eine Schicht Rasenerde 
von 5 cm Höhe zu liegen kommt. Das Ganze ist durch 
schrägliegende, flache Steine so von dem Wasserteil 
getrennt, daß sich die Erde mit dem Wasser nicht 
vermengen kann. Auf die Erdschicht habe ich 2 cm 
hoch Kalksteingruß vermengt mit wenig Lauberde 
und Sand gegeben, auf dem sich mehrere höhlenartig
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angeordnete, flache, hohlliegende Kalksteine befinden. 
Eine größere Korkrinde ist ebenfalls vorhanden, und 
ein größerer, aufrechtstehender Kalkstein dient zum 
Klettern. Das Ganze ist mit einer an feuchten Gräben 
(auf Lehmboden) wachsenden hellgrünen Grasart be­
pflanzt, unter deren rankenartig fortlaufenden Aus­
läufern sich die Molche sehr gerne aufhalten und bei 
Tage verstecken. Außerdem befindet sich als Be­
pflanzung nur noch Marchantia polymorpha L. (Leber­
moos) und Drepanocladus aduncus L., welche beide 
den Boden und Steine bewachsen, vor. In dem 
seichten Wasserteil habe ich etwas Elodea und 
Ceratophyllum gelegt. In diesem Behälter, der pein- 
lichst sauber gehalten, täglich gelüftet und bespritzt 
wird, halten sich meine Brillensalamander ausge­
zeichnet. Ich bringe ab und zu ein Eigespinst von 
Spinnen in das Becken, ferner zahlreiche Asseln, die 
sich reichlich vermehren. Die ausschlüpfenden jungen 
Spinnen sowohl, als auch die Asselnachzucht bieten 
den Molchen reichlich Nahrung. Wiederholt habe ich 
auch schon unter alten Brettern und Steinen Nackt­
schneckeneier gesammelt und in den Behälter ge­
geben, die sich darin entwickelten und ebenfalls von 
den Molchen gefressen wurden, denn sie verschwanden 
stets nach einiger Zeit. Auch Enchyträen fehlen 
nicht, doch, wie gesagt, diese sehe ich fast ständig 
in dem Behälter umherkriechen, ohne daß ich eine 
Abnahme der Würmer feststellen konnte. Rote 
Mückenlarven lege ich von Zeit zu Zeit frei auf den 
Steinen aus, welche erstere ebenfalls mit der Zeit 
verschwinden, also wohl auch gefressen werden. Ab 
und zu bringe ich auch mit Blattläusen behaftete 
Pflanzenteile in das Becken; die Blattläuse ver­
schwinden gleichfalls.

Oft überraschte ich diese Molche bisher noch 
nicht beim Verzehren von Futtertieren; entweder 
nehmen sie ihre Nahrung vorwiegend nur während 
der Nacht zu sich, oder aber viele der Tierchen nehmen 
vielfach Nahrung überhaupt nicht an, wie dies auch 
Bedriaga bereits betonte, so daß sie mit der Zeit 
eingehen. Ich nehme letzteres deshalb an, weil ich 
bisher Salamandrinen noch nie länger als höchstens 
5/4 Jahre am Leben erhalten konnte. Sämtliche von 
mir bisher gehaltenen Salamandrinen gingen stets 
nach dieser Zeit ein, nachdem sie vorher stark abge­
magert waren. Meine jetzigen drei Stücke der Art 
pflege ich seit Mai 1924, beziehentlich zwei Stück 
seit etwa fünf Monaten. Erstere sind in ihrer Körper­
beschaffenheit besser als letztere und machen körper­
lich einen guten Eindruck, denn bei ihnen sind die 
Rückenlinie und Rippenansätze nicht so auffällig aus­
geprägt wie bei letzteren.

Ich neige sehr zu der Ansicht, daß die meisten 
Brillensalamander, die man bezieht, in ungeeignet 
eingerichteten Behältern Nahrung überhaupt nicht an­
nehmen und deshalb mit der Zeit verhungern, deshalb 
auch die bisher fast allseitig beobachtete kurze Le­
bensdauer dieser Tiere in Gefangenschaft. In den 
meisten Fällen sind die von Händlern bezogenen 
Molche auch bereits schon so matt und mager, daß 
sie überhaupt schon von vornherein die Annahme von 
Nahrung verweigern.

Irgend etwas fehlt diesen Tieren in unseren 
Behältern, sei es nun, daß ihnen der Bodengrund, die 
Bepflanzung, Temperatur oder die Nahrung, die wir 
ihnen bieten, nicht Zusagen oder daß diese Urodelen 
eines Sommerschlafes bedürfen, wie sie in einen sol­

chen in ihrer Heimat sicher verfallen während der 
heißen, trockenen Sommerszeit, die sich in Italien 
besonders stark bemerkbar macht. Die Ursachen 
dieser geringen Haltbarkeit dieser Tiere im Terrarium 
zu ergründen, ist also eine hübsche Arbeit für Molch­
pfleger; auch über die Fortpflanzungsweise dieser 
Molche ist noch nicht alles geklärt.

Hoffentlich kann ich meine jetzigen Tiere länger 
erhalten, als die während der vergangenen Jahre von 
mir gepflegten.

.......... i......... ............................................................. uiiiiniimiiiii
BtlCHERBESPRECHVNG
............ ........... ................................................. ..........
IVeuvererbunjf oder Vererbnnjj erworbener Eigenschaften.

Von P a u l  K ä m m e r e r .  Erbliche Belastung und erbliche
Entlastung. Mit 44 Abbildungen. W alter Seifert, Verlag.
Stuttgart-H eilbronn. 1925.

Dr. Paul Kämmerer, der bekannte W iener Biologe, be­
reicherte den deutschen Büchermarkt mit einer wertvolleil 
Neuerscheinung. Der besseren Uebersichtlichkeit wegen ge­
sta tte  ich mir aus dem reichen Inhalt vor allem einige K a­
pitel, von denen ich annehme, daß sie bei unseren Lesern 
größtem  Interesse begegnen werden, kurz herauszugreifen : 
Besonders erw ähnensw ert w ären jene über „Schm etterlings­
versuche”, „Käferversuche”, „Versuche mit der G eburtshelfer­
krö te”, „Salam anderversuche” (Fortpflanzung und Farbe), 
„Kreuzungs- und Pfropfungsversuche”, „der entscheidende 
Versuch mit Chiona”, „die V ererbung von V erstümmelungs­
folgen”, „Vererbungsversuche an  Pflanzen”, „V ererbungsver­
suche an P ro tisten” usw. Das viel um strittene Gebiet der 
Vererbung erw orbener Eigenschaften, übrigens ein Gebiet, das 
Kämmerers Lebensarbeit beinhaltet, hat der Verfasser w ieder 
einmal zur Diskussion gestellt. Klar, übersichtlich sind die 
A ttribute, die vorliegendem Buche, als Kämmerer eigen, an ­
haften. In der Folge kommen noch Vielseitigkeit in der B e­
handlung des Themas und Toleranz in der Behandlung seiner 
nicht immer gar zu höflichen Gegner dazu. Kämmerer dürfte 
auch so ziemlich als einziger dastehen, der es der Mühe 
w ert findet, sejnen eigenen Untersuchungen immer ein K apitel 
der Kritik und A ntikritik oder des Für und Gegen zu widmen. 
Diese E igenart kommt aber speziell unseren Vivarienfreunden 
zugute. Sie können sich, ohne durch allzu großen, w issen­
schaftlichen B allast beschwert zu sein, rasch zu eigenen 
U rteilen durchringen. Ihre Urteile, geboren aus einfachen E r­
wägungen, denen positive Beobachtungsarbeit am lebenden 
Objekte zugrunde liegt, sind aber gar vielfach nichts anderes 
als eine B estätigung der Forschungsergebnisse Kämmerers, 
Sie sind oft schon Gemeingut und tiefbegründete W ahrheit 
der G esam theit der V ivarienfreunde, noch zu einer Zeit, wo 
die W ogen w issenschaftlichen Interessenkam pfes hoch heran ­
rollen und mächtig gegen den Fels der W ahrheit branden, 
um ihn allmählich in Trümmer zu legen. Auf dieser Gleich­
artigkeit der Ideengänge fußt auch Kämmerers Popularität 
in unseren Kreisen. Keine erkünstelte Stimmungsmacherei, 
sondern der Einfluß w ahrer U rsprünglichkeit, nüchterner Be­
obachtungsarbeit ! Unsere Vivarienfreunde werden in diesem 
w ertvollen Buche eine Unmenge von Anregungen zu nüch­
terner Tatsachenforschung für viele Monate hinaus finden. 
Z uerst schauen, dann beobachten, dann denken und zuguter­
letzt Schlüsse ziehen, das sind so ziemlich jene Tätigkeiten, 
die die Lektüre dieses Buches zur V oraussetzung haben. Oder 
mit anderen W orten : Kämmerers Schrift bedeutet nichts 
anderes, als eine Erziehung des Menschen zum vorurteils­
losen, auf nüchterner B eobachtungsarbeit aufgebauten Denken. 
Das ist der Endzweck des W erkes. W enn er erreicht wird, 
dann kann der Verfasser zufrieden sein. Allen denkenden 
N aturfreunden, denen es um eine vorurteilsfreie Ergriindung 
der W ahrheit zu tun ist, sei dieses Buch w ärm stens empftihlen.

Karl K roneker-W ien.
„ A b s ta m m u n g s le h re “  von Prof. Dr. W i l h e l m  B e r n d t .

U llstein-Verlag. W ege zum W issen, Bd. 2.
W ie der Verfasser in der Einleitung b.etont, will er 

weder für Lamarcks noch Darwins Lehre werben, sondern — 
soweit es der Raum gestatte t — objektiv darstellen, was die 
Gelehrten über Entwicklung und H erkunft der Lebensformen 
wissen und was nicht. In der H auptsache erö rtert Berndt — 
ohne die Theorien anderer Forscher zu vernachlässigen — 
die Entw icklungstheorien von Darwin und Lamarck mit ihrem 
Für und W ider. Und das Ergebnis? W eder Darwin noch 
irgendeine andere Theorie bringen, wie ja jede Theorie, eine 
„Lösung”, sondern die Parole muß „Forschen und Zweifeln” 
heißen, nicht „Theoretisieren und G lauben”. Diesen Satz be­
herzige der Laie, der sich leicht durch einseitige „klare” 
populäre Schriften verleiten läßt, sich eine „fertige W elt­
anschauung” zu bilden. B erndts kleine Schrift zeigt auf, wie 
wenig w ir eigentlich sicher behaupten können, daß  wir uns 
auf Laboratorium sarbeit, Seziermesser und Mikroskop allein 
verlassen dürfen. Kr.-B.
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Bericht über den Gautag in Leipzig. Die nächste Versammlung 
findet am 1. III., die nächste Zusammenkunft am 15. II. statt mit 
Literaturbesprechung, Vorlesungen und dergl. W ir bitten die 
Mitgl., zahlreich zu erscheinen. Gäste herzlich willkommen.
Bremerhaven. „Vivarium W eser münde.“ * (Crauel, B ürgerm - 

Sm idtstr. 34.) S itz: Bremerhaven. V.: Hohnhorst, Schiffer­
straße. 1

11. I. Jahres-H auptversam m lung. Aus dem Jahresbericht 
des Vors, wurde der stets gute Besuch der Versammlungen 
besonders hervorgehoben. Die Vereinskasse hatte  einen Be­
stand von 116 Mk. Der G esam tvorstand w urde einstimmig 
wiedergew ählt. Es wurde beschlossen, dem N aturschutzpark 
mit einem Jahresbeitrag  von 5 Mk. beizutreten. 23. I. Dem 
Verein Hamburg-Zentrum , „Cap Lopez”, möchten w ir mitteilen, 
daß der D o r n  - o d e r  G r u n d h a i  (Acanthias vulgaria R iss.) 
nur lebende Junge zur W elt bringt. Frisch gefangene W eib­
chen haben schon m ehrere Male in unserm städt. Aquarium 
lebendige Junge geboren. Im verflossenen Jahre tummelten 
sich zwei junge Haie m ehrere W ochen im Becken herum, 
welche auf See einem gefangenen W eibchen entnommen 
waren. Auch w ar es einmal gelungen, einen Hering und ein 
paar Schellfische kurze Zeit im Aquarium zu halten, was wohl 
ein seltener Fall ist. — Unsere Versammlungen finden nach 
wie vor stets am 2. und 4. Montag des M onats statt.
Bveslira. „Neptun“ * (F• Hösler, Oelsnerstr. 13,1.) V.: Zool. 

Museum, Sternstr.
Die Sitzung am 10. II. fällt im zoolog. Museum aus. Dafür 

findet gemütliches Beisammensein mit Damen im Restaurant „zur 
Kaiserbrücke“, Mauritiusplatz, Ecke Margaretenstraße, bei Antek 
statt. Beginn S1̂  Uhr. — Bestellungen auf Einbanddecken werden 
noch entgegengenommen. — W ir glauben mit der Verlegung der 
Sitzung allmonatlich einmal nach einem Restaurant vielen Wün­
schen Rechnung getragen zu haben und erwarten zahlreichen 
Besuch.
Brezina. „Vivarium“ E. V.* (Th. Stelzer, Ofenerstr. 80.)

Am 30. I. fand in unserem Vereinslokal, M arkthallen- 
R estaurant M ünzstraße, der B egrüßungsabend der zur Jahres- 
Hauptversamm lung des Gaues 7 (Schlesien) angekommenen 
G äste statt. Der Abend nahm einen glänzenden Verlauf. Nach 
einer B egrüßungsansprache durch den 1. Vors, sorgten m usi­
kalische und heitere Vorträge, zu denen auch die anderen 
Vereine Breslaus und die G äste beitrugen, für eine fröhliche 
Stimmung. Tapfer wurde das Tanzbein geschwungen und bis 
in vorgerückte Stunde hielt die gehobene Stimmung die G äste 
beisammen. — Die nächste Versammlung findet am 13. II., 
punkt 8 Uhr, statt. Die Tagesordnung ist in Nr. 4 der „W .” 
bereits bekanntgegeben. Restloses Erscheinen w ird erw artet.
Darnistadt. „Nymphaea”. (W . E insfeld, Gr. Ochsengasse 28.) 

V.: Rest. z. Roten Löwen, Gr. Ochsengasse 6.
Gründungsversamm lung am 7. I. U nter dem Namen 

„Nymphaea” wurde heute ein neuer Aquarienverein am hie­
hiesigen P latze begründet. Von den Anwesenden wurden die 
Herren W ennpr zum 1. Vors., Hackelstein 2 Vors., Kaffen- 
berger 1. Schriftf., Einsfeld 2. Schriftf., Funk zum Rechner 
gewählt. Die S tatuten w erden in der nächsten Vorst.-Sitzung 
b e ra ten ; B eitrag vorläufig 50 Pfg. pro Monat, kein E ntritts- 
geld. Versammlungen regelm äßig am 1. und 3. D onnerstag im 
Monat. In den hiesigen Tageszeitungen w ird auf den neuen 
Verein hingewiesen w erden zur Gewinnung von Mitgl. Ab­
gegebene Fische sollen im Verein verlost werden, Ueberschuß 
für die Vereinskasse. — Eine interessante Liebhaber-U nter­
haltung beschloß den Abend.
Dllleaburg. „Iris“, Ver. f. Aqu.- u. Terr.-Kunde für D illen- 

burg u. Umg. (Paul Meyer, Dillenbg., H ohl.) V.: L. Kramer, 
Hindenburgstr.

Da das bisherige Vereinslokal (Fiedler, H üttenp.) den 
A nforderungen des Vereins, der sich in den letzten Monaten 
eines schönen Aufschwunges erfreuen konnte nicht mehr ge­
nügte, wurde die W irtschaft L. Kramer, H indenburgstr., ge­
w ählt und der neue Vereinssitz am 21. XII. eingeweiht. In 
der Sitzung vom 4. I. mußten w ir mit B edauern vom Rück- 
und A ustritt unseres bisherigen ta tkräftigen Vors., Herrn 
Höferbüsch, der den Verein von der G ründung bis jetzt leitete, 
Kenntnis nehmen. Zum vorläufigen Vors, w urde H err Paul 
Meyer gewählt. Am 18. I. wurde die Anschaffung eines Ver­
einsschrankes beschlossen, die erforderlichen Mittel wurden 
von Mitgl. durch Spenden bereitgestellt. Eine Verlosung mit 
einen m ittleren Vollglasbecken als H aupttreffer, brachte der 
Kasse eine hübsche U nterstützung. Den Abschluß des Abends 
bildete eine vom Schriftf. Nordmann im Interesse der neuen 
Mitgl. gehaltener V ortrag: „Die Einrichtung eines Zimmer­
aquarium s”. W ährend der Ausführungen wurde ein Becken 
vollständig eingerichtet und m it Fischen besetzt, das im V er­
einslokal Aufstellung fand.
Dortmund. Arb.-Aquar.-Verein „Danio“. (Friedr. Schäfer, 

Dürenerstr. 17.)
Am 13. II. findet in unserem Vereinslokale Brune, H erold­

straße  35, unsere diesjährige Kappen'sitzung sta tt, zu welcher 
säm tliche Freunde und Gönner, sowie die E ltern unserer 
Jugendlichen, freundlichst geladen sind. Anfang 6V2 Uhr. 
Unsere an diesem Datum fällige Versammlung fällt aus. Die 
Jugendgruppe hält jedoch ihre Sitzung, und zw ar w ieder um 
5 Uhr, ab. Besprechung einer Tümpeltour.

Dortmund. „Hydra“.* (J. Negers, Missundestr. 40.) V .: 
R estaurant Bramert, Schwanenwall 11.

30. I. Jahres-H auptversam m lung. Das verflossene Ge­
schäftsjahr w ar bei uns wie auch in anderen Brudervereinen 
nicht gerade als sehr günstig zu bezeichnen. Leider ver­
spüren gerade wir es am meisten in unseren Aquarien- und 
verw andten Vereinen, wie schwer die augenblickliche tro s t­
lose Lage unserer gesam ten W irtschaft auf uns drückt. Hoffen 
wir vom neuen Jahre in unserer aller Interesse eine Besserung 
der Lage, damit in unseren Vereinen wieder mit a lte r K raft 
gearbeitet werden kann. — V orstandsw ahl: Die Zusamm en­
setzung des Vorst, ist im großen und ganzen geblieben; er be­
steht aus folgenden H erren: 1. Vors. J. Neyers, 2. Vors. H. 
Turk, 1. Schriftf. H. Poßelt, 2. Schriftf. H . Möllering, Kass. 
H. Schnier. Unser neues Sitzungslokal ist Restaur. Bramert, 
Schwanenwall 11. Sitzungen finden wie bisher statt, pünkt­
lich abends 8 Uhr. G äste sind stets, besonders aber zu allen 
Vorträgen, willkommen. — Nochmals kamen w ir am Sitzungs­
abend auf den E i s v o g e l  zu sprechen. Den Vereinen und 
besonders H errn Schnugenberg vom Fischerei-Institut der Uni­
versitä t Königsberg (Aquar.-Verein ,,Chanchito”-Königsberg) 
danken wir für die wertvollen Angaben, die sie uns machten. 
H err Schnugenberg teilt mit, daß der Eisvogel (Alcedo  
ispida) in O stpreußen durchaus nicht selten sei und sich dort 
die Forellenstreckteiche zu seinem Jagdgebiet erkoren habe. 
Auch scheint er dort seine Scheuheit abgelegt zu haben. Die 
w eiteren Angaben des H errn Sch. sind so interessant und 
wichtig für uns, daß w ir es nicht verfehlen, sie allen Freunden 
und Lesern der „W.” m itzuteilen: „Zur Bereitung der B ru t­
höhle w ählt der Eisvogel steile Ufer mit nicht sehr weichem, 
aber auch nicht festem steinigen Boden. Er ha t es hierbei 
durchaus nicht eilig und ruht, nachdem er eine flache Mulde 
hergestellt hat, von der anstrengenden Arbeit aus. Begegnet 
er im Erdreich einen Stein, so weicht er ihm aus und der 
Gang erhält somit eine Krümmung. Am Ende des Erdganges 
befindet sich eine ca. 15 cm breite Bruthöhle, in der die aus 
den ausgespienen Gewölleballen herrührenden Fischgräten 
und andere Ueberreste aufgestapelt sind. Auf diesem U nrat 
erbrütet das W eibchen aus 5—7 Eiern in 14—16 Tagen die 
m ißgestalteten, durch ihre verschiedene Größe auffallenden 
Jungen, die noch vierthalb W ochen in der Bruthöhle ver­
bleiben. Die Alten sind um ihre Jungen sehr besorgt, ver­
sorgen sie reichlich mit Futter und entfernen (nach Müller) 
sogar den Kot aus der BruthöM e.” — Auf den Artikel des 
H errn Sauer-Breslau „Ich zwinge die N atu r”, kommen wir 
in der nächsten Sitzung zurück. Da die Stunde zu w eit vor­
gerückt war, mußten w ir dieses so hochinteressante Thema 
auf den nächsten Versammlungsabend, welcher am 13. II. im 
neuen Vereinslokal stattfindet, verschieben. Tagesordnung 
wie gewöhnlich.
Dortmund „Hydrilla“.* (Konrad Denker, Körnebachstr. 117 a.)

30. I. Jahreshauptversammlung. In den Vorstand wurden 
gewählt: 1. Vors. Denker, 2. Vors. Möller, Schriftf. Wölk, Kass. 
Bouvain, Vertreter bei den Gauveranstaltungen Schulz. Da die 
Kassenverhältnisse günstig lauten, wurden der große Bade und 
die noch fehlenden Reuterschen Zierfische für die Bibliothek 
bestellt. — Mit Interesse folgten wir dem Bericht unseres Gau­
delegierten. Besonders erfreulich w ar es zu erfahren, daß der 
Gau 21 nicht geteilt wird. Sämtliche vertretenen Verbandsvereine 
haben dagegen gestimmt. Freund Wölk berichtet aus den „Bl.“ 
über B e t r i e b s k o s t e n  d e r  e l e k t r i s c h e n  A q u a r i e n ­
h e i z u n g  von Ing. E. Müller. Viele Aquarianer und Terrarianer 
haben elektrische Heizungsanlagen. In letzter Zeit treten noch 
die elektrischen Durchlüftungsapparate hinzu. So mancher Lieb­
haber würde sich diese Idealanlage zu eigen machen, wenn die 
Strompreise beim hiesigen Verbandselektrizitätswerk nicht zu 
teuer wären. Herr Müller berichtet von einem Preis von 12 Pfg. 
pro Kilowattstunde. Hier ist es Sache der Gauleitung oder des 
Verbandes, dafür einzutreten, daß unseren Mitgl. überall ein er­
mäßigter Preis für unsere Liebhaberei von den Elektrizitäts­
werken gewährt wird. Zu der im April stattfindenden Gausitzung 
des Gaues 21 machen wir folgenden Vorschlag: Sämtliche Ver­
eine geben der Gauleitung Nachricht, wieviel Energie-Abnehmer 
vorhanden sind und wieviel eventuell noch Energie-Abnehmer 
werden wollen, falls sich der Preis der Kilowattstunde wesent­
lich verringert. An Hand dieses Materials wäre es dann ein 
leichtes, einen günstigen Vertrag mit dem Rheinisch-westfälischen 
Verbandselektrizitätswerk abzuschließen. — Nächste Versamm­
lung 13. II., abends 8 Uhr, bei Röhr, Heiligerweg 28. Tagesord­
nung: Literaturbericht, Vortrag über „Werdegang eines Aqua­
rianers“, Liebhaberfragen.
Duisburg. „Acara“.*■ (\V- Warm, Dnis/wry-Hnchfetrj, W n!<<•>, 

Straße 4a.)
1. II. Frd. Münch sprach über das Thema „Die Ausstellung 

als Propagandamittel“. Zur weiteren Erörterung dieses Themas 
bitten w ir unsere Mitgl., zur nächsten Versammlung vollzählig zu 
erscheinen, da Wichtiges zu besprechen ist. Frd. Wunn wird 
uns dann das Epidiaskop vorführen und über den „Strandwand­
ler“ einen Lichtbildervortrag halten. — Es wurde vorgeschlagen, 
für den Verein einen Durchlüfter, der zu Aushilfszwecken für 
unsere Mitgl. bei Notfällen dienen soll, zu beschaffen, und zwar 
soll der Betrag durch Verlosungen gedeckt werden. W ir bitten, 
diesen Gedanken in die Tat ifmzusetzen und schon für die näch­
sten Versammlungen Material hierfür — ganz gleich welcher Art
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— freundlichst zur Verfügung zu stellen. — Nächste Versamm­
lung am 15. II.
Dresden. „Ichthyol. Gesellsch.“ (R. Giesemann, Elisenstr. iß.)

30. I. Der Besuch könnte noch besser sein. W ir erinnern 
die Mitgl., ihre Geldangelegenheiten dem Verein gegenüber 
bis zum 13. II. zu erledigen, im Besonderen die „W .” zu be­
zahlen, alte, sowie neue Quartale. Bis 13. II. bitten w ir die 
Bestellung auf Einbanddecken für die „W .” abzugeben. Am 
13. II. w erden von H. H ärtel gestiftete Fische verlost. — 
N ächste Sitzung: 13. II., 8 Uhr. Erscheinen aller Mitgl. ist 
Pflicht.
Dresden. „W asserrose“. (W ilh. Hille, Schlüterstr• 17 b.) V. • 

Löwenbräu, M oritzstr.
H auptversam m lung 16. I. Unser Vors, gab den Jah res­

bericht. Anfang des Jahres w ar unser M itgliederbestand 62, 
jetzt ein Ehrenvors., 5 Ehrenmitgl., 37 ordentl. Mitgl. Der 
Rückgang w ar die Folge der schlecht abgeschlossenen Aus­
stellung der „Igda”. Die übriggebliebenen sind aber wirklich 
nur treu zum Verein haltende Mitgl. und kann der Verein 
getrost der Zukunft entgegensehen. Bei der Neuwahl wurde 
der alte  Vorstand einstimmig w iedergew ählt: 1. Vors. H err 
Hille, 2. Vors. H err Bäger, 1. Schriftf. H err W indsch, 
2. Schriftf. H err W eber, 1. K assierer H err Höfer, 2. Kass. 
H err Förster, Jugendleiter: H err Bösenberg. Der Verein 
G roßröhrsdorf gibt über E r k r a n k u n g  v o n  S c a l a r e  be­
kannt. Jedenfalls handelt es sich hier um die allgemeine E r­
scheinung der Futterverw eigerung und ist dies bei jungen 
Tieren immer sehr bedenklich, denn das dadurch hervor­
gerufene Zurückbleiben im W achstum  ist dann gewöhnlich 
nicht mehr nachzuholen. Diese Tiere gehen nach kürzerer 
oder längerer Zeit sicher ein. M eistens an Tuberkulose. Zur 
Zucht sind solche zurückgebliebene Tiere nicht zu verwenden.
— B etreffs des G e b u r t s a k t e s  b e i  G u p p y -W  e i b c h e n 
ist nicht viel zu sagen, da die näheren Angaben über H al­
tung, Tem peratur usw. fehlen. Diesem Verein ist zu 
empfehlen, das nachzuholen, damit der Fall richtig behandelt 
w erden kann. W as das Ausspeien der Jungen aus dem Maule 
anbelangt, so ist dies auf unvollständige Beobachtung zurück­
zuführen. Ein Gebären bei Fischen durch das Maul ist aus­
geschlossen. Vielmehr werden die E lterntiere die Jungen erst 
nach der Geburt verschluckt und dann w ieder ausgespieen 
haben. — H err Rößler gibt bekannt, daß seine Girardinus 
retic. teils Junge, gelb mit schwarzen Punkten, und ganz 
schwarze Junge geboren haben. — An V orträgen finden dem­
nächst s ta tt: H err Pohl über D urchlüftungsapparate; H err 
Höfer über R ädertierchen; H err W indsch über Brasilien. 
Diese V orträge finden der Reihenfolge in den nächsten 
Sitzungen sta tt, Grund für jedes Mitgl., dieselben recht zahl­
reich zu besuchen.
Elberfeld. A -  u. T.-V. „Roßmäßler.” (Paul Langenfeld, 

Königstr. 326.) V.: Freie Schule, Kölnerstr.
N ächste Sitzung: 11. II. W ichtige Tagesordnung liegt vor, 

wozu restloses und pünktliches Erscheinen erforderlich ist.
Essen (Ruhr) „Iris“.* (O tto Ley, Essen-Rellinghausen, 

Frankenstr. 249.)
D ienstag, 9. II., abends 8 Uhr, Versammlung im Versamm- 

ungszimmler des Kruppschen Bildungsvereins, Hoffnungstr. 2. 
V ortrag des H errn Dr. med. Koegel „Die Pflege der See­
tie re”. D ienstag, 23. II., L ichtbildervortrag H err Fust „W an­
derungen in der K irchhellener H eide”. 26. I. Beim L iteratur­
bericht stießen die Ausführungen in dem Aufsatz „Ich zwinge 
die N atu r” („W .” Nr. 4) allgemein auf W iderspruch. Ist bei 
einer B e f r u c h t u n g  der Samenfaden in das Ei ein­
gedrungen, so ist auch schon über das Geschlecht entschieden, 
noch bevor die eigentliche Entwickelung begonnen. Bei den 
aus dem Ei geschlüpften Jungfischen ist das Geschlecht aus­
gebildet und kann nicht mehr umgewandelt werden. Die an- 
gestellten Versuche sind Selbsttäuschungen, dem erkennbaren 
Männchen sind wirkliche W eibchen beigesellt. — In einem 
längeren V ortrage: „Bewohnte W elten” besprach H err D ostert 
die Lebensmöglichkeiten auf den W eltenkörpern. Auf unserer 
Erde gibt es wohl keine Stelle, die nicht Leben birgt. W ir 
finden Leben in dem ewigen Eise der Pole, in den glühend 
heißen W üsten der Tropen, in den Tiefen der W eltm eere und 
in den höchsten Luflregionen. Auf der Sonne ist jegliches 
Leben ausgeschlossen. Nach Berechnungen herrschen dort 
Tem peraturen von 6000—7000 Grad, eine Hitze, die w ir auf 
der Erde nicht mehr künstlich herstellen können, bei der 
die M etalle verdam pfen. Der der Sonne nächste W eltkörper 
ist Merkur. Die Beobachtungsverhältnisse sind für den M er­
kur so ungünstig, daß wir über seine Oberfläche fast gar 
nichts wissen. Man hat Gründe, annehmen zu können, daß 
Merkur der Sonne immer dieselbe Seite zukehrt. U nter diesen 
Umständen könnte man für die Tagseite eine Tem peratur von 
332 Grad annehmen, w ährend d ie  Tem peratur der N achtseite 
dem absoluten Nullpunkt, minus 273 Grad, nahe kommt. Eine 
Lufthülle hat man auch nicht feststellen können, so daß keine 
Möglichkeit vorliegt, daß Merkur Leben beherbergt. Die 
Venus, unser hellstrahlender M orgen- und Abendstern, be­
findet sich auch bedeutend näher bei der Sonne wie unsere 
Erde. Auf der Venus hat man eine A tmosphäre feststellen 
können, die der E rdatm osphäre gleicht. Einige Astronomen 
nehm en an, daß auch die Venus der Sonne beständig dieselbe 
Seite zukehrt, also auch keinen W echsel von Tag und Nacht

hat. Unter diesen Umständen müßte dann auf der Sonnen­
seite beständig eine Tem peratur von etwa 200 Grad über, auf 
der N achtseite eine solche vonn 200 Grad unter Null he rr­
schen. Andere jedoch nehmen an, daß die Venus eine Achsen­
drehung wie unsere Erde hat und die dortige Tageslänge dem 
E rdtage gleich ist. Die Tem peratur auf der Venus würde 
dann durchschnittlich 40 Grad betragen und es könnte Leben 
existieren, ähnlich wie es unsere Erde in der Steinkohlen­
periode gesehen hat. Unser nächster Himmelskörper ist der 
M ond; er bewegt sich in 29 Tagen einmal um die Erde. Tag 
und Nacht wechseln deshalb nur je einmal in 14 Tagen. 
Durch die lange Bestrahlung je einer Seite muß sich die 
Tem peratur der Tagseite bis auf 150 Grad steigern, in der 
Nacht bis auf den absoluten Nullpunkt 273 Grad sinken. 
Leben, wie w ir es uns vorstellen, kann auf dem Monde nicht 
sein. Als nächsten Planeten finden wir den Mars. Bei keinem 
anderen Planeten unseres Sonnensystems ist die Frage 
seiner Bewohnbarkeit so viel e rö rtert worden wie beim Mars. 
Die letzte M ars-O pposition August 1924 zerstörte jedoch viele 
Illusionen, besonders die der künstlichen M arskanäle. Die 
M arsatm osphäre beträgt nur ein Viertel unserer E rd­
atm osphäre. W ir w'ürden auf dem Mars nur halb soviel Luft 
antreffen, wie auf unseren höchsten Bergen. Für den Mars 
hat man eine D urchschnittstem peratur von 37 Grad errechnet. 
Es sind Lebensmöglichkeiten vorhanden, jedoch nicht für 
höhere Lebewesen. D er Jupiter, elfmal größer wie die Erde, 
ist eine kaum erloschene Sonne und kommt für Leben nicht 
in Frage, da die große Eigenwärm e des Planeten dieses 
unmöglich macht. Auch auf den drei übrigen P laneten Saturn, 
Uranus und Neptun sind Lebensmöglichkeiten nicht vo r­
handen. Die Millionen von Sternen des W eltalls sind wegen 
ihrer hohen Tem peraturen als unbewohnt zu bezeichnen. Es 
ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß unter den Millionen von 
Begleitern oder P laneten dieser Sonnen sich eine große An­
zahl in ähnlichem Zustande wie unsere Erde befinden.
Essen-Ost. „Wasserrose”.* (Karl Frese, Essen-R., Wächtler- 

straße 28.)
Die in der Hauptversammlung stattgefundene Vorstandswahl 

hatte folgendes Ergebnis: Vors. Koll. Kurze, Schriftf. Koll. Frese, 
Kassierer Koll. Hertel. Nach Abgabe des Vereinsberichtes konnte 
festgestellt werden, daß unser Verein trotz der niedrigen Mit­
gliederzahl (22) auch im verflossenen Jah r ein ganzes Teil vor­
w ärts gekommen ist. Trotz der mißlichen wirtschaftlichen und 
finanziellen Verhältnisse beträgt unser Kassenbestand 48.74 Mk. 
In Anbetracht der in Kürze vorzunehmenden größeren Arbeiten 
in bezug auf die bald wieder beginnende Zuchtzeit erwarten wir 
von allen Kollegen, daß sie sich vollzählig und pünktlich zu den 
Versammlungen einfinden. Der Vorstand ist bemüht, im neuen 
Jahre die Versammlungsabende genußreicher zu gestalten als bis. 
her. — Nächste Versammlung 20. II. Kleine Fläschchen für 
Formalin mitbringen.
Gelsenkirchen. „Aquarien-Liebhaber-Verein”.* (Konr. Ulrich, 

Dürerstr. 11.) V.: „Bürgerkrug“, Hochstr. i3.
24. I. Unser Fischmeister H err Brinkhoff erklärte die Ge­

heimnisse des von Herrn Ulrich gebauten D u r c h l ü f t u n g s ­
a p p a r a t e s .  Vor 5—6 Monaten brachte die „W.“ von einem 
Liebhaber die Beschreibung eines Tropfdurchlüfters mit Abfluß­
ventil. Nach dieser hat sich H err Ulrich seinen Apparat gebaut, 
welcher nun schon 4 Monate Tag und Nacht ohne Stillstand bei 
4 Ausströmern läuft. Die verbrauchte Wassermenge ist am 
Monatsende mit 10 Pfennigen bezahlt. H err Studienrat Eulefeld 
gebraucht diesen Apparat nun auch schon seit Wochen zur Durch­
lüftung seiner Seeaquarien im hiesigen Lyzeum. Herr Brinklioff 
stellt sich unseren Mitgl. beim Bau eines solchen Apparates bereit­
willigst zur Verfügung. — Herr Ulrich sprach dann über seine 
S e e a q u a r i e n  (Einrichtung, Pflege und Futterfragen). E r­
wähnt sei hierzu, daß er nur künstliches Wasser verwandte, 
worin sich die Tiere aber sehr wohl fühlten. Nachdem nun die 
Grundlage, ein tüchtiger und billiger Durchlüftungsapparat, ge­
schaffen worden ist, wird wohl hoffentlich auch diese Liebhaberei 
sich nach und nach im Verein verbreiten. — In den nächsten 
Versammlungen wird jedes Mitgl., vom ältesten Liebhaber an­
gefangen bis zum jüngsten, einen Vortrag halten über das Thema: 
„Wie wurde ich Aquarianer“. Schöne Stunden stehen uns also 
noch bevor.
GSttlngen. „Stichling“ .* (W . Schivarz, W iesenstr. 19a.)

Die am 26. I. stattgehabte Generalversammlung brachte die 
Wiederwahl des Vorstandes und die Geschäftsberichte des Schrift­
führers, Kassenwarts und Bücherwarts. Sodann kamen verschie­
dene Fragen naturwissenschaftlicher Art (Menschenopfer der 
Azteken und Inkas, Springkrankheiten und Kreuzzüge des Mittel­
alters, parasitäre Würmer) zur Besprechung. Der Artikel „Ich 
zwinge die N atur“, der in der „W .“ erschienen ist, wurde ver­
lesen. E r gab zu einer lebhaften Aussprache Veranlassung. Den 
Ausführungen des Autors gegenüber nahm man im allgemeinen 
einen ablehnenden Standpunkt ein. Vielleicht kommen wir noch 
einmal darauf zurück. — Nächste Versammlung 9. II., abends 
8 Uhr. Gäste willkommen. — Die etwa noch im Besitz einzelner 
Mitgl. befindlichen „Blätter für Aquarien- und Terrarienkunde“ 
sind in der nächsten Versammlung an den Bücherwart zurück­
zugeben.
Glelwitz. „Verein G leiw itzer Aquarienliebhaber 1911”.*

Der 1. Vors, ers ta tte t einen sehr ausführlichen Jah res­
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bericht und veranschaulicht an H and eines Diagramms den 
Besuch der einzelnen Sitzungen durch Mitgl. und Gäste, w o­
bei hervorgehoben wird, daß die Mitgl. Kawalle und Schaika 
an sämtlichen Sitzungen teilgenommen haben. Eine genaue 
Uebersicht über die von den einzelnen Mitgl. gehaltenen 
Fische konnte nicht gegeben werden, da nicht alle Mitgl. die 
erbetenen U nterlagen zur Verfügung gestellt haben. Im ver­
gangenen Jahre wurden 18 Sitzungen abgehalten. Die 
Sitzungen w aren durchschnittlich von 11 Mitgl. besucht. 
Außerdem wurden zwei gemütliche Abende, eine W eihnachts­
feier, ein Familienausflug nach Slaventzitz sowie nach der 
Erholung veranstaltet. M itgliederbestand 23. K assenbestand 
am Ende des Jahres 10,59 Mk. Die Kasse w ird in Ordnung 
befunden. H err Prof. Radisch berichtet über die Bücherei 
bzw. das Inventar und empfiehlt, vollständige Jahrgänge der 
Zeitschriften einbinden zu lassen, w ährend einzelne Exem­
plare zu streichen sind. H err Kappel w ird ein Verzeichnis 
der vorhandenen Bücher und Zeitschriften herstellen und vor­
legen. — Es wird beschlossen, den bisherigen Vorstand durch 
Akklamation w ieder zu w ählen; das Ergebnis der W ahl ist 
folgendes: 1. Vors. H err Prof. Radisch; 2. Vors. H err K appel; 
K assierer H err Zielosko; 1. Schriftf. H err Schaika; 2. Schrift­
führer H err Dinter. Die Sitzungen werden von D onnerstag 
auf M i t t w o c h  verlegt.
Greiz n.Umg. „W asserrose”. (Gau Vogtland.) (O. Dietzsch, 

Heinrichstr. 5.)
N ächste Sitzung: Sonnabend, 13. II-, abends 8 Uhr, im 

Vereinsiokal. T agesordnung: Lage für Febr., m ikroskopische 
Untersuchungen (Objekte mitbringen), L iebhaberfragen. Alle 
Mitgl. sind herzlichst eingeladen.
Halle a. 8. Arb. A .- u. T.-V. „Roßmäßler“. (O. H ildebrandt, 

Ladenbergstr. 49.)
Nächste Versammlung am 13. II. im Restaurant „zum Mark­

grafen“, Brüderstr. Anfang Punkt 8 Uhr. Es wird gebeten, recht 
zahlreich zu erscheinen, da sehr wichtige Tagesordnungspunkte 
zu erledigen sind.
Halle a. 8. „Nitella.“ (E. Schurig, Alt. Markt 33.)

N ächste Sitzung Sonnabend, 13. II., abends 81 /2 Uhr, im 
R estaurant H. Anders, Alt. M arkt 33.
Hamborn a. Rh. „Ges. für A q u -  und Terr.-Kde.“ * (Bruno  

Urbahn, Gertrudenstr. 6a.) V.: Chr. Schmitz, H .-Neumühl,
Horst- und Bastenstr.-Ecke.

Bericht der Jahres-H auptversam m lung: Aus dem Jahres­
bericht ist hervorzuheben, daß sich die Gesellschaft von einer 
Krisis gut erholt hat und die Mitgliederzahl von 7 auf 20 ge­
stiegen ist. Möge es im laufenden Jahre w eiter so gehen. 
W ahl des Vorstandes. Als 1. Vors, wurde Urbahn gewählt, 
Stellv. W anders, 1. Schriftf. Hemmers, Stellv. Schaaf. Die 
K assierergeschäfte übernimmt der Vors., als Stellv. Hemmers. 
Die B eiträge wurden auf 2,50 Mk. vierteljährlich festgesetzt. 
Jeden 2. und 4. Sonntag im M onat findet eine Versammlung 
s ta tt und zwar abwechselnd, die erste im Vereinslokale, die 
zweite in der Overbrückschule. Ferner wurde der Ausbau 
der Schujaquarien und die V eranstaltung von Tümpeltouren 
beschlossen.
Hamborg. ,B teroph. scalare” E. V.* (Gust. Klevenow, Wandsbek, 

Feldstr. 27 II.) V.; D. Toborg, Ortrudstr. 30.
30. I. G r a t i s - V e r l  os  u n g e n  s i n d  i m m e r  e i n  Z u g ­

m i t t e l !  Obgleich unsere Versammlungen stets zahlreich be­
sucht sind, so hat die G ratis-Verlosung doch gezeigt, daß wir 
noch mehr Mitgl. haben. Annähernd 50 Fische kamen zur 
Verlosung. D arunter sehr wertvolle Exemplare. Nachahmung 
empfohlen. — Ein Freund berichtet über eine e x o t i s c h e  
W a s s e r n u ß .  Eine Trapa. Der H eim atsort ist unbekannt. 
Sie unterscheidet sich von der hiesigen Nuß durch scharfe 
Stacheln. Im kalten W asser (10—14 G rad Cels.) w ar der Aus­
schuß der Knolle wenig oder gar nicht gewachsen, w ährend 
bei 20 Grad Cels. Ausschüsse von 12—15 cm vorhanden sind. 
— Von einem P aar ostafrikan. P r a c h t f u n d u l u s  erhielt 
ein Freund ungefähr 70—80 Eier. (Das alte P aar ist kürzlich 
gestorben.) Nachdem die Eier mindestens 10 W ochen ge­
legen hatten, zeigten sich bisher 2 Junge. In dem Becken 
laichte der Danio rerio. Da sich die Fundulus nicht allein 
gegenseitig, sondern sich auch andere Junge zu Gemüte 
führen, so sind die winzigen Danio ein gefundenes Fressen 
für den Fundulus. Auch w urde bekanntgegeben, daß der 
äußerst lebhafte Fundulus eher 17 als 27 Grad Cels. ver­
tragen kann. Um den Fisch rationell zu ziehen, benötigt man 
viele Becken, worin die Jungfische, nach Größe sortiert, auf­
gezogen wurden. — Interessant w ar ein ausgegrabener M a i ­
k ä f e r .  Schon vor 8 Tagen erzählte ein Vereinsfreund, daß 
er beim Umgraben M aikäfer gefunden hätte und zwar in 
höchstens Spatenstichtiefe. W ir standen der Sache erst skep­
tisch gegenüber, da der Frost doch kaum aus der Erde ist. 
H eute brachte der betr. H err uns ein Beweisstück. Es ist 
ein vollkommen ausgebildeter Käfer. Beine und Kopf hatte 
er stramm angezogen. Der Käfer lag im besten Schlummer, 
jedoch ein Hauch genügte, um ihn aus seinem Schlaf zu 
rütteln .
Hamburg. „Roßm äßler“ E. V* (Gerh. Schröder, H. 20,

Nissenstr. 3, Erdg. I.) V.: Mau’s H otel, Holstenwall 19, beim 
Zeughausmarkt.

Tagesordnung für 17. II-: Geschäftliches, V ortrag des
H errn Dr. B orchardt (a. G.) über „Die heutige Anschauung

über Urzeugung”, Abgabe weißer Mückenlarven, Liebhaberei, 
Tausch und Verkauf. Im Interesse des V ortragenden wird um 
pünktliches Erscheinen dringend gebeten. A c h t u n g !  Die Bei­
träge für das 1. V ierteljahr sind fällig; Einzahlung der noch 
ausstehenden B eiträge spätestens in der Vers, am 17. II. 
erbeten.

Hamburg. „Sagittaria.“* (W. Schievelbein, Hasselbrookstr. 124 p.)
Zur B erichtigung: Der B eitrag ist nicht, wie irrtüm lich 

berichtet, auf 2,80 Mk., sondern auf 3 Mk. pro Q uartal ein­
schließlich Zeitschrift festgesetzt. — Freund Funke h a t den 
Posten des 2. und Hauskassierers, Freund N eithardt den 
Posten des 2. Vors, übernommen. — Unsere Statuten sind neu 
durchberate'n und soll nach Möglichkeit jedem Mitgl. ein 
Exemplar ausgehändigt werden, damit Jeder über die ein­
zelnen Satzungen im Klaren ist. — Zu unserem Stiftungsfest 
bitten wir die Mitgl., spätestens bis zu unserer nächsten Ver­
sammlung am 10. II. die Anmeldungen anzubringen und den 
Preis für das Essen, ca. 2 Mk. pro Gedeck, zu erlegen. — 
Freund Klebig teilte uns mit, daß es ihm gelungen sei, den 
seltenen R i v u l u s  d o r n i  zu bekommen. Ein wunderschönes 
junges Im portpaar; damit der d ritte  im Bunde von ihm ge­
pflegter Rivulusarten. Im nachfolgenden gibt uns Freund 
Klebig einen kurzen Abriß über zwei V ertreter aus der, leider 
nur wenig gepflegten, Familie Rivulus. Der V ortrag hatte 
als Them a: „ Z u c h t  u n d  P f l e g e  v o n  R i v u l u s  o c e l l a -  
t u s  u n d  R i v u l u s  u r o p h t h a l m u s ” : Vor einiger Zeit 
regte ich an, durch verschiedene Aufsätze und Berichte in 
der Zeitschrift aufmerksam geworden, auch einmal einen Vor­
trag  über seltenere und w eniger gepflegte Fische zu hören. 
Zu diesen gehört zweifellos die G attung Rivulus aus der 
großen Familie der eierlegenden Zahnkarpfen. Daß Rivulus 
weniger gepflegt werden, daran ist wohl die am meisten 
verbreitete Ansicht schuld, daß der Rivulus ein äußerst pfleg- 
matischer Fisch, ein Faultier unter den Fischen sein soll. 
Als zweites käme in Frage, daß fast alle R ivulusarten äußerst 
gew andte Springer sind und deshalb ängstliche Gemüter s tän ­
dig in Aufregung halten können. Gegen den ersten Vorwurf 
möchte ich Verwahrung einlegen, da ich von meinen Tieren 
nicht behaupten kann, daß T rägheit ihr Lebensprinzip ist. 
Besonders die Männchen sind äußerst rege und stets auf 
der Suche nach ihrem Ehegesponst. Gegen das Springen hilft 
allemal eine gutschließende Deckscheibe und sollte, trotz 
dieser Vorsichtsm aßregel, einmal ein Fisch nicht zu sehen 
sein, so braucht man nicht gleich den Fußboden nach seiner 
Leiche oder Mumie abzusuehen. Irgendwo in eine A quarien­
ecke gedrückt oder im Pflanzengew irr versteckt w ird man 
den Gesuchten bald entdecken. Beide von mir gepflegten 
Pärchen Rivulus sind äußerst kräftige Im porttiere, davon 
stammt der R. ocellatus aus einem Im port im Oktober 1925, 
w ährend R. urophthalmus aus einem späteren Im port in 
meinen Besitz kam. W as nun den R. ocellatus anbetriff^  
so ist er ein äußerst ansprechender Geselle. D er fast w alzen­
förmige Fisch hat eine Länge von 7—8 cm. Die G rundfarbe 
ist gelblichgrün mit unregelm äßiger Flecken- und S trich­
zeichnung, so daß der Fisch wie m arm oriert aussieht. Die 
Schwanzflosse ist dem Rande zu braunschwarz und davor 
hellgelb gesäumt, ebenso ist die Rücken- und Afterflosse ge­
färbt. Am Schwanzflossenansatz befindet sich oben ein deut­
lich hervortretender schwarzer Fleck; darunter erscheint oft 
ein zweiter nicht sehr deutlicher und verdient der Fisch als 
Verdeutschung wohl den Namen „Pfauenaugen-Rivulus”. Das 
W eibchen ist bedeutend einfacher gefärbt und zeigt auf 
schmutzig, gelblichgrauem Grunde eine undeutliche M armo­
rierung. Die gelben Säume und Flecke fehlen ganz. Aber 
auch beim W eibchen tr itt der obere dunkle Fleck sehr deut­
lich hervor. Die Heimat des R. ocellatus ist Brasilien. Seiner 
Heimat entsprechend würde ihm eine D urchschnittstem peratur 
von 22 Grad Cels. am meisten Zusagen, doch nimmt er auch 
mit weniger vorlieb und ging das Laichgeschäft sogar bei 
bei 18—20 Grad Cels. ganz gut vonstatten. Das Zuchtpärchen 
hat ein Abteil von ca. 40 cm Länge und 30 cm B reite 
inne. Als Bepflanzung Sagittaria, Myriophyllum, Cabomba und 
als Ablaichpflanze ein Bündel Nitella. Da's Männchen ist ein 
ziemlich rab ia ter Bursche und sein Grundsatz is t: „Bist du 
nicht willig, so brauch ich G ewalt”. Es ist deshalb no t­
wendig, dem W eibchen eine dichtbepflanzte Ecke, oder aus 
Pflanzenresten eine dichte Mulmdecke auf dem A quarien­
boden, als V ersteckplatz zu bieten. In den einzelnen Laich­
perioden ist das Männchen unablässig bemüht, das Versteck 
ausfindig zu machen und wenn er „sie” erstmal entdeckt hat, 
muß sie unerbittlich mit ins Ehebett, eben dieses N itella- 
bündel, um für die Fortpflanzung und E rhaltung der Art 
Sorge zu tragen. Dicht aneinander geschm iegt drängen sich 
die T iere durch das Pflanzenbündel und setzt das Weibchen 
die fast hirsekorngroßen Eier ab, die vom Männchen gleich­
zeitig befruchtet werden. Die Farbe des Laiches ist hell­
gelblich und fast glasklar. Nach ca. 1 Woche entferne ich 
das N itellabündel; es w ird in ein Aufzuchtbecken, ein im 
selben Aquarium hängendes, kleines Vollglasbecken, überführt. 
Ein anderes Pflanzenbündel w andert w ieder in ’s Ablaich­
becken. Nach ca. 8—10 Tagen bei einer D urchschnitts­
tem peratur von 22 Grad Cels. sind die ersten, äußerst w in­
zigen, nur ca. U/2—2 mm großen Jungfischchen sichtbar. Doch 
ist die Aufzucht nicht allzu schwierig. G efüttert w ird mit 
feinstem Trockenfutter, aus welchem sich reichlich die für die
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erste Zeit nötigen Infusorien bilden. Später gehen die Jung­
tiere auch an das Trockenfutter selber, wie einw andfrei be­
obachtet. Das W achstum der Jungtiere ist äußerst langsam. 
Nach 2—3 W ochen haben die Fischchen eine Größe von 1 bis 
IV2 cm erreicht und werden mit feinstgesiebten Cyklops und 
W asserflöhen gefüttert. Die Empfindlichkeit der Jungtiere ist 
nicht allzu groß und haben dieselben eine Tem peratur von 
unter 20 Grad Cels. bis 17 Grad Cels. ohne Schaden ertragen. 
Heute, nach 8 W ochen, haben die größten  eine Länge von 
3—3V2 cm erreicht und tr it t  bei einigen schon deutlich der 
dunkle Fleck an der Schwanzwurzel hervor. Leider ging mir 
bei einer „Polypenvertilgungskur” mittels zweier K upfer­
platten  meine erste Nachzucht von ca. 100 Jungfischen ein, 
doch hat die jetzige ungefähr dieselbe Höhe erreicht. Der 
Rivulus ocellatus ist in der Laichablage, gute und abwechs­
lungsreiche Nahrung vorausgesetzt, sehr produktiv und ein 
äußerst dankbares Pflegeobjekt. Gegen Störungen allerdings 
ist er in der ersten Zeit empfindlich und verschw indet im 
Pflanzen- und Mulmdickicht. Selbst im Beobachtungsbecken 
in freier Hand gehalten, ließ er sich in seinem Liebeswerben 
nicht stören, denn dort ha tte  er sein W eibchen, ohne F lucht­
möglichkeit. W ird der H err Gemahl allzu stürmisch, so re tte t 
sich bei mir das W eibchen allemal, wenn ein Entkommen nicht 
mehr möglich, durch einen Sprung über die Trennscheibe ins 
Nebenabteil zu den Danio albolineatus. Doch das ist eine zu 
unruhige Gesellschaft und „reuevoll” kehrt „sie” nach g e ­
raum er Zeit zu „ihm” zurück auf demselben W ege. H iernach 
w äre das Thema über R. ocellatus so ziemlich erschöpft und 
möchte ich jedem empfehlen, der sich an der U nrast d e r B ar­
ben und Salmler, der Cichliden, K ärpflinge und der anderen 
buntschillernden Farbenpracht eierlegender Kärpflinge s a t t­
gesehen hat, es einmal mit diesem schönen und anspruchs­
losen Fisch zu versuchen; er verdient es, als eiserner B estand 
in unseren A quarien aufgenommen zu werden. — Mein zweites 
Pärchen, der R. urophthalmus ist ein farbenprächtiger V er­
tre te r seiner Sippe. Die Kopfform erinnert an Haplochilus, 
läuft also etwas spitz zu. Doch verrä t die Körperform den 
typischen Rivulus. Also langgestreckt, fast walzenförmig. Der 
K örper ist in der Ruhelage flitzbogenartig gekrümmt, im Alter 
mehr wie im Jugendstadium . Das M ännchen dieser A rt zeigt 
auf grünlich schillerndem Grunde eine hübsche ro te T üpfel­
zeichnung. Die Färbung geht auch auf die Flossen über, 
welche mit kupferbraunen bis schwarzen Säumen geschmückt 
sind. Das W eibchen ist einfacher gefärbt, bräunlich mit 
schwachen Flossensäum en und einem in der Schwanzwurzel 
schwach hervortretenden dunklen Fleck. Die Heimat dieses 
Fisches ist ebenfalls Brasilien. Pflege und Zucht deckt sich 
fast genau mit R. ocellatus. Nur bleibt das M ännchen immer 
„K avalier” und sind zerfetzte Flossen, wie bei den vorbe- 
schriebenen, eine Seltenheit. Die Aufzucht der Jungtiere ge­
schieht mit denen von R. ocellatus in einem Aufzuchtbecken 
und tummelt sich eine ganze Anzahl Jungtiere mit den an ­
deren in einem B ehälter. Auch dieser schöne Rivulus ver­
dient es, uns w eiter erhalten zu bleiben. Nebenbei bem erkt 
soll die als „roter Rivulus” bekannte Albinoform, die bald 
als R. harti oder R. poei/i auftaucht, von diesem R. urophthal­
mus, welcher ebenfalls unter dem falschen Namen R. poei/i 
segelte, abstammen. So w enigstens w ird in der L iteratur m it­
ge te ilt; aber mit Bestimmtheit ist es nicht festzustellen, 
woher dieser Albino stammt. Es w ird einerseits behauptet, 
er stamm e aus Z üchterkreisen; die gegenteilige Meinung ist, 
er sei als Im port zu uns gekommen und auch in seiner Heimat 
als „ro ter R ivulus” zu finden.”

Hambnrg-Zentrnm. „Cap Lopez".* (W. Praetorius, Clasing- 
straße 6 III.) V.; Schmuser, Ecke Fuhlentwiete u. Amelungstr.

H err Sch. gibt einen Fall von S c h e i n t r ä c h t i g k e i H  
bekannt. Sein Copeina g u tta ta -  W eibchen wurde seit ca. 
14 Tagen anscheinend laichreif. Nachdem die Tiere einige 
Tage gesondert gesetzt und beobachtet wurden, fiel es H errn 
Sch. auf, daß bei ständiger Zunahme des Leibesumfanges, das 
Copeina-W eibchen die Schuppen abstehen hatte. Befund: 
Schuppensträube. Tod des Tieres nach 8 Tagen. In der 
Bauchhöhle hatte  sich eine große Menge einer gelblich trüben 
Flüssigkeit angesammelt. — H err P. klagt über schon seit län ­
gerer Zeit anhaltende W a s s e r t r ü b u n g .  Da eine m ikro­
skopische Untersuchung nicht stattgefunden hat, w ird über­
m äßige Infusorienbildung angenommen. Es w ird empfohlen, 
eine gute Portion großer W asserflöhe dem W asser zuzu­
setzen um durch diese die Trübung zu beheben. W eiter wurde 
erw ähnt, daß eine Trübung des W assers auch beim Ver­
fü ttern  größerer Mengen w eißer Mückenarven auftrete. Auch 
hier w irkt eine Portion Flöhe W under. — H err Fokken be­
richtet über einen M i t t e l a m e r i k a - I m p o r t  und hatte  
2 P aar einer Sphenops-Art mitgebracht, w eitere Tiere stehen 
den Mitgl. zur Verfügung. — In der am Dienstag, 9. II., 
stattfindenden Versammlung muß die Vorabrechnung über die 
bisher verkauften S tiftungsfestkarten stattfinden. Die Mitgl. 
w erden gebeten, restlos zu erscheinen. Beginn der Versamm­
lung präzise 8 Uhr. — Diejenigen Mitgl., die für das vierte 
Q uartal 1925 ihren Verpflichtungen noch nicht nachgekommen 
sind, laufen Gefahr, daß die „W .” abbestellt w ird (Erw erbs­
lose ausgenommen). In der nächsten Sitzung hält uns Herr 
Pr. einen V ortrag über „exotische Schm etterlinge”. Auch zu 
diesem V ortrag stehen uns w underbare P räpara te  zur V er­
fügung. G äste herzlich willkommen.

Hambnrg-Barmbeck. „Linne“.* (Br. Voß, Hbg. I, Münz­
p latz 11.) V.: H . Löchel, W ohldorferstr. 21.

1. II. Eine rege Debatte entspann sich über den Artikel des 
Herrn Sauer in „W.“ Nr 4. W ir können den dort geäußerten 
Schlußfolgerungen keinesfalls beistimmen und sind der Ansicht, 
daß die Natur in dem Sinne des Herrn Sauer sich weder beein­
flussen noch meistern läßt. — H err Voß hielt uns einen Vortrag 
über: M e i n  K a l t w a s s e r b e c k e n .  Goldfische, welcher
moderne Aquarianer pflegt die noch? Ist der Fisch nicht wirk­
lich schön? Ist es nicht ein prachtvoller Anblick, wenn er sich 
so selbstbewußt, so majestätisch mit einer ganz leichten Schwanz­
bewegung durch die frischgrünen Vallisnerien dahinschiebt, daß 
seine goldigen Flossen leuchten im durchquerten Sonnenfleck? 
Jede Schuppe blitzt auf, feuriggolden wie das edle Metall, aus 
dem des Goldschmiedes kunstreiche Hand ein kostbares Ge­
schmeide formte. Im Mai 1925 habe ich meine erste Zucht er­
zielt (kalt gezüchtet bei 17 0 C), ungefähr 800—900 Eier w ar das 
Ergebnis. Weil ich „Nurliebhaber” bin, sollen die Goldfische 
ganz wie in der N atur züchten. Teiche und Seen sind auch nicht 
geheizt. Kaltwasserfisch bleibt Kaltwasserfisch, von diesem 
Standpunkt gehe ich immer aus. Nach der Laichzeit nahm ich 
das Weibchen heraus und 2 Stunden später auch das Männchen, 
tat jedes für sich in ein Becken, damit sie sich erholen können. 
Die Durchlüftung sorgte für Sauerstoff. Nach etwa 4 Tagen stellte 
ich bereits kleine PTschchen fest, die sehr plump aussahen. 
Großen Kopf und Dottersack. Gefüttert wurden die Fische nur 
mit Piscidin; das feinste, welches ich nochmals durchsiebte, auch 
Mehlwurmbrei habe ich genommen. Nach 14 Tagen konnte ich 
13 Stück groß bekommen; davon habe ich 4 Stück an einen Lieb­
haber verschenkt, weil der Betr. mir das Männchen gegeben 
hatte. Auf die 9 Goldfische bin ich stolz. Wenn ich heute solchen 
Fischen das W ort rede, so geschieht es, um unsere urältesten 
schönen Aquarienbewohner, denen eigentlich gar nichts abgeht, 
als daß sie aus der Mode gekommen sind, in Erinnerung zu 
bringen. Für den N u r l i e b h a b e r ,  dem sein Aquarium das 
ist, was es dem Liebhaber in erster Linie sein soll, ein Stückchen 
Natur im Hause, an dem er nach des Tages Mühe, dem hasten­
den Jagen unserer Zeit nach Mammon, Ehre, Ruhm sich erfreuen, 
seine gepeitschten Nerven beruhigen, sich geistig erfrischen kann, 
für den ist es doch ganz gleich, ob er Pterophyllum scalare und 
Ambassis lala oder Stichlinge und Goldfische züchtet. — Nächste 
Versammlung am 15. II., abends 81/2 Uhr.
Hamburg-Uhlenhorst. „Heros spurius”. (W . Riese, Oster- 

beckstr. 54.) V.: Jul. W ülfken, Osterbeckstr. 52.
12. I. Das vollzählige Erscheinen der Mitgl. in den V er­

sammlungen beweist, daß w ir den richtigen W eg gefunden 
haben, unsere Mitgl. im Interesse unserer Liebhaberei gut zu 
unterhalten. H err Riese sprach über P f l e g e  d e r  A q u a ­
r i e n  i m H e r b s t  u n d  W i n t e r ,  aus welchem folgendes e r­
w ähnt sei. Die Pflege unserer Aquarien ist im W inter von 
größerer W ichtigkeit als im Sommer. Für das W achstum der 
Pflanzen, welche im Aquarium den Sauerstoff erzeugen, sorgt 
im Sommer die Sonne und die lange Tageszeit. Bei gu ter 
Bepflanzung und nicht übervölkerten A quarien kann man evtl, 
ohne Durchlüftung auskommen, dagegen ist im W inter eine 
gute D urchlüftung sehr angebracht, da die Pflanzen nicht 
genügend Sauerstoff, sondern zu viel K ohlensäure p rodu­
zieren infolge der dunklen und kurzen Tage. Vor allen D in­
gen muß darauf geachtet werden, daß sich keine Fäulnis­
herde bilden und wer keine D urchlüftung hat, tu t gut daran , 
einen Teil der Pflanzen zu entfernen und nur die kräftigsten 
stehen zu lassen. Auch empfiehlt es sich, allen Schlamm und 
Mulm zu entfernen und alle 14 Tage das W asser abzulassen 
und es durch frisches, gleich tem periertes zu ersetzen. Ferner 
ist zu beachten, daß die Fische im W inter nicht zu warm 
gehalten werden, damit der G eschlechtstrieb nicht vorzeitig 
angeregt wird. — H err M. hat den Blauen Tetra, Pyrrhulina  
brevis und D anio-Arten in ganz enormen Massen gezüchtet. 
M ehrere Freunde haben sich davon überzeugt. A ufgefüttert 
wurden die Jungfische mit Piscidin 000, w ährend jetzt kleinste 
Cyklops und W asserflöhe gereicht werden, die, wie H err Riese 
sagte, jetzt schon in ganz gew altigen Massen vorhanden sind. 
— Zur Verteilung kamen die Taschenkalender der Firma 
W enzel & Sohn, welche allgemeines Interesse fanden. — Ge­
neralversam m lung 26. I. Sechs Neuaufnahmen w aren zu ver­
zeichnen. Die Statuten, von unserem 1. Vors, bearbeitet, sind 
einstimmig angenommen. Unsere Kasse wurde in Ordnung 
befunden und ergab einen Ueberschuß von 17 Mk. Die Vor­
stands-N euw ahl ergab folgendes R esultat: 1. Vors. W. Riese,
2. Vors. H. W ülfken, 1. K assierer A. Möller, 2. K assierer H. 
Groth. Große Freude erweckte bei allen Mitgl. unsere V e r ­
e i n s t a f e l  mit dem Sinnbild des Heros spurius, welche uns 
Freund Körner angefertigt hat. Beschlossen wurde, unseren 
erwerbslosen Mitgl. den B eitrag zu erlassen. — Interessantes 
gab unser Vorstand aus einer Zeitung bekannt, so z. B., daß 
neue Untersuchungen den Beweis erbracht haben, daß auch 
Bienen Farben unterscheiden können, daß sie aber, wie alle 
Insekten, rotblind sind, d. h. Rot mit Schwarz verwechseln, 
w ährend sie Gelb und Blau gut wahrnehmen. Auch dem 
Farbensinn einiger Tagfalter ist man neuerdings auf die Spur 
gekommen, da man beobachtet hat, daß die Vorliebe für ge­
wisse Farben bei den einzelnen Schmetterlingen ganz ver­
schieden ist. Der Kohlweißling fliegt beispielsweise am lieb­
sten auf purpurfarbene Blüten, der Z itronenfalter auf pu rpur­
farbene und blaue, w ährend das Pfauenauge wieder gelbe und
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blaue Blumen bevorzugt. — Lachse, Hechte und Goldfische 
wurden noch nie beim Schlafen beobachtet; es w ird ange­
nommen, daß sie überhaupt nicht schlafen. — Eine B rief­
taube ließ sich auf einem Ozeandampfer, 4000 Kilometer vom 
Land entfernt, nieder. — N ächste Versammlung 9. II. V er­
losung von fertig eingerichteten Enchyträen-Zuchtkisten, 
Fischen und Pflanzen.
Hanan a. M. „V. f. A -  u. T.-Fr.”* (Rob. W ißmann, Gnei- 

senaustr. 13.)
27.1. Der l.V ors. des V.D.A., H err S tridde-Frankfurt a.M., 

hielt einen V ortrag über „ Di e  T i e r e  i m K a m p f e  m i t  
i h r e n  F e i n d e n ”. Im Kampf ums Dasein sind die w ichtig­
sten Triebfedern der N ahrungstrieb, der der E rhaltung des 
Einzelwesens dient und der Fortpflanzungstrieb zur E rhaltung 
der Art. Nach einer Uebersicht über die Tierreihe ging der 
Redner auf die natürliche Zuchtwahl ein. Ein Fuchs muß 
einem Hasen in mancher Beziehung überlegen sein, wenn er 
ihn fangen will. Je mehr die Eigenschaften, die ihm diese 
Ueberlegenheit geben, ausgebildet sind, desto mehr Nahrung 
bekommt er, desto kräftiger kann er sich entwickeln und ver­
mehren, desto lebensfähiger w ird er. E r w ird also diese 
Eigenschaften ausbilden und vererben müssen, wenn er seinen 
Platz behaupten oder erw eitern soll (cf. künstliche Zucht­
w ahl!), sonst muß er unterliegen, aussterben. Bei den Kampf­
m itteln und Kampfesweisen kann man passive und aktive 
unterscheiden. Passive Schutzmittel bedienen sich die U r­
tiere, wenn sie sich in G efahr zusammenziehen, mit einer 
Haut umgeben (Eintrocknen) (Amöbe, Glocken-, Pantoffel­
tierchen), die Schnecke, wenn sie sich in ih r Haus zurück­
zieht, Höhlenbewohner, die in den Verstecken Schutz suchen, 
Schildkröten, die die empfindlicheren Teile in die schützen­
den Panzer einziehen, Eidechsen, die den zerbrechlichen 
Schwanz dem angreifenden Vogel überlassen und Regene­
rationsverm ögen besitzen, der W asserfrosch, der das schüt­
zende N aß aufsucht, Flieger und Läufer, die sich durch 
Flucht den Verfolgern entziehen. Andere wenden „Tricks” 
zum Ueberlisten der Verfolger an : der Hase schlägt einen 
„H aken”, Insekten stellen sich tot, die Spinne läß t sich zu 
Boden fallen, die Tapezierspinne hat sogar einen Vorschluß­
deckel am Anfang ihres Ganges, den sie mit dem Fuß fest­
hält, der Enterich lockt den Jagdhund von den Jungen, 
indem er sich flügellahm stellt, ähnlich macht es der Strauß 
mit dem Löwen. Eine schützende Umhüllung machen die 
Schaumzikade, der Spinner, die Köcherfliege, der W inkler, der 
Kolbenwasserkäfer. Letzterer w urde von Köhler zu Berlin- 
Tegel genau beim Bau der Eikokons beobachtet. Der „Schlot” 
kann keineswegs eine Atemröhre darstellen, wie bisher ange­
nommen wurde. Auch die Mimikry, d. i. die A npassung der 
Tiere durch Form und Farbe an die Umgebung, gehören h ie r­
her. Bekannte Beispiele sind das w andelnde B latt und die 
Stabheuschrecke. Die Ansichten über dieses Gebiet gehen aus­
einander. Auch Schutzfarbe, soweit sie nicht auf N erven­
erregung durch den Gesichtssinn zurückzuführen ist, gehört 
hierher. Feldbewohner (Lerche, Hase, Kaninchen) sind grau, 
W aldbewohner (Eichhörnchen, Reh) braun, an B lättern  (Rau­
pen) grün. Zur aktiven Verteidigung haben die T iere W affen: 
Affen und Raubtiere haben kräftige Zähne, Elefanten be­
sitzen Rüssel und Stoßzähne, das W alroß und der Eber haben 
gew altige Hauer, der Haifisch ein messerscharfes Gebiß. Viele 
andere Tiere haben Geweihe (Elch, Rentier u. a.) oder H örner 
(Rinder). Mit Krallen sind Katzen, Bären Raubvögel aus­
gerüstet. Scheren (Krebse, Ohrwürmer), G iftstachel (Skor­
pion) und Giftzähne (Giftschlangen) sind gleichfalls W affen. 
Mit Hufen vermögen sich manche Tiere (Zebras, Pferde) zu 
wehren, indem sie sich kreisförmig (H erden) aufstellen. Be­
kannt ist der N esselapparat der N esseltiere und die giftigen 
H aare der Prozessionsspinnerraupen. Salam ander und Kröten 
scheiden einen ätzenden Saft aus, Skunks, Iltis, R ingelnatter, 
W anzen, Schaben, Aas- und Laufkäfer übelriechende Säfte, 
M arienkäfer schwitzen giftiges Blut zwischen den Leibes­
ringen hervor. Der Tintenfisch vermag sich durch Ausstößen 
der Sepia der Sicht der Verfolger zu entziehen. Igel und 
Igelfisch tragen Stacheln, Barsche und Stichling Stachel­
flossen. Letztere vermögen die Stacheln zeitweilig festzu­
stellen. Bei einzelnen bemerkt man Schreckstellungen (Katzen­
buckel, gesträubtes Gefieder), andere haben Trutzfarben, in­
dem harmlose Insekten stachelbewehrten im Aussehen glei­
chen (besonders den Bienen, W espen und Amelsen) (Mi­
mikry !), w ieder andere stoßen Schreck- oder w arnende Laute 
aus (Knurren des Hundes, Brüllen des Stieres u. v. a.) W äh­
rend die wilden Tiere Schutzfarben haben, sich durch Ver­
schieben der Farbkörper oder -träger der Umgebung anzu­
passen vermögen (Flundern und viele Terrarien- und A qua­
rienbewohner), entbehren die H austiere durchweg dieser 
Schutzeinrichtung, weil sie sich im Schutz der Menschen be­
finden. Redner ging noch auf die Schutzmittel des Menschen 
ein und streifte den Couöismus. — Am 10. II. ist „Mikrosk.- 
Abend. Gezeigt werden lebende O bjekte: W im perinfusorien 
(Ciliaten) und für die jüngeren Mitgl. Plankton aus dem Fang­
netz des Aquarianers.
Hannover. „Biologische G esellschaft“.* (H. Förtmann, Im 

Haspelfelde 8.) V.: Ruffert, H ildesheimerstr. 226 E.
2. II. H err Oppermann brachte die ersten Branchip. grubei 

mit, welche er in den alten Teichen, wo wir im vergangenen Jahr 
reiche Ernte machten, gefangen hatte. Der Tümpel w ar mit einer

2 cm dick -n Eisschicht überzogen, die erst durchstoßen werden 
mußte. Der erste Netzzug brachte Hunderte von den interessanten 
Tieren in die Kanne. Sind die Wiesen etwas abgetrocknet, dann 
können w ir für unsere Fische und zur Beobachtung reichlich 
holen. — Bei einigen Mitgl. unseres Vereins zeigte sich das 
A q u a r i e n w a s s e r  t r ü b e ,  auf der Oberfläche lag eine 
1 mm dicke weißliche Schicht. Die Fische fingen an zu schaukeln 
und die Flossen sind zusammengeklebt. Wiederholtes Absaugen 
des Wassers und Salzbäder blieben erfolglos. Herr Dunkel schickte 
eine Probe dieses Wassers an die Untersuchungsstelle, worauf 
uns H err Dr. Linde folgende Antwort gab: Das Wasser sei von 
einer großen Menge Bakterien durchsetzt, die in weißlichen 
Haufen zusammengeballt sind. Die Bakterien leben von faulenden 
Pflanzen, toten Schnecken, Resten von Trockenfutter, Kot der 
Fische und dergl. Durch kräftige Beigabe von lebendem Futter 
oder Infusorien in das betr. Aquarium würde dieser Uebelstand 
bald beseitigt sein.
HannoveF. „Naturfreund“ E.V.* (C. W idmer, Seilminderstr. 3.)

Im Sprechsaal der Nr. 4 der „W .” 1926 w ird über die 
Schädlichkeit der E n c h y t r ä e n f ü t t e r u n g  f ü r  Pt .  s c a l .  
geschrieben. W ir möchten hierzu unsere Erfahrungen auf 
diesem Gebiete nicht vo ren thalten : Der Pt. scalare ist in 
unserem Verein schon in vielen Exemplaren verschiedener 
Größe eingeführt worden und in Pflege von m ehreren Mitgl. 
gelangt. Die Pflege is t also eine verschiedene gewesen und 
das Ergebnis ist, daß fast alle Tiere eingegangen sind ohne 
besondere Krankheitserscheinungen zu zeigen. In einem a n ­
deren Fall hat ein Mitgl. vor 2 Jahren mehrere Exemplare 
in Größe eines 5 Mk.-Stückes erworben, die heute noch leben, 
trotzdem von aufmerksamer Pflege keine Rede sein kann, 
da geschäftliche Tätigkeit oft hindernd in den W eg tritt. 
G erade diese Fische (heute ca. 24 cm groß) w erden seit ca. 
6 M onaten fast ausschließlich mit Enchyträen gefüttert, da 
die Beschaffung von Daphnien usw. nicht möglich war. In 
dem Becken befinden sich noch 3 P aar X. helleri, deren N ach­
kommenschaft als Futter für die Pt. scalare dient. Alle 
14 Tage gibt es etwas ro te Mückenlarven und das ist alles. 
Die Tem peratur ist durchschnittlich 20—22 Grad Cels.; sie 
sank aber w ährend der kalten Tage dieses W inters sogar 
einmal einen ganzen Tag auf 15 G rad Cels. (Versagen der 
Heizung), ohne daß es den Fischen geschadet hat. Die Fische 
(6 Stück) befinden sich in einem Becken von 60x60x50 cm. 
In der Nähe des Beckens unter einem Tisch steht die En- 
chyträenkiste. Der Pfleger braucht sich nur unter den Tisch 
zu bücken, dann kommen die Fische sofort an die V order­
scheibe und erhalten ihr F u tter; nähern sich die Tiere nicht, 
dann gibt es nichts, dann ist auch kein Hunger vorhanden. So 
w ird ganz nach Freßlust der Fische gefüttert, was ungefähr 
alle 2 Tage in den W interm onaten eintritt. Im Sommer ward 
täglich Futter gereicht und auch verlangt. Ein Nachteil durch 
Enchyträenfütterung ist bis jetzt nicht festzustellen. W ird 
zuerst Trockenfutter W awil gereicht, so w ird auch dieses a n ­
genommen, allerdings nur spärlich, w ird Trockenfutter und 
E nchyträen gleichzeitig gegeben, so bleibt ersteres unberührt. 
Der Pt. scalare ist ein sonderbarer eigensinniger G eselle; 
bei einem Liebhaber verw eigert er Daphnien, beim anderen 
Enchyträen, beim dritten beides und beim vierten frißt er 
alles. Es scheinen demnach noch gewisse Umstände ungeklärt 
zu sein. Vielleicht spielt auch der S tandort und die Belichtung 
eine Rolle. Im oben erw ähnten Fall steht das Becken ca. 
1,50 m vom Fenster nach S.-O. und hat einige Stunden 
Morgensonne im Sommer, sonst ist das Licht ziemlich ge­
dämpft. Als Pflanzen dienen Cabomba, Nuphar, Sagittaria 
chilensis und Ludwigia. Da das Becken in einem Raume steht, 
in den viel fremde Personen kommen, so halten sich die 
Fische meist in der dunkelsten Ecke auf;  nur wenn der 
Pfleger allein ist, bewegen sie sich frei im Becken. — Nächste 
Versammlung 12. II.
Hannover. Verein der Aquarienfreunde „Linnö“ * F. Asch, 

Engelbostelerdam m  46.)
Am 26. I. fand ein Essen statt, an welchem auch unsere 

Damen teilnahmen. Für Humor und U nterhaltung w ar h in­
reichend gesorgt. Den Teilnehmern werden die recht frohen 
Stunden wohl in angenehm er Erinnerung bleiben. — Eines 
unserer Mitgl. kreuzte vor ca. 4 Jahren Helleri mit roten 
Platy. Die Jungen waren schwarz gescheckt. Vor einigen 
Tagen starb nun das letzte dieser Tiere. Die B a s t a r d e  
erreichten bei einer Tem peratur von 22—23 Grad ein durch­
schnittliches Lebensalter von 3l/2—4 Jahren. — Eine Tages­
zeitung berichtete vor einiger Zeit die Tatsache, daß die 
M o l l u s k e n f a u n a  d e r  H a l l i g e n  noch ziemlich uner­
forscht sei. Besonders die dort herausgebildeten, besonderen 
Formen sollen noch wenig bekannt sein. — In der am 12. I. 
stattgefundenen Generalversammlung w urde u. a. beschlossen, 
das Geschäftliche so viel wie möglich aus den Versammlungen 
fernzuhalten. Geringfügige Sachen sollen durch den V orstand 
selbständig erledigt werden. Die Vereinsabende sollen in Zu­
kunft nur der Liebhaberei gewidmet werden, damit das In te r­
esse an unserer Sache w ieder mehr gehoben wird. — 9. II. 
Versammlung; Anfang präzise 8V2 Uhr.
Hannover-Linden. „Zierfisch-Verein (Johann Rauch, H.- 

Linden, Falkenstr. 20 A III.)
30. I. Herr Grützner berichtete, daß seine S c h  1 e i e r ­

f i s c h e  (3/4 Jahre alt) abgelaicht hätten; leider haben sie den
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Laich wieder aufgefressen. Sodann hielt Herr Beckmann einen 
Vortrag über d i e  A a l f o r s c h u n g  v o r  150 J a h r e n :  Es 
sind absonderliche Ideen über die Fortpflanzung des Aals da­
runter, an die zum Teil aber noch heute von vielen Leuten fest 
geglaubt wird. Als Grundlage diente uns das im Jahre 1783 e r­
schienene Buch der „ökonomischen Naturgeschichte der Fische“ 
von Dr. Markus Elieser Bloch, das für diese Zeit ein sehr ernst 
zu nehmendes Werk darstellte. Der Aal bildet den Uebergang 
von den Fischen zu den kriechenden Amphibien, besonders den 
Vipern, in Rücksicht auf seine äußere Gestalt und die kriechende 
Bewegung des schlüpfrigen Körpers. Dies ist unstreitig die Ur­
sache, daß Homer den Aal aus der Zahl der Fische zu verbannen 
scheint, auch daß die Grönländer ihn nicht essen, sondern sich 
lediglich seine Haut nutzbar machen. W ir treffen den Aal in 
allen großen Landseen und Flüssen an, nur wird er in den sonst 
fischreichen Strömen Europas, in der Donau und Wolga, wenig 
gefangen, jedoch ist er auch z. B. in Jamaika zu Hause. Der Aal 
geht aus den Flüssen ins Meer, was von Gronow und Richter be­
stätigt wird. E r verbirgt sich im W inter im Schlamm und liegt in 
Gesellschaft zusammen. Im F rühjahr verläßt er die Seen und 
geht in den Flüssen stromabwärts, wie in der Oder, Spree, 
Havel und Elbe. Der Fang um diese Zeit ist sehr beträchtlich, 
besonders in Swinemünde an der Ostsee wie auch im Oderbruche 
bei Sonnenberg, Limmeritz und Küstrin, auch in Frankreich und 
England. Der Aal erreicht eine Größe von 2—3 Ellen und eines 
Mannesarmes Dicke. Es gibt aber auch Ausnahmen nach Dr. von 
Melle, Petersburg, der nach der Haut eines Aales von fünf Fuß 
lang und drei Fuß breit dessen Gewicht mit 20 Pfund schwer 
feststellte. Die Haut wird in Riemen geschnitten, dient z. B. zum 
Befestigen von Dreschflegeln und übertrifft das Leder an Festig­
keit. Der Aal gehört zu den Raubfischen, kann jedoch seiner 
kleinen Mundöffnung wegen nur kleine Fische bezwingen. Er 
begnügt sich auch mit Insekten, W ürmern und Aas, besonders liebt 
er den Rogen anderer Fische. Seine Feinde sind der Hecht, die 
Strandvögel und die Fischotter. Nach Muschenbrocks Versuchen 
hat sich ein Aal in einem luftleeren Raum lange Zeit lebhaft be­
wegt und ist erst nach 1 Stunde gestorben. Der Aal vermehrt 
sich stark, doch hat man bisher bei ihm so wenig Rogen als 
Milch gefunden, und nur wenige Naturkundige haben Junge in 
seinem Leibe entdeckt. Aristoteles hält die Fortpflanzung für 
merkwürdig, da die Aale sich nach seiner Meinung weder durch 
Begattung noch Eier fortpflanzen, weil es weder Männchen noch 
Weibchen unter ihnen gäbe; er glaubt, sie entstehen aus dem ver­
faulten Moder. Athenäus läßt sie aus dem verfaulten Schlamm, 
andere lassen sie aus der Fäulnis der Tiere entstehen. Da man 
in dem Leibe eines kurz zuvor ins W asser geworfenen Pferdes 
mehrere Aale gefunden hatte. Roudelt behauptet, die Aale 
pflanzen sich wie andere mit Milch und Eier begabte Fische fort. 
Gesner w ar der erste, der die Aale für lebendgebärende Fische 
ausgab und begründete dies durch zwei erfahrene Fischer, welche 
versicherten, daß sie eine Menge Junge aus den Alten hätten her­
vorkommen sehen. Leeuwenhoek ließ es indessen nicht bei 
dieser Untersuchung bewenden und forschte weiter nach, öffnete 
im F rühjahr eine Anzahl Aale und fand in der Gebärmutter zwei 
Aelchen in der Stärke eines Pferdehaares und der Länge von 
1 Zoll. Vor kurzem hielt der staatliche Direktor Lübbert einen 
wissenschaftlichen Vortrag, daß es gelungen sei, das Rätsel über 
Fortpfltnzung des Aales zu lösen. Der berühmte dänische Meeres­
forscher Dr. Jhs Schmidt, der im August 1921 von einer For­
schungsreise im Mittelmeer, Atlantischen Ozean und die indischen 
Gewässer zurückkehrte, hat seine Untersuchungen über Aalfort­
pflanzung im Jahre 1906 begonnen. Nachdem er auf mehreren 
Fahrten im östlichen Atlantischen Ozean festgestellt hatte, daß 
dort die Larven des Aales als weidenblattförmige, durchsichtige 
Fischchen von etwa 7,5 cm Länge in großen Mengen vorkamen, 
begann er mit einem dänischen Forschungsdampfer die Suche 
nach den Laichplätzen des Aals. Auf einer erneuten Forschungs­
reise Dr. Schmidt ist es ihm gelungen, unwiderleglich nachzu­
weisen, daß die Laichplätze aller europäischen Flußaale, auch 
der in den Mittemeerländern lebenden, im westlichen Teil des 
Atlantischen Ozeans vor dem Golf von Mexiko liegen. Alle euro­
päischen Flußaale müssen diese Stellen aufsuchen, um sich fort­
zupflanzen. Hier werden die Eier abgelegt, aus denen winzige 
Larven entstehen. Dr. Schmidt ist es geglückt, sowohl Aaleier als 
auch Larven des jüngsten Stadiums von weniger als 0,5 cm Länge 
in großen Mengen zu fangen. Die Larven wandern mit dem Golf­
strom langsam aus den mexikanischen Gewässern an die euro­
päischen Küsten. Während dieser Zeit wachsen die Larven bis 
7,5 cm Länge. Erst im vierten Jahre ihrer Wanderung erreichen 
sie, nachdem sie die uns bekannte zylindrische Aalform ange­
nommen haben, die europäischen Küsten und steigen in die Flüsse 
hinauf. Außer dieser bedeutsamen Feststellung über das Leben 
des Aales hat die Expedition noch eine Fülle weiterer Erfolge auf 
dem Gebiete der Meeresforschung heimgebracht.
Harbnrff (Elbe). ,.Roßmäßler“, Arbeiter-Verein f. A.- u. T.-L.

(Paul Marggraf, Grumbrechtstr. 60III.)
8. I. Unsere Versammlung w ar eine außerordentlich stark  

besuchte. Mit Stolz konnte der Vors, fast alle seine lieben 
Sportsfreunde begrüßen. Trotz der schlechten Arbeitslage, 
unter der auch wir sehr zu leiden haben, zeigen sich unsere 
Kollegen als w ahre Liebhaber. Mit großem Interesse rüsten 
w ir gemeinsam zu unserer diesjährigen A u s s t e l l u n g .  — 
Der Kassenbericht für das verflossene V ereinsjahr ergab 
einen Ueberschuß von 27,65 Mk. — N ächste Versammlung 
am 12. II. Die M itgliedsbücher, welche von der I.-G. zurück

gekommen sind, können in Empfang genommen werden. 
Außerdem sind auch die bestellten Taschenkalender und 
Bücher, sowie die Quecksilber-Thermometer eingegangen und 
gelangen zur Verteilung. Es soll auch eine genaue Prüfung 
an Hand staatlich geprüfter Thermometer stattfinden. W er 
Interesse hierfür hat, vergesse nicht, seine Therm om eter m it­
zubringen.
Hörde. „Verein der A . u. T ide•“ (H. Jaspert, A lter M arkt 4.)

Als 2. Schriftf. wurde Koll. Tigges gew ählt. In der näch­
sten Versammlung V ortrag des Koll. G ottw ald „Leben und 
Treiben im U rwald”. Es w erden jetzt fortlaufend V orträge 
gehalten und ist es mithin Pflicht eines jeden, zu erscheinen. 
Die Koll. Tigges und Senf w aren L iteraturberichterstatter. 
H auptsächlich wurde der Bericht „Allerlei G edanken” von R. 
Katz-Ham burg besprochen und wollen w ir den Schluß erst 
abw arten. — In der „W .” vom 19. XII. 25 w ird von H errn 
R. Schulz (Ver. R. A.- u. Tfr., Rathenow) über P r ä p a r i e r e n  
v o n  F i s c h e n  folgendes angegeben: „P räparieren  in For­
m alin: Hierbei w ar die H auptbedingung, daß die T iere lebend 
in die Form alinlösung kamen, damit die Konservierung auch 
innerlich mit aufgenommen w erden konnte. Tot eingelegte 
Fische gingen nach längerer Zeit in Fäulnis über.” Hierzu 
bemerken wir, daß ein vor 2 Jahren konservierter Schleier­
schwanz bis heute noch nicht in Fäulnis übergegangen ist, 
trotzdem  das Glas ohne W issen am Kork undicht war. Der 
Fisch verlor nach 3—4 W ochen seine ro te  Farbe und ist jetzt 
vollständig w eiß; ob die Lösung zu stark  w ar oder was sonst 
die Ursache ist, entzieht sich unserer Kenntnis. Könnte die 
„längere Z eit” nicht etwas bestim mter angegeben w erden?
Jena. „W asserrose.” (K. Sachsenröder, Bürgelsche Str. 75.)

Generalversamm lung 27. I. Nach dem Jahresbericht w ur­
den 1925 abgehalten: 22 ordentl. Versammlungen und 1 äußer­
liche, 7 Vorträge. Der Besuch betrug 60 Prozent der M it­
gliederzahl; ist also, wenn man berücksichtigt, daß unsere 
H erren Professoren meist am Erscheinen verhindert sind, ein 
guter zu nennen. M itgliederbestand 8. Die Ausstellung 
brachte wohl einen großen finanziellen Erfolg, doch keinen 
M itgliederzuwachs. Die Neuwahl des Vorstandes ergab eine 
A enderung: 1. Vors. Sachsenröder, 2. Vors. Schwarzer,
1. Schriftf. Schneider, 2. Schriftf. Habel, K assierer Conrad, 
Jugendleiter H ertel. Vorgeschlagen wurde eine N am ensände­
rung des V ereins; damit w eitere Kreise Anschluß finden. Ein 
endgültiger Beschluß soll in einer der nächsten Versamm­
lungen gefaßt werden.
Karlsruhe. „V. f. A.- u. T.-Fr.“* (G. Fessenmaier, Luisenstr. 30.)

N ächste Versammlung Dienstag, 9. II. V ortrag des Schrift­
führers über die Tätigkeit des Vereins seit seinem Bestehen. 
Verlosung.
Lehrte. „Norddeutsche Zoologische Gesellschaft“. (W. Krüger, « 

Parkstr. 7.) Vereinsanschr.: K. Bischoff, Köthenwaldstr. 133. 
V.: Hotel Bayr. Hof,  Bahnhofstr.

Da der Besuch der letzten Versammlung ein mäßiger war, 
möchten w ir hiermit die Mitgl. zu fleißigem Besuch der Sitzungen 
auffordern. Nur dann ist es möglich, dieselben interessant und 
lehrreich zu gestalten. Sollte man sich nicht alle 14 Tage einige 
Stunden der Liebhaberei widmen können, indem man den Ver­
einsabend besucht? Zur nächsten Versammlung sind zwei gute 
Vorträge vorgesehen: H err Krüger über „Der kleine W asser­
schlauch“, H err Meyer über „Zucht und Pflege des Aphyosemion 
calliurus Bold.“ . Diesjährige Nachzuchten von Panchax lineatus, 
Badis badis und Aphyosemion sind schon zu verzeichnen. Zu der 
am 13. II. stattfindenden Versammlung Gläser mitbringen, da 
gutes Fischmaterial zur Verlosung kommt. Besprechung über die 
Feier unseres Stiftungsfestes.
Leipzig. „Azolla”, A rb .-A q u a r .-V ere in . (A . Klötzer, L.- 

Anger, Ungerstr. 19.)
28. I. Gen. Thiemann wurde einstimmig zum 2. Kass. ge­

wählt .— Nächste Versammlung am 11. fl. Vortrag: „Was 
wollen wir Arbeiter-Aquarianer“. — Dem Bruderverein „Am- 
bulia“-Dessau zur Antwort, daß bei uns schon mehrfach bei La- 
byrinthern ein B a u e n  v o n  S c h a u m n e s t e r n  u n t e r  
W a s s e r  beobachtet wurde, so bei Betta splendens und Tricho- 
gaster lalius. Letztere bauten etwa 2 cm unter der Wasserober­
fläche an Pflanzen. Osphromenus trich. laichten vor einigen 
Jahren sogar einmal im Blumentopf ab und es wurde daraus eine 
überaus reiche Nachzucht erzielt.
Lübeck. „ V .d .A .-u .Z ierfisch fr."*  (Paustian, Emilienstr. 2a.)

27. I. „ A l l e r l e i  G e d a n k e n “ von Herrn Katz-Hamburg: 
Gute Ausführungen zur Bedeutung und Hochhaltung sowie Aus­
breitung unserer Liebhaberei. Wir stimmen dem zu, wünschen 
auch, daß die mancherlei Anregungen in die Tat umgesetzt wer­
den, damit endlich die vielen Klagen über schlechten Besuch der 
Versammlungen verschwinden, Aufforderung zu kommen, Schwän­
zer und Bummler ausgeschlossen werden, Beiträge zu zahlen 
u. a. m., die so oft zu lesen sind und keinen guten Eindruck 
machen! — Der Artikel von Herrh Sauer „Ich zwinge die N atur“, 
erregte Kopf schütteln wohl nicht nur in Lübeck; hauptsächlich 
der Punkt 2: „Die Natur wird nicht zu geben, daß in einem 
Raum, in welchem nur zwei Tiere vorhanden sind, auch zwei 
gleiche Geschlechter sich bilden!“ Herr Sauer mag überzeugt sein 
durch seine Versuche; Beweise sind es noch lange nicht. Hier 
müßte, die Wissenschaft sprechen, wenn sie nicht lieber vorzieht,
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zu schweigen. Wir erinnern an die Aalgeschichte voriges Jahr 
aus Köln; das war ähnlich, wenn nicht schlimmer. Wir be­
haupten, ist ein Jungtier da, ist auch schon das Geschlecht fest­
stehend. Die Kritik von Hamburg-Centrum, Cap Lopez, unter­
streichen wir. Ueberzeugt sind wir wohl alle, daß die Natur 
Wunder über Wunder bietet, aber: „Geheimnisvoll am lichten 
Tag — Läßt sich Natur des Schleiers nicht berauben, — Und was 
sie Deinem Geist nicht offenbaren mag, — Das zwingst Du ihr 
nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben.“
L ndw fffslm fen* „Gesellschaft f. A -  u .T .-K .“ * (Fr. Ritscher, 

St. Gallusstr. 4a.)
Am 5. 1. fand im „Gotischen Zimmer” des Vereinshauses 

der B.A. S. F. unsere diesjährige 6. Generalversammlung sta tt. 
Als Ergänzungsbericht obiger Versammlung und unserer Aus- 
schußsitzung am 14. I. diene noch folgendes: Um den Besuch 
der Sitzungsabende (jeden 1. und 3. D ienstag eines jeden 
Monats im „Gotischen Zimmer” der B.A. S.F.) zu heben, 
wurde beschlossen, daß zu jeder Sitzung ein Vortrag ausge­
arbeitet werden soll, welcher eingehend die Liebhaberfragen 
erörtert usw. Zu den V orträgen haben sich bereits 6 H erren 
gemeldet, so daß das 1. V ierteljahr schon mit interessanten 
Vorträgen besetzt ist. Der Besuch der bisherigen Sitzungen 
w ar schwach zu nennen .(Vä der Mitgl. waren nur anw esend 
und immer dieselben), w ir bitten deshalb in beiderseitigem 
Interesse, zu den jetzigen Sitzungen recht zahlreich zu e r­
scheinen. Auch an unsere A ußenseiter (Mundenheim) 'ergeht 
hiermit herzlichst Einladung. Am 13. II., pünktlich 811 Uhr, 
findet im „Biedermeier-Zimmer” der B.A. S .F . ein Vergnügen 
in Form eines Lumpenabends statt. Auch hierzu ergeht an 
alle Mitgl. und Gönner des Vereins herzl. Einladung.
M ain z . „Cypenis“.* (W. Siefer, Neubrunnenstr. 23.)

W ir machen unsere Mitgl. nochmals auf den am Sams­
tag, 13. II., abends pünktlich 8 Uhr, stattfindenden bunten 
Abend aufmerksam und erw arten vollzähliges Erscheinen aller 
Mitgl. mit Angehörigen. Der Abend verspricht in jeder W eise 
allen A nforderungen gerecht zu werden.
M a n n h e im . „Nymphaea E. V.“* (Emil Tillessen, Rennershof- 

slraße 21.)
2 -II- Die Versammlung w ar gut besucht. Der Vors, gab in 

kurzen Zügen das Programm für 1926 bekannt. An erster Stelle 
stehen Vorträge, Tümpelexkursionen, Ausflüge etc. — Der 1. Vors, 
berichtete, daß er seine S c a l a r e  mit Erfolg mit Stuvkampsalz 
behandelte, jedoch bringt auch öfterer Wasserwechsel Erfolg. Die 
bestellten Brunsviga-Ausströmer wurden verteilt und fanden all­
gemeinen Anklang. Es wurde wieder eine Tümpeltour nach 
Mundenheim beschlossen, um Tubifex zu erbeuten; anschließend 
P’rühschoppen. Die Versammlung am 16. II. fällt aus, dafür 
Familiensitzung. Also, ihr Herren Mitgl., erscheint mit Eueren 
Frauen und entschädigt sie ein wenig dafür, daß ihr ihnen das 
ganze Jahr die „gute Stube“ mit Eueren Wasserkübeln verunziert!
M e e ra n e  1. 8 .  „Aquarium.“ * (W . Thtimmler, Karl Schiefer- 

straße 22.) V.: W iesenthal.
24. I. Der V orstand sowie Kassierer ersta tte ten  Bericht 

vom W eihnachtsvergnügen, das zahlreich besucht w ar und 
der Kasse eine Aufbesserung brachte. Als Sprecher der D e­
legierten vom G autag in Zwickau ers ta tte te  der Vors, ein 
reiches Referat. Herauszuheben w äre der W echsel im Sitze 
der Gauleitung, der von Glauchau nach Meerane verlegt 
wurde. Der von Freund Reuter (,,Frühlm gsstern”-Oberplanitz) 
gehaltene V ortrag über die „W under der N atu r” wurde in 
seinen Schönheiten den erschienenen Mitgl. und G ästen aus­
zugsweise w iedergegeben. Der für heute angesetzte m ikro­
skopische Abend wird auf die Tagesordnung vom 9. II. g e­
setzt. — Es wurden die G e b u r t s n ö t e  e i n e s  h o c h ­
t r ä c h t i g e n  S c h  w e r t  f i s c h  W e i b c h e n s  erörtert, bei 
dem vor dem G eburtsakt eine erbsengroße rötliche Blase 
aus dem After austrat, mit einer darm artigen Verlängerung. 
Dieser krankhafte Zustand bereitete dem Tier große Schmer­
zen ; erst nachdem die Geschwulst vergangen w ar und das 
Tier etwa 25 Jungtiere abgesetzt und noch verschiedene Eier 
unentwickelt abgestoßen hatte, tra t eine Besserung im Be­
finden ein. — Es wird ferner die Frage angeschnitten: warum 
verkriecht sich z. B. der Kammolch zur Abhaltung des W inter­
schlafes ins Erdreich und bleibt nicht, wie der Frosch, im 
schlammigen Grunde der Gew’ässer w ährend des W inter­
schlafes. W er kann befriedigende Antwort geben? — Ein 
billiger bunter Abend findet im „A lberthain” am 13. III. statt. 
G äste herzlichst eingeladen und willkommen.
M e isse n  » . E- „Salvinia.” (A. Friebel, Dresdnersfr. 107.) V.:

Lümmerhaus•
Sehr lebhaft wurde der A r t i k e l  d e s  H e r r n  S a u e r ,  

B r e s l a u ,  erörtert. Klein und ohnmächtig ist der Mensch 
gegen die allmächtige Natur. W ie oft ha t sich ein schein­
barer Sieg nach genauer Prüfung als Täuschung erwiesen! 
Es liegt uns fern, diesen Artikel irgendwie herabzusetjzen: 
im Gegenteil, wir begrüßen denselben, bringt er doch eine 
Abwechslung in das Einerlei des Vereinslebens. Uns persön­
lich sind mehr Männchen als W eibchen lieber, da w ir kein 
Geschäft aus unsere Liebhaberei machen und erstere meist 
schöner sind. Im übrigen richten wir uns nach den Regeln, 
wie sie allgemein in der Tierzucht üblich sind. Es ist e r­
wiesen, daß junge Hengste mehr männliche als weibliche 
Tiere erzeugen, mit zunehmendem A lter aber die weiblichen

stark überw iegen; dies kann auch w ieder verm ieden werden, 
wenn das m ännliche. Tier längere Zeit nicht zum Decken 
benutzt wird. In der übrigen Tierw elt liegen die Sachen ähn­
lich. Es folgen einige Beispiele in der Fischzucht: Schieier­
fische, wo schöne Männchen höchst selten sind, 2 Männchen 
zweijährig, 1 W eibchen dreijährig ; 1. Laichabgabe M ärz: 
60 Proz. M ännchen; 2. Laichabgabe M ai: 30 Proz. M ännchen;
3. Laichabgabe Juni: 10 Proz. M ännchen; 4. Laichabgabe
A ugust: ungefähr 15 Proz. Männchen. 2 junge Haplocliilus 
lineatus-Weibchen, 1 Männchen im März zur Zucht angesetzt: 
im April 23 M ännchen; Mai 30 Männch., 6 W eibch.; im Juni 
26 Männch., 14 W eibch.; im Juli 20 Männch., 18 W eibch.; im 
August 12 Männch., 17 Weibch. Bei Lebistes reticulatus waren 
die ersten W ürfe mehr Männchen, die folgenden mehr W eib­
chen. W ir glauben, daß Herr S. eben richtiggehende Pärchen 
in die K ontrollgläser sortiert h a t; w ir haben die Meinung, 
daß sich das Geschlecht des Fisches schon im Ei entwickelt 
und wagen zu behaupten, daß ein ausgeschlüpfter Fisch sich 
nicht mehr ummodeln läßt. W äre die Theorie des H errn Sauer 
richtig, dann würden niemals gleichgeschlechtliche Zwillinge 
geboren. H ätte H err Sauer in jedes der 30 Becken 2 Laich­
körner getan  und in jedem ein Pärchen gezogen, dann würden 
wir ohne w eiteres zugeben, er habe die N atur bezwungen. 
Zur Folge, ob Junge oder M ädchen: Ist der Mann längere 
Zeit enthaltsam  gewesen, die Frau kurz nach ihrer Periode, 
dann ist bestimmt ein Junge zu erw arten ; ist jedoch das Ge­
genteil der Fall, w ird gewöhnlich ein Mädchen geboren. 
Näher hier darauf einzugehen, ist wohl nicht am Platze.
Münster l.W. „V.f. A - u . T . - K * (W . Jungfermann, H iiffer- 

straße 16.) V.: Rest. „Bullenkopp”, A lter Fischmarkt.
N ächste Sitzung am 15. II. Am 1. III. spricht H err Neu­

haus, Inspektor des Zoolog. Gartens, über „Unsere einheim. 
Fische und die Fangmethoden des Anglers im M ünsterlande”. 
Prenzlan. „Sumpfblume“. (H. Zobelin, Winterf. 46.)

26. I. H err K am p Nielsen, mit dem unser Mitgl. Gläs- 
mann von einer W alfischjagd zurückgekehrt ist, hielt einen 
V ortrag über sein Zusammentreffen mit P inguinen: „Als E n t­
schädigung für die vielen Verzögerungen, die unsere Expe­
dition auf der langen Fahrt von Kopenhagen bis hinab zum 
Südpolarmeer erwuchsen, bot die Bekanntschaft mit P i n ­
g u i n e n  eine freudige Abwechslung. W ir begaben uns auf 
die W anderung über schneebedeckte Höhen, wo sich ge­
waltige Pinguinenkolonien befinden. Soweit das Auge reicht, 
ist der Schnee mit Pinguinen bedeckt. Die Tiere mit ihrem 
aufrechten Gang, ihrer weißen Brust und dem schwarzen 
Käppchen ähneln älteren, ehrwürdigen Bürgern, im Frack und 
weißer Binde oder alten Damen mit Haube und Umschlage- 
tuch. Die Kolonie, die ich sah, hatte schätzungsweise 50 000 
bis 100 000 Einwohner, alles Pinguine. So weit man sehen 
kann, kehren die Tiere einem ihre weiße Brust zu und ver­
folgen neugierig, was man tut. Die Tiere zeigen keine Spur 
von Angst. Ich setze mich auf einen Stein. Nach und nach 
ging das Leben in der Kolonie w ieder seinen Gang. Man 
glaubt plötzlich alte Bekannte zu sehen. Stehen da nicht 
Frau Müller und Frau Schulze und schwatzen stundenlang, 
anstatt zu Hause nach dem Essen und den Kindern zu sehen? 
Ueberall werden Versammlungen und Zusammenkünfte abge­
halten, es wird geredet und geredet. Eine kleine D eputation 
nach der andern kommt würdevoll auf mich zugewackelt. Alle 
reden durcheinander auf mich ein. Hier und dort sieht man 
musikalische Liebesleute, die lange D uette singen. Ihr Ge­
sang gleicht dem Tuten einer K indertrompete. Man könnte 
sich tagelang im Pinguinenlager amüsieren. Aber es geht 
gegen Abend und wir nehmen Abschied von unseren F reun­
den und Bekannten. Auf dem Heimweg zurück zu den Expe­
ditionsschiffen treffen wir noch einen einsamen Pinguin, der 
m ajestätisch in steinerner Ruhe dasitzt, während die A bend­
sonne seinen schwarzen Rücken beleuchtet. Zu allen Zeiten 
hat es unter Menschen müde Seelen gegeben, die die E in­
samkeit aufsuchten, aber selbst durch die Einsamkeit drangen 
Laute des Lebens. Am einsamsten von allen Seelen auf Erden 
aber, die den Lärm der W elt flohen, ist der Pinguin, den 
wir an jenem Abend trafen, weit draußen auf dem unend­
lichen, weiten, öden Schneefeld. . . .  Es w ar kein gleich­
gültiger und zufälliger Vogel wie die tausend andern, er war 
das Symbol w eltfernen Grübelns, ein einsames Herz, das 
draußen in der endlosen V erlassenheit des Polarreiches 
schlug —.”
R a th e n o w . „Wasserrose“. (C. Hennigs, Paul-Nitschstr. 7.) V.: 

Rest. Kramer, Bahnhofstr.
27. I. Unser Vereinslokal befindet sieh jetzt Bahnhofstr., Re­

staurant Kramer. Leider mußte durch anderweitige Ueberlastung 
unser Vors. Herr Happler sein Amt niederlegen. An seine Stelle 
wurde Herr Hennigs einstimmig zum Vors, gewählt. Beschlossen 
wurde, da Herr H. das Amt als Schriftführer inne hatte, beide 
Aemter zusammenzulegen und mit dem Kass. Herrn Hartmann 
die geschäftlichen Erledigungen abzuwickeln. Ein Vergnügen 
wurde für März projektiert. Der Vors, bemängelte, wie schon 
oft in der „W.“ behandelt wurde, die ungenügende Erfahrung in 
Hinsicht darauf, wie der oder jener Fisch in seiner Heimat 
lebt. Die bessere Kenntnis dieser Lebensbedingungen würde viel 
dazu beitragen, unseren Pfleglingen ihre Lebensgewohnheiten 
bieten zu können, soweit es im Aquarium möglich ist. Darauf 
sollten unsere Importeure besonders achten. Wie oft liest man 
in der ,,W,“ -vom Neuimport eines Fisches; es ist schön, daß
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durch diese Importe unsere Fischbestände bereichert werden, doch 
kommt man zum Händler, um sich den vor 2 oder 3 Jahren 
eingeführten Fisch zu kaufen, kann man ohne Erfolg nach Hause 
fahren. Ja, wo bleiben diese neuimportierten Fische? Man liest 
von Hamburg oder Bremen, da sind Zuchten davon gemacht. 
Uns aber in der Provinz, auch in Berlin, sind diese Fische un­
bekannt. W oran liegt das? Passivität der Zierfischzüchtereien 
und Händler. Da kann man Fische haben, die jedes Mitgl. im 
Verein schon in mehreren Exemplaren besitzt. Lesen wir die 
letztjährigen Ausstellungsberichte durch, so kommen immer nur 
die bekannten Tiere zu Gesicht, selten mal eine neuere Art. Daß 
damit die Liebhaberei gefördert würde, läßt sich nicht gerade be­
haupten. Wird aber das Betätigungsfeld größer, so wächst das 
Interesse, es gibt Abwechslung. So soll jeder mit dazu beitragen, 
neues zu schaffen, die Händler bzw. Zierfischzüchtereien durch 
neue Arten von Fischen, die Liebhaber aber, bei Anschaffung von 
Fischen solche noch nicht im Verein befindliche zu wählen. Da­
durch wächst das Geschäft der Händler, das Interesse im Ver­
ein, es gibt neuen Stoff, und die Liebhaberei wird gehoben. Ein 
anderer Mangel liegt darin, daß man beim Einkauf von neuen 
Fischarten seitens der Händler zu wenig aufgeklärt wird über 
deren Lebensgewohnheiten, Haltung und Pflege. Geht das ge­
wöhnlich gut bezahlte „neue“ Pärchen innerhalb kurzer Zeit an 
unsachgemäßer Behandlung ein, dann ist deren Besitzer enttäuscht 
und verärgert; es kann Vorkommen, daß er infolge des Schadens 
die Freude an der Sache überhaupt verliert. Damit hat aber nicht 
nur die Liebhaberei einen Schaden, sondern auch Händler und 
Züchter, denen ein solcher Kunde ein für allemal verloren ist. — 
Aquarien- und Terr.-Verein Dessau in „W.“ Nr. 3 betr. P o 1 y - 
a c a n t h u s  c u p a n u s :  Daß das Männchen ein zweites
Schaumnest baute, ist darauf zurückzuführen, daß die Jungen 
nicht in der Grotte zusammen zu halten waren, was das Männchen 
besorgt, um sie unter dem zweiten unterzubringen. Dies gelang 
natürlich nicht durch die Selbständigkeit der Jungen. — Unsere 
nächste Versammlung findet am 10. II. statt. Vortrag über „Die 
Pflanze, ihre Bedeutung im Aquarium und ihre Behandlung“.

Remscheid. A rb-A .-u.T .-Verein. (Johann Meier, Remscheid- 
Haddenbach 2.)

30. I. Vortrag von Koll. Otto Kau über die „ L i b e l l e n ­
l a r  v e“. So mancher hat beim Wasserflohfang solche schon 
einmal im Netz gehabt und weiß nicht, was daraus entsteht. Von 
den vom Vortr. mitgebrachten Nymphen (Aeschna viridis) w ar 
eine schon sehr weit vorgeschritten. Am Kopfe fielen uns die 
beiden großen, aus vielen kleinen „Facetten“ zusammengesetzten 
Augen auf. Die Brustpartie ist kenntlich durch die vier Flügel­
ansätze und die sechs langen Gangbeine. An das Bruststück setzt 
sich der Hinterleib an. Etwa 5 cm ist die Nymphe lang, ihre 
Färbung ist eintönig dunkelgrünbraun, die Beine und die Unter­
seite sind heller. Die Mundwerkzeuge der beiden Tiere zeugen 
grimmigem Käubertum. Die Backen sehen wie eine mächtige 
Zwickzange aus und sind geeignet, die sträubende Beute festzu­
halten. Am Kopfe besitzt die Nymphe einen Fangapparat, welcher 
den Abschluß der Mundwerkzeuge nach unten bildet. Nur wenn 
das Tier sich in Buhe befindet, liegt die Maske still. Erblickt die 
Libellen-Nymphe eine Beute, vielleicht die Larve einer Mücke oder 
Eintagsfliege, in ihrer Nähe, so wird mit Geschwindigkeit die 
Maske an einem langen Arme vorgeschnellt, die vordere Partie 
klappt auseinander und bohrt die zwei sehr beweglichen säbel­
förmigen Spitzen in das angegriffene Tier hinein. In W ahrheit 
hat die Nymphe ihre Maske fallen gelassen und zeigt ih r w irk­
liches Gesicht. Nach kurzer Zeit ist von der Beute nichts anderes 
mehr übrig als ein leerer Chitinsack. Für die Atmung sind innere 
Kiemen vorhanden; sie liegen im Mastdarme. Das Tier zieht das 
Wasser in den Darm ein, das die Kiemen umspült und ihnen 
Sauerstoff zuführt. Das verbrauchte Wasser wird wieder aus­
gestoßen. Auch wird der austretende Wasserstrom als Mittel zur 
schnelleren Fortbewegung von der Nymphe benutzt. Wird das 
Tier aus dem Wasser herausgenommen, so schließen sich die 
Schwanzklappen und schützen die Kiemen vor dem Austrocknen. 
Ende April erfolgt die neue Häutung und geht die Nymphe all­
mählich zu einer anderen Atmung über. Es sind jetzt nämlich 
an der Brust Luftlöcher entstanden, durch welche die Luft frei 
einströmen kann; das Tier klettert nun häufiger halben Leibes 
aus dem W asser heraus. Nach einigen Wochen kommt es ganz 
aus dem Wasser, um statt der Nymphe sich als bunte Libelle zu 
zeigen. Die ganze Entwicklung dieser Libelle vom Ei bis zum 
Imago dauert ein Jahr; bei gewissen großen Arten wahrschein­
lich zwei Jahre. Ueber die Libelle kommt auch das W ander­
fieber. Es bilden sich große Schwärme und fliegen davon. Solche 
Schwärme können dann, wo sie hinkommen, den ganzen Verkehr 
still legen. Vor Jahren kam solche Plage über Wien, wo die 
Libellen alles besetzten, wie Wohnungen, Lokale usw. Meistens 
enden solche Schwärme, wo sie vom Sturm hingetrieben werden, 
im Meer. — Nächste Versammlung 13. II., 7 Uhr abends.

Sollnffen. A rb.-V er. f. A - u. Nat.-Fr.’ (R . Schmidtseifer, 
Köcherstr. 26.)

Generalversammlung 28. I. Der Verein konnte auf ein 
arbeitsfrohes Jahr zurückblicken, Ausstellung, Tümpeltouren 
und vortragsreiche Abende füllten unser G eschäftsjahr aus 
und muß man deshalb jeden Kollegen als eifrigen W erber für 
unsere Sache ansehen. Auch im nächsten Jahr muß dies die 
Parole sein, denn bei den Arbeiten am Vereins-Garten w ird 
noch manches Mitgl. Hand anlegen müssen, um einen G rund­

stein, der der Oeffentlichkeit zeigen soll, was Einigkeit unter 
sich verbunden mit der M utter N atur, im stande ist, zu 
schaffen und deshalb gehen w ir frisch ans W erk. Der K assen­
bericht wies einen B estand von 268,98 Mk., dem K assierer 
w urde Entlastung erteilt. Der alte V orstand w urde w ieder­
gewählt und zwar 1. Vors. Rieh. Schmidtseifer, 2. Vors. Ph. 
Eitzenhöfer, 1. Schriftf. Adolf Balz, 2. Schriftf. Max W ieden, 
1. K assierer Alb. Kirschbaum, 2. K assierer Rob. Brackmann, 
Josephstr. 24. — D er von uns bezogene D urchlüftungsapparat 
von der Firma Scheibe, Rietz & Co., Saalfeld, arbeitet schon 
längere Zeit zu unserer vollen Zufriedenheit, und können w ir 
diesen in Bezug auf sparsam en Stromverbrauch jeden Lieb­
haber empfehlen. In Anbetracht der Arbeitslosigkeit möchten 
w ir den Mitgl. empfehlen, jede Versammlung zu besuchen 
und nicht falsche Scham in den V ordergrund zu schieben; denn 
gerade diesen Kollegen sind wir bestrebt, in weitestem  Maße, 
so viel als möglich, in ihrer Liebhaberei zu unterstützen. — 
N ächste Versammlung am 11. II., abends 8 Uhr, im G ewerk­
schaftshaus.
Westerfilde. „Daphnia.” (Emil Nieser, Zeppelinstr. 13.)

Sonntag, 14. II., findet vorm ittags 972 Uhr, im V ereins­
lokal „W esterfilder H of”, unsere Monats-Versammlung sta tt. 
Da wichtiges auf der Tagesordnung steht, w ird um pünkt­
liches und zahlreiches Erscheinen gebeten.
Wiesbaden n. Umg. „V. f. A -  u. T.-Liebh.“* (Leopold  

W essel, Faulbrunnenstr. 13.)
21. I. Die Verlosung verlief anregend und für alle Teil­

nehmer befriedigend. W ir bitten auch w eiterhin um zahl­
reiches und pünktliches Erscheinen. Die B eiträge sind fällig. 
W er im Rückstände mit seinen Verpflichtungen ist, beeile 
sich mit der Erledigung derselben, da auch wir unsere Ver­
bands-, Gau- und W ochenschriftbeiträge bezahlen müssen.
Wolfenbflttel. „ W asserstern“. (W . Helmke, B reiteherzogstr.l3)

Generalversamm lung 1. II. D er K assenbestand ist 
166,39 Mk.; die Kasse wurde in Ordnung befunden. W egen 
schwacher Beteiligung konnte die V orstandswahl nicht s ta tt­
finden; der bisherige V orstand führt inzwischen die Geschäfte 
w eiter. Unsere Sitzungen w erden in Zukunft statutengem äß 
zweimal im Monat abgehalten; am ersten Montag im Monat 
ist Pflicht-Versammlung, am ersten M ontag nach dem 15. 
Sitzung in Form einer Tischrunde. Fällt der M ontag auf den 
1. oder 15., so ist an dieesm Tage Versammlungstag.
Worms. „V. t . A ,- u. T.-K.”* (O tto Bonhard, Südanlage 15.)

N ächste Sitzung: Mittwoch, 10. II., abends 872 Uhr, im 
Vereinslokal „12 A postel”. M itteilungen, V ortrag, Verteilung 
von Mückenlarven, Verschiedenes. j

Zeitz. „W asserstern“.* (K. Müller, W einberpstr. 4.)
Am 11. II. Jahres - Hauptversammlung. T agesordnung: 

Jahres- und Kassenbericht, V orstands wähl, Festlegung des 
Jahres-A rbeitsplanes, Verschiedenes. A nträge müssen bis zu 
Beginn der Versammlung eingereicht sein. Da verschiedene 
wichtige Beschlüsse zu fassen sind, ersuchen w ir um das E r­
scheinen aller Kollegen.
Zwickau i. Sa. „Trianea".* (W alter Stoll, Pestalozzistr. 14.)

Die am 22. I. stattgefundene Hauptversam m lung ergab 
die W iederwahl des alten Gesam tvorstandes. Der Jah res­
bericht zeugt von reger Tätigkeit des Vereins. D er Bericht 
des K assierers w ar gleichfalls erfreulich. Der am 30. I. ab- 
gehatene Unterh'alltungsabend verlief recht angenehm und in 
bester Laune. — In der Versammlung am^ 12. II. bietet der 
1. Vors, einen V ortrag über „Die Forelle”. Zahlreiches E r­
scheinen ist Pflicht. — Am 26. II. findet ein Lichtbildervortrag 
sta tt. Thema w ird noch bekanntgegeben. Für diesen Abend 
muß sich jedes Mitgl. freimachen, da etwas Interessantes ge­
boten w erden wird.

S C H W E I Z
i i m m n n n m r i i i

12. I. Es entspinnt sich eine rege D ebatte über E n c h y -  
t r ä e n z  u c h t .  Ein Zurückgbhen des Bestandes kann oft auf 
K älte zurückgeführt werden, w enigstens kann ein bedeutend 
besseres Gedeihen bei W arm stellen der Zuchtkisten beob­
achtet werden. Als Futter w ird in Milch getauchtes B rot den 
H aferflocken vorgezogen, indem letzteres nur zu einer ge­
ringen Vermehrung führen soll und die W ürmchen selber 
zudem noch kleiner bleiben sollen. Die Milben, mit denen so 
ziemlich jeder Liebhaber, der seinen Fischpark mit Enchy- 
träen  füttert, bekannt gew orden sein dürfte, w erden von ge­
wissen F ischarten auch nicht ungern als Zukost genommen. 
Diese Milben tre ten  übrigens im Sommer viel stärker auf 
als im W inter. Als w eitere G äste kommen Regenwürmer vor, 
die sich auch gut verm ehren und falls ihre Vermehrung auch 
nicht gar zu groß ist, ruhig in der Zuchtkiste belassen werden 
können. Zu schützen ist die Zucht vor Mäusen, die damit 
restlos auf räumen sollen. Von Zeit zu Zeit ist eine Erneue­
rung der Erde, die sauer w ird, geboten. — In Zukunft wird 
pünktlich um 87* Uhr mit den Sitzungen begonnen werden.

Druck und Verlag: Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig.



Qchmetieriings- 
u  m i n i , lebend.
hiesiges Freiland, Segelfalter 0,15, 
Schwalbenschwanz 0,15, kl. Nacht­
pfauenauge 0,15, mittl. 0,40, gr. Wiener 
0,40, Pappelschwärmer 0.15, Weiden- 
schw. 0,15, Lindenschw 0,15, Liguster- 
schw. 0,20, kl. Weinschw. 0,40, mittl. 
Weinschw. 0,20, Wolfsmdcbsckw 0,15, 
Scabiosenscliw. 0,25, Nagelfleck 0,30, 
Hainbuchenspinner 0.30, Mondvogel 
0,10, amerik Kiesenspinner Guthia0,25, 
promethea 0,30, cecropia 0,30, pnly- 
phemus 0,35, Ad. luna 1,25, selene 1,75 
sofort abzugeben, Verp. u. Porto 0,40. 
IC, A, Vollrath, Naturwissenscbaftl. 
Institut, Reinfeld i. Holstein.

E lo d e iia u a
frischgrün, mit Kronen, Jeder 

Posten lieferbar

Z ie r f is c h e
aller Arten billig.

Zoolog. Gauen, Leipzig
Abt. Aquarium.

liefert in besten Sorten und Auswahl.
Untervrasserpflanzen 

Sumpfpflanze* und Seerosen
Probesortimente meiner Wahl, 

gegen Vorauszahlung von Goldmark: 
1,60, 2,—, 3,— bis 5,— frei Hans. 

Versand nach In- and Aasland,

J u l i u s  l f l ä d e r
Sangerhausen i.Thiir.

W asserpflanzengXrtnerel. 
Preisliste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto Erfart 11063.

in größter Auswahl. 
Seltenheiten. — Neuheiten.

Wasserrosen, Sumpfpflanzen
für Aquarien etc. empfiehlt billigst 

und sortenecht
Probesortimente meiner Wahl gegen 
Vorauszahlung von Goldmark 1.50, 
2.—, 3 — bis 5.— frei Haus. Post­
scheckkonto 42491 Frankfurt a. M.

Adolf Kiel, Frankfurt a.m.-soit
Größte Wasserpflanzenanlage der Welt 

gegründet 1900.
Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 

Liste gegen Rückporto.
♦ # ♦ ♦ ♦ ♦ * ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
Enchytrften, Nur Vorauszahlung, 
ljPo t. 50 Goldpfg., Porto u. Verpkg. ext. 
Gllnickej Hamburg 15, Viktoriast.45. 

Postscheckkonto hamburg 17901.

neue« importgescnilt

Carl Siggelkow
Hamburg 19, Osterstr. 71/73

Import at Export
Ständiges Lager in Reptilien, 
Amphibien, Affen, Papageien

usw.

* DAS *
unentbehrliche Hilfsbuch für den Aquarianer und Terrarianer. In 
Ansehung der Umstände, die heute die Anschaffung größerer und 
teuerer Werke den Liebhabern verbieten, haben wir als Ersatz auf 
die inhaltliche Ausgestaltung besonderen Wert gelegt. Wir bieten 
bei niedrigstem Preise, der Jedem erschwinglich ist, nur Wertvolles, 
was jeder Liebhaber gelesen haben, kennen und besitzen muß.

Preis 1,50 Mark
bei direktem Bezüge vom Verlage ist für 1 Exemplar 10 Pfg. Porto bei­
zufügen. — Den Vereinen und Aquarien-Geschäften ging inzwischen 

Sonderangebot zu.

Aus dem Inhalt:

Kind und Aquarium. Von Frau Dr. L a c h m u n d .
Importrückblick. Von H e r m a n n  M e i n k e n .

Gibt reich bebildert Auskunft über alle Neuimporte des Jahres 1925 
mit Bemerkungen über deren Biologie, Heimatsverhältnisse usw.

Exotische Fische. Von A. R a c h o w.
Tabelle aller eingeführten Zierfische mit Angaben über Haltung 
und Zucht, Heimat und mit Erläuterungen und Uebersetzungen 
der wissenschaftlichen Fischnamen.

Kein Liebhaber kommt ohne diese Liste ausl

Vom Wasser. Von Dr, E m i l  F i n c k .
Was Jeder Liebhaber grundlegend von dem Medium seiner Lieb­
linge wissen muß: Zusammensetzung, Lösungsfähigkeit, Härte, 
Sauerstoff, Kohlensäure, giftige Gase, Hydravertilgung, Krank-: 
heiten usw.

„Ratgeber in allen Fragen des Aquarien Wassers.“

Der Schillerfalter. Von Dr. L. F r a n c k .
Schutz den heimischen Kriechtieren nnd Lurchen. Von M.

M e l l i n g e n .

Ueber Froschlurche, deren Haltung und Pflege, Von W i 1 h.
S c h r e i t m ü l l e r .
Ein vernachlässigtes Gebiet, das von einem so erfahrenen Fach­
mann wie Schreitmüller so fesselnd geschildert wird, daß Jeder 
zum Lurchpfleger wird.

Abrifi der Embryologie der Reptilien. Von K u r t W a 11 i s.
Nicht nur für Terrarienliebhaber interessant; vermittelt einen 
allgemeinverständlichen Einblick in die geheimnisvollen Vorgänge 
bei der Befruchtung und Eireifung und in die verschlungenen 
Pfade des Werdens.

Reminiscenzen vor dem Seeaquarium« Von M. G ü n t e r .

Brack- und Seewasserfische im Zimmeraquarium. Von
C h r i s t i a n  B r ü n i n g .
Unser Senior weist die Liebhaber alte nnd nene Wege zur Be­
lebung ihrer Liebhaberei.

Das Leben unter dem Mikroskop, Von W. M o s a u e r.
Mikroskopie, der Jüngste Zweig der Aquarienkunde. Einführung 
in die Kunde der Kleinlebewesen, anf der die Liebhaber auf- und 
weiterbauen können.

Gustav Wenzel & Sohn, Brannsehwelg, Scharrnstr. 6

M uierllge Freude
schafft sich jeder Aquarien- und 
Terrarienfreund durch Aneignung 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse, 
die zum besseren Verstehen der 
Lebensvorgänge seiner Pfleglinge un­

entbehrlich sind

Bestellen Sie
für Mk. 2,50 vierteljährlich die

„ N a t u r “
III. Halbmonatsschrift für Naturfreunde. 

S c h r i f t l e i t u n g :
Prof. Dr. Bastian Schmid. 

Jährlich 24 Hefte. 17. Jahrgang. 
V e r l a n g e n  S i e  P r o s p e k t .

Tkcod. Thomas Verlag,
Leipzig, Marienstr. G at.

Verzeichnis von Büchern über Aquarien- 
und Terrarienkunde kostenfrei

unsre meine Sammlung
von Vorträgen und Theaterstücken für 
Vereins-Festlichkeiten hat eine neue 
Bereicherung erfahren:
1. „Auch ein Aquarianer“, 

Theaterstück in einem Aufzug, ver­
faßt von H ein r ich  S ch ie fe l. Es 
behandelt mit dem nunmehr be­
kannten drastischen Berliner Humor 
des Herrn S. einen Aquarianer, wie 
er nicht sein solL

2. „Das verlorene nnd wieder­
gefundene Leben“ von Ernst  
Seide l ,  Lünen.  Ein ernsteres 
Schauspiel in 4 Akten, die Vorzüge 
der Aquarienliebhaberei als Sorgen­
brecher beleuchtend.

Beide Theaterstücke, in einem Um­
schlag, M 1.50 portofrei.

Das frühere Heft mit Gedichten, Pro­
logen und den beiden Schwänken 
„Ja |a , — die Aquarianer“ und 
„Das „kleinere“ Uebel“ zum 
Preise von M l . — portofrei, solange 
der kleine Vorrat reicht.

Gustav Wenzel &  Sohn

ziefflscn-ZiicMerei
Import Wasserpflanzen Export 

Zierfische ln reichhaltigster 
Auswahl sowie sSmtLBedarfsartikel

KARL KREBS
vorm. Oswald Schmidt

Berlin N 113, Kuglerstraße 49
Preisliste gegen Rückporto.
Postscheck - Konto 144 552.

MaiHB „Pegewa“.
Du natürliche Zierfiachfntter. Be­
stellungen von Bfi Goldpfg. an. Ver­
sand nur gegen Voreinsendung des 
Betrages zuztigl. Porto, keine Nachn. 
Zierfisch- and Waaserpfl.-Zentrale

Paul Gregor
Haussbwrg 8 1 . Bchwenkeatr. 16

Gustav Pretzel
A q n a r l t M b a n - A s s t a l !

W a r a n  (Mlrltz) 
Autogen geschwelsste 

Aquariengestelle
in sauberster Ausführung

— Preisliste gratis and franko —



Bibliothek für Aquarien- nnd Terrarienknnde
................................................. 1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH
i  Das Süßwasseraquarium, seine Einrichtung und 

Bepflanzung. Mit Farbentafel und 18 Abb.
6 Einheimische Fische. I. Teil. Mit Farben­

tafel und 9 Abb
7 Einheimische Fische. II. Teil. Mit Farben­

tafel und 7 Abb.
30/31 Die Kleintierwelt unserer Gewässer. I. Teil.

Ein Leitfaden zum Sammeln, Bestimmen und 
zur Pflege der niederen Tierwelt. Mit 62 Abb.

19

Der Makropode oder Großflosser. Mit Farben­
tafel und 3 Abb,
Die Labyrinthlische. Mit Farbentafel und 
8 Abb.

3 Die Barben und die den Barben verwandten 
Arten. Mit Farbentafel und 14 Abb.

38 Danio rerio und die übrigen eingeführten Cy- 
priniden. Mit Farbentafel und 13 Abb.

4 Die Zahnkarpfen. I. Teil. Allgemeines; die 
Gattung Fundulus. Mit Farbentafel und 13 Abb.

16 Die Zahnkarpfen. II. Teil: Die Gattung Hap- 
lochilus. Mit Farbentafel und 14 Abb,

23 Die Zahnkarpfen. III. Teil. Die Gattungen
Rivulus, Cynopoecilus, Cynolebias, Cyprinodon 
und Jordanelia, Mit Farbentafel und 14 Abb.

24 Die Zahnkarpfen. IV. Teil. Die Gattungen
Fitzroyia, Heterandria, Poeciliopsis, Phallop- 
tychus, Phalloceros, Cnesterodon, Platypoecilus 
und Xiphophorus. Mit Farbentafel und 15 Abb.

37 Die Zahnkarpfen. V. Teil. Die Gattungen
Poecilia, Lebistes und Mollienisia. Mit Far­
bentafel und 17 Abb.

43 Die Zahnkarpfen. VI. Teil. Die Gattungen
Limia, Gambusia, Heterophallus, Belonesox, 
Priapichthys, Pseudoxiphophorus und Alfaro. 
Mit Farbentafel und 22 Abb.

5 Der Schleierfisch und die übrigen Abarten
des Goldfisches. Mit Farbentafel und 11 Abb.

8 Die Wasserpflanzen. I. Teil., Mit Farbentafel 
und 31 Abb. — Inhalt: Schwimmpflanzen und 
untergetauchte Wasserpflanzen.

9 Die Wasserpflanzen. II. Teil. Mit Farbentafel 
und 15 Abb. — Inhalt: Sumpfpflanzen.

12 Die Cichliden. I. Teil: Der Chanchito. Mit
Farbentafel.

22 Die Cichliden. II. Teil: Cichliden der alten 
Welt. Mit Farbentafel und 4 Abb.

39 Die Cichliden. III. Teil: Cichliden der alten 
Welt. Mit Farbentafel und 13 Abb.

46 Die Cichliden. IV. Teil: Cichliden der neuen 
Welt. Mit Farbentafel und 9 Abb.

47 Die Cichliden. V. Teil: Cichliden der neuen 
Welt. Mit Farbentafel und vielen Abb.

42 Pterophyllum scalare Cuv. et Val. Mit Farben­
tafel und 5 Abb.

14/15 Unsere Schnecken und Muscheln, Leben 
Pflege und Zucht einheimischer Arten, Mit
102 Abb.

17 Der Scheibenbarsch und Ambassis lala. Mit
Farbentafel und 7 Abb.

25 Der Diamantbarsch und die übrigen nordamerik. 
Sonnenfische. Mit Farbentafel und 7 Abb.

18 Das Seewasseraquarium. I. Teil: Einrichtung 
und Pflege. Mit Farbentafel und 12 Abb.

20 Das Seewasseraquarium. II. Teil: Pflege des 
Behälters, Flachfische, Mit Farbentafel und 
24 Abb.

40 Das Seeaquarium. III. Teil: Mittelmeertiere, 
Pflanzen im Seeaquarium. Mit Farbentafel und 
27 Abb.
Nordseetiere für das Zimmeraquarium. Mit
Farbentafel und 28 Abb.

41

48 Der Bau des Fischkörpers. Mit Farbentafel 
und 26 Abb.

21 Die Characiniden, I. Teil. Mit Farbentafel und 
11 Abb.

44 Die Characiniden. II. Teil. Mit Farbentafel 
und 15 Abb.

45 Die Characiniden. III. Teil.

27 Der junge Aquarianer. I. Teil. Mit Farben­
tafel und 29 Abb.

28 Der junge Aquarianer. II. Teil. Mit Farben­
tafel und 31 Abb.

10 Das Terrarium I. Teil: Einheimische Reptilien.
Mit 12 Abb.

29 Das Terrarium. II. Teil: Die Familie der La- 
certiden. Mit 5 Abb.

32 Das Terrarium. III. Teil: Die Eidechsen. Mit
6 Abb.

33 Das Terrarium. IV. Teil: Das Chamaeleon. Mit
9 Abb.

34 Das Terrarium. V. Teil: Waran, Teju. Mit
10 Abb.

35 Das Terrarium. VI. Teil: Die Schlangen. Mit
22 Abb.

36 Das Terrarium. VII. Teil: Die Frösche. Mit 
24 Abb.

13 Die Schildkröten des Süßwassers und ihre 
Pflege. Mit 20 Abb.

Zierfische
Wasserpflanzen
a n d  s ä m t l i c h e  U t e n s i l i e n  

M. KNAPP, Wien XVII,
Pezzlgasse 22.

— Bei Anfragen Rückporto erbeten. —

Einzelheft 0,75 Mk.; Doppelheft 1,— Mk.
Porto (bei direktem Bezug vom Verlage) für 1 Heft 5 P fg , für das Doppelheft 10 Pfg.

G USTA V  W EN ZE L &  SOHN, B R A U N SC H W E IG

uiassemiianzen u. zieriisctiB
billigst durch

larslsr’s aqnatisn. später a. Hl
Preislisten umsonst.

Degen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
Wasserpflanzen, auch Enchytraeen 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh.

Enchiiiraen, S C *
Vorauszahlung mit Zuchtanweisung, 

Nachn. nicht. (Reelle Lieferung.) 
E d.C hrist, Mannheim, Alphornstr.49.

Rote Larven
Schachtel Mark 0,70 und11,20 franko. 

Th. Llebig, Dresden N. 22
Leipz Straße 110. Postschckk. 16840. 
Leere Schacht, nehme m. 10 Pfg. zurück.

Wasserpflanzen
in gr. Auswahl offeriert sortenecht

fiftrtaerei Henkel
Versandgärtnerei

A u e r b a c h  (Hessen).
Verlangen Sie meine Preisliste

Zierfische in ca. 70 Arten, K. D.A. u. 
Zubehör, evtl. Teilzahlung. Preißl. nur 
geg. 20 Pfg.-M. A quarinm Bochum 

Inh Koblitz, W asserstraße 4.

Elektr.Heisl örper,B.R.B.M.
llHeizkörp.unj egul.25-250WattM9.- 
2)do.4fachreg. v.Hand,30-125 „ 13 50 
Selbsttät. Temp eratur-Regler „ 36.— 

Bitte Pros; >ekt einfordem.
B. Pennigke. Bt ‘rlln-Nlkolassee.

B ai Bes tellungen
wolle man gefl. immer auf 
die „Woch enschrift“ Bezug 
nehmen,

Lassen Sie sich sofort meinen
neuesten illustriert. 

Katalog
f. Aquarien, Behelfe usw. gegen Ein­
sendung von M 0.40, welche bei 
Kauf abgerechnet werden, kommen. 
Sie finden sehr gute Ratschläge darin. 
Zierfisch-Großzüchterei und Versand­

haus für Aquarien, Behelfe usw, 
H. H&rtel, Dresden 30, 

Geblerstraße 6

la roie DlDcHeniaruea
ä Schachtel 0.70, 1.— und 1.50 Mark.

F n tterr in g e
aus Zelluloid für Mückenlarven und 

Enchyträen ä Stück 50 Pfennig 
liefert prompt bei Vorauszah lung  

franko

J. B au m an n , Nürnberg,
Gartenstraße 2.

Postscheckkonto 14836 Nbg.

üestelhAquarien
2 Becken ä 100X40X40 cm mit Gestell 
und div. kleinere billig abzugeben 
H. S k o n ie z k i. F ra n k fu rt a . HI.,

Eckenheimer Landstr. 130
G rotten o lm e per Stück . . 5,— Mk. 
G etr. D a p h n ien  per Liter. 3,50 Mk. 
A m eisen e ier  per kg . . .  . 9,— Mk.
Guido Finfleis, W ien l, m ollzeile 25

Aquarien-Gestelle
in musterhafter Ausführung, autogen 
geschweißt, jede Größe, mit u ohne 
Heizkegel, glatt oder mit Zierleisten, 
mit oder ohne Füße, liefert — auf 
Wunsch innerhalb 48 Stunden —
A.GIaschker, Leipzig Ui25

Tauchaer Straße 26 
Auszugskatal. 30, 400 Abb., 96 Seiten, 

gegen 0,50 Mk. franko.

Enchytraeen
große Portion —,50 Mk., auch Aus­
land ohne Aufschi. T i c r f i e o h a n  
Bei Bedarf von / . l ö n i o U l l t J I I
bitte Vorratsliste fordern. W  P o rst, 
D resd en , Bärensteiner Straße 12.

Enchyträen
25 Gramm rein 1,— Mk. franko, 

250 Gramm 8,— Mk.

Rote Mückenlarven
große Portion 1,— Mk. franko,

Mehlwürmer
V* Pfd. 2,—, 50 Gr. 1,— Mk. franko 

alles beste Qualität liefert

K. Reiche, Essen-ui., ä *

Pftr den Inseratenteil verantwortlich: K a r l  W a n i a l ,  Braonaeh veig. Druck von Gnfttti »▼ W e n s e l  *  S o h n ,  Braunachvelg, Bcharraatr. ■.


